
ei.

e e.

Mitteldeutſchland
Merſeburger Zeitung
Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Schriftleitung. Verlag
Kleine Ritterſtraße 3177. Jahrgang Ur. 243

und Druckeret Merſeburg.
rnruf Sammel Nr 23239

Jm Falle höherer Gewalt (Betriebsſtörung beſteht
Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung

Seſtsame Ausſfassungen der Times

London und die Spanien-Verhan dungen
Ein französischer Vorschlag Ribbentrop begrüncdet den cqeutschen Stand punket
Die Londoner Montagmorgenblätter, die

ſich mit dem Ergebnis der Sonnabendſitzung
des Nichteinmiſchungsausſchuſſes befaſſen,
beurteilen die Ausſichten der kommenden Ver
handlungen verhältnismäßig hoffnungsvoll.
Zumal zwiſchen dem britiſch- franzöſiſchen
Standpunkt und demjenigen der anderen
Mächte noch Unterſchiede zu verzeichnen ſeien,
glaubt ein Teil der Blätter allerdings, daß
es mit den kommenden Verhandlungen nur
langſam vorangehen werde. Die „Times“
meint in einem Leitartikel, der nur geeignet
iſt, die Lage erneut zu komplizieren, die
Sonnabendberatungen ſeien nicht unnütz ge
weſen. Der italieniſche Botſchafter habe einer
ſofortigen Zurückziehung einer gewiſſen An
zahl von ausländiſchen Freiwilligen zuge
ſtimmt, allerdings unter der doch ſelbſtver
ſtändlichen (Die Schriftleitung) Bedingung,
daß eine gleiche Anzahl auf beiden Seiten in
Spanien zurückgezogen werden ſolle. Dieſe
Bedingung ſei „ſchwerlich annehmbar“, denn
es beſtehe Grund zur Annahme daß die
Anzahl der ausländiſchen Truppen auf Seiten
General Francos höher ſei als die der Frei
willigen auf Seiten der Valencia-Bolſche
wiſten.

Grandi habe die Dringlichkeit der Zuge-
ſtehung,„Kriegführender-Rechte“ betont. Wenn
die Nichteinmiſchung und die Ueberwachung
funktioniert hätte, würde eine Zugeſtehung
„Kriegführender-Rechte“ überhaupt nicht not
wendig ſein. Das Blatt ſpricht ſich dann ſo
gar für eine neue Verzögerungs-
taktik aus, indem es ſchreibt: Die
Kriegführenden- Rechte werde man nur
zugeſtehen können, wenn man an
nehmen könne, daß ſie mit Vernunft und
mit Verantwortung und in Achtung des
internationalen Rechtes angewandt würden.
Zunächſt aber müßten Schritte unternommen
werden, um alle Kriegsmateriallieferungen
und den Nachſchub vom Auslande zu unter
binden. Erſt wenn das geſchehen und eine
Kontrolle errichtet ſei, könne man die not-
wendigen Maßnahmen treffen, um die aus
ländiſchen Freiwilligen aus Spanien zurück
zuziehen, und ein Programm feſtlegen, in
deſſen Rahmen auch die Zugeſtehung Krieg-
führender-Rechte an beide Parteien in Spa
nien gehöre.

Jn der Sonnabend-Sitzung des Nichtein
miſchungsausſchuſſes wurde beſchloſſen, einen
franzöſiſchen Vorſchlag den Regie-
rungen zu unterbreiten, der aus folgenden
5 Punkten beſteht: 1. Sämtliche Ausländer in
Spanien, die Kriegsdienſte leiſten, ſollen ſo
ſchnell wie möglich zurückgezogen werden.
2. Sobald ein Ausſchuß in Spanien an Ort
und Stelle feſtſtellt, daß die Zurückziehung der
Freiwilligen in ausreichendem Maße im Gange
iſt, ſollen beide Parteien in Spanien beſchränkte Kriegsführenden Rechte erhalten.
3. Sämtliche Mitglieder des Nichteinmiſchungs-
ausſchuſſes ſollen ihren geſamten Einfluß bei
den Regierungen in Salamanca und Valencia
aufbieten, um dieſe zur ſofortigen Entlaſſung
einer proportionalen Anzahl von Freiwilligen
zu veranlaſſen. 4. Sämtliche Mitglieder des
Nichteinmiſchungsausſchuſſes ſollen ſich noch
einmal feierlich verpflichten, keine Freiwilligen
und kein Material für Luftkriegszwecke nach
Spanien zu ſchicken. 5. Der Bericht van Dulm-
Hemming, der eine Wiederherſtellung und
Vervollſtändigung der Kontrolle vorſieht, ſoll
ſobald als möglich der jetzigen Lage angepaßt
und in Kraft geſetzt werden. Ferner wurde
beſchloſſen, einen italieniſchen Ergänzungs-

Expfosion in
Pariser Mietshaus

Eine Heimfilmvorführung die Urfſache.
Kurz vor Mitternacht brach in einem großen

Mietshauſe der Pariſer Jnnenſtadt ein Brand
aus, der raſch auf das Treppenhaus über-
ſprang. Zahlreiche Mieter wurden abgeſchnit-
ten. Glücklicherweiſe konnte die Feuerwehr
das Feuer bald eindämmen. 11 Perſonen,
darunter drei Mädchen im Alter von 11 bis
13 Jahren, wurden mit mehr oder weniger
ſchweren Brandverletzungen ins Krankenhaus
übergeführt. Die Unterſuchung ergab, daß
eine Frau in ihrer Wohnung vor zahlreichen
Gäſten eine Filmvorführung veranſtaltete.

lötzlich ereignete ſich eine Exploſion, die die
ſtreifen in Brand ſteckte.

antrag zu dieſem franzöſiſchen Vorſchlag den
Regierungen zu unterbreiten. Zur Be
ſprechung der Stellungnahme der Regierungen
ſoll der Ausſchuß am Dienstag um 16 Uhr
wieder zuſammentreten.

Jn der Sitzung ergriff zunächſt der fran
zöſiſche Vertreter Cor bin das Wort, um den
Vorſchlag ſeiner Regierung eingehend zu be-
gründen. Er knüpfte hieran die Feſtſtellung,
daß die franzöſiſche Regierung, falls ſich nicht
in kurzer Zeit eine Löſung des Freiwilligen-
Problems ergebe, ſich die volle Freiheit des
Handelns zurücknehmen werde. Der britiſche
Vertreter Lord Plymouth unterſtützte den
Vorſchlag der franzöſiſchen Regierung und er-
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klärte, daß auch die britiſche Regierung ſich
ihre Handlungsfreiheit vorbehalte, falls die
gegenwärtigen Bemühungen ſcheitern ſollten.
Botſchafter Graf Grandi betonte hierauf in
längeren Ausführungen, daß Deutſchland und
Jtalien kein Verſchulden an der Verzögerung
der Freiwilligenfrage treffe. Die italieniſche
Regierung ſtehe nach wie vor zum britiſchen
Plan über die Zurückziehung der Freiwilligen.
Nach Annahme des franzöſiſchen Vorſchlages
erklärte ſich Graf Grandi im Namen der
faſchiſtiſchen Regierung bereit, ſofort einem
Vorſchlag zuzuſtimmen, der eine verſuchsweiſe
Zurückziehung von Freiwilligen, die gleiche
Anzahl auf beiden Seiten, in Spanien ins
Auge faßt.

Ribbenfrop über den Ceufschen Standpunkt
Dann führte Botſchafter von Ribben-

trop u. a. aus: Es ſind jetzt zweieinhalb
Monate, ſeitdem ich die Ehre hatte, in dieſem
Ausſchuß zuletzt das Wort zu ergreifen. Da-
mals wurde der britiſche Plan durch das Ver-
halten der Sowjetunion zum Scheitern
verurteilt. Dieſe Feſtſtellung muß ich ledig-
lich der Ordnung halber nochmals treffen, da-
mit keine Vernebelung der Schuldfrage ein-
treten kann und wir bei unſeren heutigen Be-
ratungen nicht von falſchen Vorausſetzungen
ausgehen. Der Sinn der Zuſammenrufung
dieſes Ausſchuſſes ſoll die Wiederauferſtehung
des britiſchen Planes ſein. Auch dies begrüße
ich. Meine Regierung hat die Grundſätze des
britiſchen Planes, beſtehend aus: 1. der Wie-
dereinführung eines wirkſamen Kontroll
ſyſtems, 2. weiteren zu treffenden Maßnah-
men, um gewiſſe Lücken im Ueberwachungs-
ſyſtem durch die Gewährung der Kriegführen-
den-Rechte zu ſchließen und 3. der Zurück-
ziehung der Freiwilligen angenommen und
ſteht nach wie vor hierzu. Sie ſieht in der
Durchführung desſelben eine Möglichkeit, der
Nichteinmiſchung in Spanien einen weſent
lichen Schritt näherzukommen.

Sackgaſſe vermeiden

Jch kenne den heutigen Stanöpunkt der
Sowjetunion nicht. Wenn ſie aber bereit iſt,
ebenſo poſitiv an der Durchführung des bri-
tiſchen Planes mitzuarbeiten, wie ſie früher
im negativen Sinne wirkte, ſo kann man
vielleicht optimiſtiſcher ſein. Wenn darüber
hinaus die anderen Teilnehmer von heute ab
nicht wie ſeinerzeit im Juli eine mehr oder
weniger undurchſichtige Haltung einnehmen,
ſo wäre uns dies beſonders willkommen. Da
es aber gut iſt, von vornherein klare Ver

hältniſſe zu haben, möchte ich namens meiner
Regierung erklären, daß nur die Behandlung
des britiſchen Planes in ſeiner Geſamt-
heit hier in Frage kommen kann. Die Be-
handlung eines Teiles des britiſchen Planes
würde uns bald wieder in eine Sackgaſſe
führen. Dies müſſen wir vermeiden. Was
nun die Frage der Freiwilligen und
deren Zurückziehung anbetrifft, ſo ſind in der
internationalen Preſſe ſolch ſeltſame Kombi-
nationen aufgetaucht, daß ich nicht umhin
kann, nochmals die deutſche Einſtellung zu
dieſem Komplex in folgenden Punkten kurz
niederzulegen:

Das zu ſpäte Einreiſeverbot
I. Am 13. Auguſt 1936 wurde von Deutſch

land und Jtalien der Vorſchlag des Verbotes
der Ausreiſe von Freiwilligen nach Spanien
gemacht. Der Vorſchlag wurde trotz wieder
holten Drängens von England und Frank-
reich nicht angenommen. Damals wäre es
ein Leichtes geweſen, durch die Mächte von
außen das Hereintragen von Freiwilligen
nach Spanien zu ſtoppen. Aber dies wollte
man nicht. Heute, nachdem ſie ſich einmal in
Spanien befinden, iſt es natürlich ein
ſchwieriges Problem geworden. Erſt zu
ſpät, nachdem die Freiwilligen nunmehr
auch in das nationale Spanien gelangt find,
entſchloß man ſich zum Verbot. Die Schuld,
daß überhaupt Freiwillige in Spanien ſind,
trifft daher keineswegs Deutſchland und
Ftalien.

II. Ende Januar 1937 wurde von der deut
ſchen und italieniſchen Regierung der Vor-
ſchlag der Zurückziehung der Frei-
willigen in Spanien gemacht. Auch dieſer
Vorſchlag fand nicht die Gegenliebe Englands
und Frankreichs und fiel zunächſt unter den

Monatl. Bezugspreis 2,10 frei Haus (einſch. 25 Pf Beför
derung) d. Poſt 2,30 RM (einſchl 35,4 Pf Poſtzeitungsgeb.)

Pf. Beſtellg. Abholerkarte halbmon 0,90 RM
ellen: Kl Ritterſtraße 3, Leuna Jnduſtrtetor 1.

Einzelpreis 10 Pfg.

Tiſch. Erſt ſpäter, als dies zweckmäßig er
ſchien, wurde er wieder hervorgeholt. Und
nun iſt dieſer deutſch- italieniſche Vorſchlag
ſeit einiger Zeit das dringende Verlangen
Englands und Frankreichs geworden.

III. Wenn daher heute eine gewiſſe inter-
nationale Preſſe gewiſſermaßen England und
Frankreich als den Vater dieſes Gedankens
der Zurückziehung der Freiwilligen hinſtellt,
ſo muß Deutſchland dies als eine Entſtellung
und Täuſchungsmanöver ablehnen. Deutſch-
land kann niemals Frankreich und England
das Recht zubilligen, als Urheber und Für-
ſprecher des Gedankens der Zurückziehung der
Freiwilligen in dieſem Ausſchuß aufzutreten.

IV. Deutſchland und Jtalien als Ur-
heber dieſes Gedankens ſind nach wie vor be
reit, die Frage der Zurückziehung der Frei-
willigen innerhalb des Geſamtrahmens des
britiſchen Planes zu beſprechen. Wenn die
Diskuſſion hierüber aber fruchtbar ſein ſoll,
wenn wir wirklich zu einer Löſung kommen
wollen, ſo muß meiner Auffaſſung nach die
Frage mit dem geſunden Menſchenverſtand
angepackt werden. Entſcheidend ſind hierbei
meines Erachtens zwei Geſichtspunkte:
die entſcheidenden Garantien

1. Die Garantien, die geſchaffen werden
müſſen, damit wirklich ſämtliche Freiwilligen
von beiden Seiten ausgekämmt werden, 2. die
Garantien, die gefunden werden müſſen, da
mit die ausgekämmten Freiwilligen nicht wie-
der zurückkehren.

Die erſte Punkt hängt vorwiegend von den
beiden ſpaniſchen Parteien ſelbſt ab, der zweite
Punkt von der Fähigkeit dieſes Ausſchuſſes,
ein wirkſames Kontrollſyſtem um Spanien
wiederherzuſtellen. Gelingt dies nicht, ſo iſt
die Auskämmung der Freiwilligen aus Spa-
nien von vornherein ſinnlos. Die Frage der
Kontrolle iſt daher eine primäre und muß
gleichzeitig mit der Durchführung der Aus-
kämmung einer befriedigenden Löſung zuge-
führt werden. Was nun die Einſtellung der
beiden ſpaniſchen Parteien zu dem Problem
der Zurückziehung der Freiwilligen betrifft, ſo
iſt es meiner Auffaſſung nach klar, daß Gene-
ral Franco das Recht als kriegführende Par-
tei anerkannt zu werden, für ſich beanſpruchen
wird. Jch weiß nicht, ob und welche Wand-
lung die Einſtellung einiger Ausſchußmitglie-
der ſeit dem Sommer erfahren hat, aber ich
hoffe, daß man ſich zu dieſer Erkenntnis durch-
gerungen hat, und daß nunmehr alle im Aus-
ſchuß vertretenen Mächte bereit ſind, General
Franco Kriegsführenden- Rechte zuzuerkennen.
Wenn dies zutrifft, ſo iſt meine Regierung be-
reit, Kriegführenden-Rechte den Valencia-
Machthabern trotz ſchwerſter grundſätzlicher
Bedenken ebenfalls zuzubilligen.

Was nun die Frage der gegebenen Garan-
tien für die Auskämmung der Freiwilligen
anbetrifft, ſo enthält der Sachverſtändigen-
bericht zwar beſtimmte Vorſchläge, aber es
bleibt dies bei den roten Spaniern nach wie
vor die ſchwierigſte Frage des ganzen Frei
willigenproblems.

ror9au weihte sefne MS-Feferstätte
Refchsfeiter Affrec Rosenberg und Gaulfeiter E99geling sprachen

Die ſogenannte Alltagskirche in
Torgan, die ſeit vielen Jahrzehnten nicht
mehr kirchlichen Zwecken gedient hat, iſt in der
letzten Zeit von den örtlichen Parteiſtellen
einer baulichen Ernenerung unterzogen wor
den und wurde geſtern im Rahmen eines
Kreisappells der NSDAP. als nationalſozia
liſtiſche Feierſtätte nen geweiht. Der Weihakt
gewann eine beſondere Bedeutung durch die
Anweſenheit des geſamten nationalſozialiſti
ſchen Führerkorps des Ganes und durch zwei
Reden, die für das Heimat- und Urſprungs-
land Martin Luthers von größter Bedeutung
ſind, eine Rede unſeres Ganuleiters Staatsrat
Eggeling, und des Reichsleiters Alfred
Roſenberg. Jn ſeiner Begrüßungsrede
führte Gauleiter Staatsrat Eggeling etwa fol
gendes aus:

Es iſt für mich und den mir unterſtellten
Gau Halle- Merſeburg eine ſtolze Freude, Sie,
Herr Reichsleiter, im Namen des Gaues von
ganzem Herzen willkommen zu heißen. Wir
begrüßen in Jhnen nicht nur den Träger
irgendeiner Sonderaufgabe innerhalb der
Reichsleitung, ſondern einen der erſten Mit-
kämpfer unferes Führers, der ihm in den
allerſchwerſten Stunden ſeines Führerſchick-
ſals zur Seite ſtand und ihm hierbei das gab,
deſſen ein großer Mann in ſolchen Stunden
bedarf. Wir begrüßen in Jhnen jenen Mann,
der für den Führer und die Bewegung das
geiſtige Schwert bedeutet. Und wir
ſind glücklich, daß dieſer Erkenntnis ge-
legentlich des letzten Reichsparteitages auch
von ſeiten des Führers Ausdruck gegeben
wurde, als Jhnen als erſten lebenden Deut-
ſchen der Nationalpreis zuerkannt wurde. a
dieſer Stunde, deſſen wurden Sie wohl ſelbſt

gewiß, waren Hunderttauſende, ja Millionen
beſter Deutſcher bei Jhnen und nahmen freu-
digen Anteil an dieſer höchſten Ehrung, und

Jhre Parteigenoſſen waren ſtolz auf ihren
Pg. Roſenberg.

Und wenn wir nun zum erſten Male in
dieſer Feſthalle verſammelt ſind, die einſt rein
konfeſſionellen Zwecken diente, dann kommt
darin ſo recht der Wandel der Zeiten ſichtbar
zum Ausdruck. Unſer Geiſt ſchweift zurück
in jene Zeit, da das deutſche Volk, zerſplittert
in unzählige Staaten und aufgelöſt in ebenſo
viele Meinungen, auch eine Revolution er-
lebte. So werden unter dem Eindruck jener
ſeeliſchen Erſchütterungen auch in dieſem
Raum in inbrünſtigem Gebet deutſche Men
ſchen gekniet haben, die fich zur geiſtigen Re
volution jenes Mannes bekannten, zu dem
auch wir ein Bekenntnis ablegen wollen. Wir
dürfen dies in aller Klarheit und Eindeutig-
keit tun, weil wir Nationalſozialiſten wiſſen,
maß man die großen Männer unſerer Ge-
ſchichte immer nur aus Ter heraus ver
ſtehen kann, daß man ihr Wirken nur be
greifen kann aus der Kenntnis jenes Welt-
bildes, das die Geiſter ihrer Zeit beherrſchte.

Für uns iſt Dr. Martin Luther der
große Deutſche, der ſich dieſes Deutſchtums
nicht nur bewußt wurde, ſondern auch den
heldiſchen Mut aufbrachte, der damaligen
Zeit der Verlogenheit und Heuchelei unter
artfremder Vergewaltigung deutſchen Geiſtes
die eindentige Wahrheit ins Geſicht zu ſchleu
dern und die Machtſtellung des Papſtes ihrer
Unfehlbarkeit zu entkleiden. Er ſah die Ver-
kommenheit und jene Auswüchſe, die gerade
wiederum in letzter Zeit wie ein Fluch der
Menſchheit zutage treten und die ie ganze

Unnatürlichkeit eines dem reinen Jenſeits ge
widmeten Lebens aufzeigen. Er ſah das aus
ſchweifende Leben als Folge jener wider-
natürlichen Einrichtungen mit allen ihren
deſtruktiven Folgen. Und er ſagte dieſem
ganzen unſauberen, verlogenen, artfremden
Weſen den Kampf an und bekannte ſich zu
jener inneren Wahrhaftigkeit deutſchen
Weſens und deutſcher Charakterſtärke.

Nicht die Bildung einer neuen Kirche
ſchwebte ihm vor. Die Letztere ſah er wiederum
unter dem Eindruck des damaligen Welt
bildes als von Gott eingeſetzt. Er erkannte
aber zutiefft den Willen des Allmächtigen als
jene ordnende Gewalt, die menſchlicher Jrr-
tum und Selbſtüberſchätzung der bvberſten
Kirchenführung zu vernichten drohte.

So ſteht Luther vor uns als Verkörpe-
rung jenes wahrhaftigen deutſchen Charakters,
der bereit iſt, aus ſeinen Erkenntniſſen heraus
auch die letzten Konſequenzen zu ziehen.
Martin Luther iſt uns der große Revo
lutionär ſeiner Zeit und als ſolcher wird er
und ſein Werk auch von uns empfunden.

Und wenn kleine Geiſter nun glauben, ihn
mit der kümmerlichen Elle ihrer eigenen Un
zulänglichkeit und Bedeutungsloſigkeit meſſen
zu können, wenn ſie glauben, ihn für ihre eige-
nen domatiſchen und theologiſchen Rechthabe-
reien in Anſpruch nehmen zu können, dann
dürfen wir auch hier mit den Worten des Dich-
ters und Philoſophen ſprechen: „Du gleichſt
dem Geiſt, den du begreifſt.“ Es iſt auch ebenſo-
wenig ein Zeichen großen Geiſtes, wenn die
hiſtoriſche Kritik ihr abfälliges Urteil darüber
fällt, daß Luther ſein Werk in die Hände der
derzeitigen Obrigkeit, d. h. der Fürſten, legte
und nicht in die der damaligen ernbewe
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gung. Bei aller Hochachtung vor dem Frei-
heitswillen unſerer deutſchen Bauern und vor
der ſittlichen Berechtigung dieſer Aufſtände,
ſollten gerade wir als Nationalſozialiſten be-
ſonders Grund haben, zu erkennen, daß Revo
lutionen niemals mit undiſziplinierten Haufen
gewonnen werden können, ſondern nur mit
einer im politiſchen Kampf geſchulten Truppe.
Es iſt ſchwer zu ſagen, was gekommen wäre,
wenn Luther ſein erk der Reformation in
die Hände der Bauern gelegt haben würde.
Es war letzten Endes der Jnſtinkt des Genies,
der ihn veranlaßte, ſeine Schöpfung bei den
Fürſten als einzigen ruhenden Pol in der Er-
ſcheinungen Flucht in Verwahrnng zu geben.
Es war die Angſt des Schöpfers um die Er-
haltung ſeiner Schöpfung, diéè ihn zu dieſem
Schritt beſtimmte

Für uns Nattvnalſozialiſten des Gaues
Halle- Merſeburg muß ich als Gauleiter aber
hier erklären, daß wir in der Einheit von Eis-
leben, Wittenberg, Halle und Torgau mit der
erſten evangeliſchen Kirche Deutſchlands, die

lebendige Künderin ſeines Wirkens iſt, jene
Grundlage erblicken, auf der wir auch die Er
kenntniſſe unſerer Zeit weiterzubauen und
fortzuentwickeln haben. Hier gilt es, eine
heilige Ueberlieferung zu verteidigen gegen
jene kleinen Geiſter, die von dem großen Geiſt
dieſes Mannes auch nicht einen Hauch verſpürt
haben, die aber gefliſſentlich daran gehen, ſein
Erbe zu verderben oder es für ſich und ihre
eigenſüchtigen Ziele in Anſpruch zu nehmen.
So werden wir auch nicht nachlaſſen, dieſen
großen Deutſchen, Martin Luther, vor ſeinen
eigenen Lutheranern in Schutz zu nehmen, und
die Ueberzeugung zu vertreten, daß er ebenſo
wenig einer Konfeſſion wie einer Kirche ge-
hört, ſondern allein dem deutſchen Volke.

Wenn wir ſo dieſen deutſchen Mann ver-
ſtehen und in ihm den großen Sohn unſeres
Gaues und unſerer engeren Heimat ſehen,
dann haben wir auch ein Recht, dieſem Raunfe
nun die Weihe zu geben. Und hierum möchte
ich Sie nun, Pg. Roſenberg, bitten.

Die Recſe Rosenbergs in Torgau
Hierauf ergriff Reichsleiter Roſen-

berg das Wort zu einer grundlegenden
Rede. Er warf zu Beginn ſeiner Ausf'ih-
rungen unter Hinweis auf den wenig erfreu-
lichen Anblick der Umgebung der Witten-
berger Schloßkirche den Gedanken auf, wes-
halb eine große Gemeinſchaft nicht die Mittel
aufzubringen vermochte, ihre großen Sym
bole ſo zu ehren, ſo würdig zu umgeben, wie
ſie es einſt tat, als ſie die ganze Welt ver
wandelte. Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei hat es ſich e Pflicht gemacht,
alles Wertvolle aus der Vergangenheit wür-
dig zu bewahren und zu pflegen. Sie hat
jene Räume mit all der Liebe und Ehrfurcht
und mit einem neuen Leben zu erfüllen, mit
der ſie einſtmals errichtet wurden.

langWenn nun ſolch ein Raum, der
ein Pulvermagazin, ein Lebensmittelſpeicher
geweſen iſt, heute wieder eine Stätte deut-
ſcher Gemeinſchaft wird, ſo glaube ich, daß
damit ein Symbol aufgerichtet wirö, das
vorbildlich werden könnte auch für andere
Gaue in Denutſchland. Es iſt gut, daß der
artige Gedanken nicht von oben herab befoh-
len werden, ſondern die Jnitiative draußen
von den Städten und Dörfern ausgeht.

Wir müſſen uns über die geſchichtlichen
Wanölungen des Gemeinſchaftsbewußtſeins
im klaren ſein. Jedes Volk braucht eine
Form des Gemeinſchaftslebens; auch die
nationalſozialiſtiſche Bewegung hat ſich über
politiſche und ſoziale Kämpfe hinweg zu
jener Gemeinſchaft entwickelt, die wir heute
als die notwendige Gemeinſchaftsform unſe-
res Jahrhunderts empfinden. Wir haben
ſie uns ehrlich erkämpft aus dem Bewußtſein
heraus, daß viele alte Formen vergangen
ſind und daß dieſes Leben nach einer neuen
Form geradezu ſchreit, um gegenüber allen
Mächten der Zerſtörung und Zerſetzung auch
innerlich ſich behaupten zu können.

Reichsleiter Pg. Roſenberg ging dann auf
die geſchichtliche Bedeutung ein, die das
Chriſtentum im Leben unſeres Volkes feit
dem 8. und 9. Jahrhundert gehabt hat, als
das Mittelalter den Verſuch unternahm, das

ermaniſche Gefühl mit dem neuen kirchlichen
lauben zu verbinden. Wenn wir heute

dieſe mittelalterliche Gedankenwelt würdi-
Fr. dann dürfen wir nicht in zwei Extreme
allen:

1. zu glauben, daß das deutſche Volk durch
das Chriſtentum jahrhundertelang verge-
waltigt wurde, deſſen Objekt es ohne
eigenen Widerſtandswillen geweſen ſei. Jch
glaube, daß eine ſolche Betrachtung der deut-
ſchen Geſchichte und der deutſchen Nation
nicht würdigeiſt. Muſſolini hat vor eini
gen Jahren einmal erklärt: „Ohne Rom
wäre das Chriſtentum eine ſyriſche Sekte
geblieben“. Jm gleichen Sinne dürfen wir
glanben, daß ohne die germaniſche Kraft
das Chriſtentum eine Angelegenheit des
Mittelmeeres geblieben wäre.

Das andere Extrem erkkärt: Nur
durch das Chriſtentum ſeien die Germanen
ein Kulturvolk geworden. Feh glaube,
daß das eine noch ſchlimmere Entſtellung iſt,
denn ſchöpferiſche Kraft muß vorhanden ſein.
Sie kann nicht durch eine Lehre zum VLeben
erweckt werden, ohne daß poſitive Voraus-
ſetzungen dazu vorhanden ſind. Dome,
Kirchen und Städte haben nicht Katholiken
oder Proteſtänten gebaunt, ſondern deutſche
Menſchen. Man kann Bufſchneger zu Chri-
ſten machen, aber niemals werden ſie gottiſche
Dome bauen.

Die Gemeinſchaft, die jahrhundertelang das
deutſche Leben beherrſchte, zerfiel als Folge
nener wiſſenſchaftlicher Entdeckungen, als
Folge des Zerfalls der Kirchenführung, als
Folge einer Empörung des germaniſchen
Rechtsbewußtſeins. Damit zerfiel auch eine
Geborgenheit der damaligen Menſchenſeeke,
von der wir uns keine Vorſtellung machen
können. Mit den alten Bindungen zerſprang
buchſtäblich ein Himmelsgewölbe. Die ſeeliſche
Bindnung vom früheren kirchlichen Jnnenle
muß notgedrungen in nene ſtärkere Hände
übergehen; das ſind zunächſt einmal diegen und Dynaſtien geweſen und diefe

äfte haben mögen ſie auch egoiſtiſche
Intereſſen verfolgt haben vorerſt den wei
teren Zerfall verhindert.

Aber auch dieſe dynaſtiſchen Elemente
waren nicht ſtark genug, die frei gewordenen
Kräfte zu bannen und innerlich zu geſtalten.
Auch Deutſchland hat dieſer Entwicklung 1918
den Tribut zahlen müſſen. Wenn man nach
der Schuld forſcht, ſo glaube ich, daß die
Hauptſchuld nicht immer in der Geſchichte liegt,
daß ſie nicht immer bei den Empörern geweſen
iſt, ſondern auch bei den Leitern einer Gemein-
ſchaft, die einfach nicht imſtande waren, not-
wendigere Formen rechtzeitig zu finden.Könige ſind oft Gründer debinlonbter Repu

bliken geweſen und Päpſte die Väter proteſtan
tiſcher Empörungen.

Das Zeitalter der Dynaſtien iſt vorbei, das
Zeitalter der Völker iſt heraufgeſtiegen. Die

elen der Menſchen ſuchen eine neue
ebens gemeinſchaft und Lebensform.

Das deutſche Volk hat genügend Kräfte auf-
gebracht, um dieſe Formen zu entwickeln und
es iſt das Große unſerer Zeit, f. wir an
dieſer neuen Epoche mitwirken dürfen. Wir
hoſffen, daß unſere Jugend unbekümmert und
weniger belaſtet als wir einmal das über

nehmen wird, was wir jahrelang uns er
kämpfen mußten.

Wir haben gekämpft, weil wir ſahen, daß
politiſche Gruppen ſich gegenüberftanden, die
keine gemeinſchaftsbildende Kraft mehr be-
ſaßen. Man kann der deutſchen Jugend nicht
zumuten, zu den Füßen jener zu ſitzen, die
Deutſchland in ſeinen ſchwerſten Stunden ver-
raten haben. Das mag hart klingen, aber
unſere Zeit iſt hart. Wenn heute in manchen
kirchlichen Kreiſen erklärt'wird: Tretet nicht
der NSDAP. bei, ſonſt werdet ihr in die Hölle
kommen!, dann werden wir uns durch dieſe
Drohungen nicht mehr abſchrecken laſſen. Wenn
es einen Himmel gibt, ſo kommt der Menſch,
der ehrlich für Deutſchland kämpfte, gewiß
eher hinein, als der, der mit Gebeten auf den
Lippen Bolksverrat beging.

Es hat ſich ſelbſt in den Kreiſen unſerer
Gegner eine Wertungsänderung voll-
zogen. Einſt war das Bekenntnis, die Kon
fefſſion, die höchſte Wertung dieſes Lebens und
heute iſt ſelbſt für unſere kirchlichen Gegner
das größte Verbrechen nicht ſo ſehr die kirch
liche Ketzerei, ſondern der Landesverrat ge-
worden. Wenn dieſe Entwicklung weiter geht,
5327 können wir beruhigt in die Zukunft

en.
Jch muß ſchließlich feſtſtellen, ſo ſagte

Reichsleiter Roſenberg weiter, die Kirchen
haben den Marxismus und den Atheismus
abgelehnt, aber ſie haben ihn nicht ſo bekämpft,
wie ſie uns bekämpft haben. Der erbittertſte
Haß gilt uns, weil man das Gefühl hat, daß
hier eine neue typenbildende Gemeinſchaft ſich
entwickelt, in der die Mächte der Vergangen-
heit nicht mehr das ausſchlaggebende Wort
ſprechen. Wir haben den politiſchen Kampf ge
wonnen und nach dieſem ſiegreichen Kampf um
die Macht treten wir in die zweite Epoche
des Ringens um die Geſtaltung der Jdee. Wir
begreifen ſehr wohl, daß nicht alle ſich frei-
machen können von den Ueberlieferungen
einer tauſendjährigen Vergangenheit, denn
wir verlangen nicht von jedem Deutſchen, daß
er alles ungeſehen beiſeite ſchiebt. Es iſt des-
halb gut, daß nicht gleich 70 Millionen un-
beſehen zu uns geſtrömt ſind.

Wir haben unſeren Kampf heute in einer
neuen Linie zu führen: um den Charak-
ter und um die Seele jedes einzelnen. Wir
werden froh ſein, wenn wir nach und nach auch
die Menſchen gewinnen, die die ſtaatliche Not-
wendigkeit des Nationalſozialismus anerkannt
haben und nun innerlich zur Jdee beken-
nen, die dieſen Staat formte. Ein altes Zeit-
alter iſt verſunken, ein neues hat ſich ange-
meldet und wir alle ſind ſeine Fahnenträger.

Ssucetfencdeuttzche Abgeordnete mißhancteft

Unerhörte Vorfälſſe in Tepffez
Sudetendeutſche Partei wird im Prager Jnnenminiſterium vorſprochen

Nach einem ſtörungsloſen Verlauf der
r Amtswaltertagung der teneutſchen Partei des Wahlkreiſes Laun im
Stadttheater in Teplitz-Schönau kam es
geſtern kurz nach 14 Uhr zu unerhörten
Vorfällen. Als Konrad Henlein, der
ſich mit ſeinen Mitarbeitern in die Wohnung
des Kreisleiters, Abgeordneten Dr. Zippe-
lius, begeben hatte, das Haus wieder verließ,
um ſich in ſeinem Wagen, der vor der Haus-
tür parkte, nach Leitmeritz zu begeben, fan-
den ſich raſch etwa hundert Perſonen ein, um
ihn zu begrüßen. Drei Poliziſten, die beim
Wagen ſtanden, forderten die Leute zum
Auseinandergehen auf.

Plötzlich trat eine in Bereitſchaft gehaltene

r von 20 bis 30 Mann inätigkeit, auf den Wagen und die ihn
umſtehende enge los und begann, ohne

Auseinandergehen aufzufordern, mit
Gummiknüppel anf die Menge in

zuſchlagen. Jn dem Augenblick, als der Ab-
geordnete Karl Hermann Frank den Wagen
beſteigen wollte, verſuchte die Polizei, ihn
am Einſteigen zu hindern. Er wurde brutal
aus dem Auto zurückgeriſſen, während ein

an Poliziſt i eum ag gegen au e. ank, derr e en e tore Nne maton nnuteSchlag mit der rechten Hand abfangen.
Darauf ſtürzten ſich drei weitere Poliziſten
anf ihn und ſchleppten ihn ins Polizeigebände.

hrend vier Poliziſten Frank an den
Armen und am Mantel hielten, ſchlugen
andere über deren Köpfe hinweg auf ihn mit
Gummiknüppeln ein.

Zur gleichen Zeit wurde der Abgeordnete
Ernſt Kundt, der die Polizei auf ihr unge-
ſetzliches Verhalten aufmerkſam machen
wollte, trotz ſeiner Legitimation als Abge
ordneter gepackt und rücklings über die zur
Polizei führende Treppe hinabgeſtoßen. Der
Abgeorönete Kellner, der auch gegen die-
ſes rückſichtsloſe Vorgehen proteſtieren wollte,
wurde ebenfalls mit Fauſtſtößen mißhandelt.
Der verſammelten Menge bemächtigte ſich
eine ungeheure Erregung, die ſich in empör-
ten Rufen Luft machte. Außer dem Ab-
geordneten Karl Hermann Frank wurden
aus dem gleichen Anlaß weitere Perſonen
verhaftet und in Polizeigewahrſam genom-
men. Die unglaublichen Vorfälle fanden ihre
Fortſetzung im Polizeigebäude. Abgeoroöneter
Frank wurde dort erneut mißhandelt.
Er wurde durch einen brutalen Fauſtſchlag
auf die Halsſchlagaöer verletzt. Mittlerweile
hatten ſich die Abgeopöneten Dr. Zippelius,
Sandner und Birke den Einlaß in den Amts-
raum erzwungen. Selbſt in deren Anweſen-
heit ſtieß ein höherer Polizeibeamter, ohne
daß ſeine anweſenden Vorgeſetzten Einſpruch
dagegen erhoben hätten, Frank mit beiden
Fäuſten gegen die Bruſt. Einer der Ver-
hafteten wurde hinter einem Vorhang von
Poliziſten derart verprügelt, daß er vor
Schmerz gellende Schreie ausſtieß.

Die mißhandelten Abgeordneten Frank,
Kundt und Kellner ſowie die als Augenzeugen
anweſenden Abgeoröneten Birke, Dr. Zippe-
lius und Sanöner ſetzten die Feſtlegung
ſchriftlicher Protokolle durch und proteſtierten
auf das Schärfſte gegen das rückſichtsloſe Vor
gehen der Polizeibeamten. Birke, Dr. Zippe-
lius und Sanöner begaben ſich ſofort zum
Leiter der Teplitzer Staatspolizei, Dr. Sou-
kup, und beſtanden auch dort auf der ſchrift-

Aus Groschen und Pfennigen erbaut
Reichsjugendführer Paldur von Schirach weihte 58 Jugendherbergsneubauten

„Jede Herberge ein Elternhaus“
Der hiſtoriſche Boden am Annaberg in

Oberſchleſien, dieſes Symbol deutſcher Hei-
matliebe und Opferbereitſchaft aus ſchwerſter
Notzeit, als deutſche Menſchen aus Ober-
ſchleſien und allen Gauen des Reiches mit der
Waffe in der Hand für den Beſtand der Süd-
oſtmark einfſtanden, erlebte eine weihevolle

eierſtunde. Unweit der faſt vollendeten
ierſtätte Oberſchleſiens und des gleichfalls

im Ban befindlichen Ehrenmals für die Toten
des Selbſtſchutzes iſt auf beherrſchender Höhe
in reizvollſter landſchaftlicher Lage die „Anna-
berg-Jugendherberge“ erſtanden, die ſich mit
der Feierſtätte und dem Selbſtſchutzehrenmal
zu einem gewaltigen Denkmal deutſchen Be-
hauptungswillens im Oſtland vereinigt. Bon
hier aus nahm Reichsjugendführer Baldur
von Schirach die Einweihung aller Jugend-
herbergsbauten des Baujahres der Hitler-
Jugend im Reiche vor. 58 Neubauten
wurden mit dieſer Feier ihrer Beſtimmung
übergeben. Ueber 19 weiteren Jugendherber-
gen wurde in dieſer Stunde der Richtkranz

und zu 19 anderen der Grundſtein ge-

Der Reichsjugendführer richtete das Wort
an die deutſche Jugend im ganzen Reich. Die

der Uebernachtungen in den deutſchen
genöherbergen ſeit 1933 von 4 630 683

auf 7 468 778 im vergangenen Jahre geſtiegen.
Das geſamte Bauprogramm des Jahres 1937
einſchließlich der in Planung befindlichen Ju
gend-Herbergen erfordert gegenüber einer
Bauſumme von 3,7 Millionen RM. im ver-
gangenen Jahre für 1937 eine Bauſumme von
10,5 Millionen RM. Dieſe gewaltige Summe,
die bei weitem alles übertrifft, was je für
ſolche oder ähnliche Zwecke auf der Welt aus-
gegeben wurde, iſt weder durch Steuern er
hoben worden, noch iſt ſie das Ergebnis der
Wohltätigkeit einiger Multimillionäre! Das
dentſche Volk ſelbſt hat in wenigen Jahren
aus Groſchen und Pſfennigen dieſe Rieſen-
ſumme freiwillig zuſammengetragen und uns
zu treuen Händen überantwortet. Die Pfen-
nige aus den Sammelbüchſen, die Hitler-Ju-
gend und BömM. am Reichswerbe- und Opfer-
tag des er eder gevergar de treppauf
und treppab durch Dörfer und Städte trugen,
ſind die Finanzmacht, die hinter dieſer, imwahrſten Sinne des Ausdruckes gemeinnützi-
gen Einr ung ſtand und ſteht. Der Pau-

herr dieſer vielen neuen Häuſer, die das
deutſche Volksvermögen um Millionenwerte
bereichern, iſt die deutſche Nation ſelbſt.

„Es iſt etwas Großes um die Macht eines
einigen Volkes. Es baut mit einem einzigen
Sammeltag im Jahre aus Pfennigen gewal-
tigſte Bauten. Und dafür möchte ich im Na
men des Führerkorps der deutſchen r
im Namen vieler Tauſende von Jugendfüh-
rern und -führerinnen, Ergeherv und Er-
zieherinnen dem deutſchen Volk von Herzen
danken. Jede Jugendherberge iſt ein Eltern
a denn die deutſchen Eltern haben ſie er-

aut,

Dinge. eie für sich sprechen
Kommentar überflüſſig.

Der Präfident der Zweiten Jnternationale,
de Brouckère, hielt, wie die rotſpaniſche
Zeitung „La Vanguardia“ vom 7. September
dieſes Jahres meldet, auf einer Veranſtaltung
im Hauptquartier der Jnternationglen Bri-
gaden in Albacete (Spanien) eine Rede, in der
er erklärte, die vier großen Nationen, die die
letzte Schlacht im ſpaniſchen Bürgerk
ſchlagen würden, ſeien Sowjetrußland,
reich, England und USA. Die Sowjetunion
habe den Kampf der ſpaniſchen Roten gegen
die Nationalen durch ihre Unterſtützung er-
möglicht, aber eine gemeinſame Aktion der
„Demokraten“ der Welt ſei nötig, um den
Gegner wirklich niederzuringen. Die VBer-
einigten Staaten, ſagte de Brouckère, ſind weit
entfernt; ſie werden ihre Beteiligung vom
Standpunkt des Fronthinterlandes aus ge-
währen müſſen.

Kürzlich veranſtaltete, wie „La Vanguardia“
meldet, die „Jnternationale Rote Hilfe“ zu
Ehren der Jnternationalen Bri n eine
Berſammlung im Monumental Cinema zu
Madrid. Jm Namen der „Volksfront“ von
Madrid erklärte dabei ihr Präſident, Domingo
Giron den ngeeigen der Brigaden: „Jch
verſpreche euch feierlichſt, daß wir nach un
ſerem Siege gemeinſam mit euch marſchieren
werden, um den Faſchismus zu bekämpfen.“
Der politiſche Kommiſſar Anton erklärte:
See deſſen gewiß, daß wir nach unſerem

iege mit euch nach Berlin und Rom zu mar-
ieren wiſſen werden.“

lichen Niederlegung ihrer Ausſagen. Abge
orönete der Sudetendeutſchen Partei haben
mitgeteilt, daß dieſe Vorfäkle auch Gegenſtand
einer ſcharfen Jnterpellation und
einer Vorſprache im Jnnenminiſterium ſein
werden.

Bofschewistfen sehen
ihren KLagftehe a50

(Eigene DT.-Drahtmeldung.)

Aus Madrid wird bevicehtet, daß der
der Sowjetfliegerei in Rotſpanien, Porotk
zunächſt von einem nationahſpaniſchen Flieger
zum Abſturz gebracht wurde. Als es ihm aber
gelang, ſeinen Fallſchirm zu auchen, wurde
er von ſpaniſchen Bolſche durch Maſchi
nengewehrſchüſſe in der Luft getötet, weil man
nicht wollte, daß er noch lebend auf national
ſpaniſchem Gebiet lande. Offenbar befürchteten
die Bolſchewiſten, daß Porvtkij, ein Sowjet
ruſſe, etwas verraten könnte. Der ſo von
ſeinen eigenen Leuten Getötete hatte zwei hohe
Sowijetorden, den der Roten Fahne und den
des Roten Sternes. Es heißt, er ſei von Be
r des Bürgerkrieges an in Rotſpanien ge
weſen.

Der Kreis wen Gefeon wie
tägo fie fceln er

Wie der nationale Heeresbericht vom
Sonntag meldet, vervollkommneten an der
orriſSre Oſtfront die nationalen v
ihre Operationen vom Sonnabend. Sie
ſtießen von den Höhen des SueveGe
nach dem Meer zu herab und rückten in
licher Richtung weiter vor. Sie W eLinie Colunga Carranda hinter und
beſetzten dieſe beiden Ortſchaften. Andere
Kolonnen gingen über den Sella-Fluß umd
ſäuberten das Gebiet zwiſchen dem Sekla
Tal und dem Sueve-Gebirge. An der Weſt
front Jnfanterie- und Arttlleriefener. An
der Südfront gingen die nationalen Trr n
über den Nalon-Fluß, nahmen die Stellun
gen im Norden von Campo de Caſo und be
ſetzten die Dörfer Orle, Nozaleda, San Juan
de Boleno und Pena Bebollo,

Dre HOy nagte Kagenouwsiäsenhn
Daß der Stern ber Gebrüder Kagano-

witſch in Moskau noch keineswegs im
Sinken iſt, beweiſt bie Erſetzung des bis
herigen Volkskommiſſars für Kriegs
Ruchimoritſch durch Micha el Kaganowitſch.
Dadurch ſind zwei der wichtigſten Volkskom-
miſſariate in den Händen der Brüder 2
nowitſch. Lazar Kaganowitſch iſt
Kommiſſar der Schwerinduſtrie.

Acef cer lefzten Seunt
Eine nach Tauſenden zählende Trauer-

gemeinde verſammelte ſich am Sonnabend
nachmittag vor der Schachtanlage Nord
ſtern III in Gelſenkirchen-Horſt, um der
Beiſetzungsfeier für die in der Nacht zum
Donnerstag bei einer Schlagwetterexploſton
Verunglückten beizuwohnen. Gauleiter Dr.
Meyer überbrachte das Beileid des Fühbrers,
der Partei und des Gaues Weſtfalen-Nord.
Unter den Klängen des Horſt-Weſſel-Liedes
wurden die Särge auf die Wagen gehoben.
Nach vielen Tauſenden zählten die Ange-
hörigen verſchiedenſter Formationen und die
Volksgenoſſen aus allen Kreiſen der Pe
völkerung, die die Toten zur letzten Schicht
begleiteten.

Poofeoss cher e
Japoner einDie japaniſche Nordching-Garniſon moldet,

daß die Japaner nach heftigen dreitä
Kämpfen jetzt Paotau, den weſtli
punkt der Peiping Suitugan Va und
200 Kilometer weſtlich von Kweihna (Provinz
Snijuan), eingenommen haben.

r

Nach einer amtlichen Meldung wuvden in
der Nähe von Kiuhahang, a rnordöſtlich von Nantſchang, linögeſchoſſe
chineſiſcher Minenwerfer gefunden. Bei der
Analyſe der Ladung ſei feſtgeſtellt worden,
daß dieſe Geſchoſſe das ſehr giftige Phosgen
enthielten. n der Meldung wird
darauf hingewieſen, daß die Chineſen, um
eigene Benutzung von Giftgaſen zu tarnen,
vorzeitig in der ganzen elt 7hätten, die Japaner verwendeten Giftgaſe
den Krieg in Schaughai.

Die Reichsausſtellung „Schaffendes
Volk“ wurde während der ſechs Monate
ihres Beſtehens von 68,9 Millionen 1
aufgeſucht. 5,6 Millionen Reichsmark ah
men wurden aus Eintrittskarten und darüber
hinaus 3 Millionen Reichsmark aus
mieten uſw. erzielt. Die Zahl der r
nder wird auf 250 bis 300 ge

Auf einer Kundgebung der ungariſchen
„Nationalen Front“ ſprach der nativnal
völktſche Reichstagsabgeordnete Dr. Rajniß,
der eine ſcharfe Kampfanſage an Judenturn
und Kommunismus richtete und erklärte, der
einzige Ausweg für Ungarn ſei die Achſe
Berlin Rom.Reichsführer SS. Himmler traf am
Sonntag in Begleitung von General Dalnege
und SS.-Gruppenführer Heydrich in Rom
ein, um auf Einladung des Duee an der
12. Jahresfeier der Gründung des italieniſchen
Polizeikorps teilzunehmen.

Reichsminiſter Dr. Frick hat an den
bayeriſchen Miniſterpräſidenten Siebert ein
herzlich gehaltenes Glüchvunſchtelegramm
zum 63. Geburtstag geſandt.

Die Ortsgruppe Hof der RSDAP. feierte
am Sonntag ihr 15jähriges Beſtehen. Gau-
leiter Wächtler eröffnete die Ausſtellung „Elf
Jahre Kampf, vier Jahre Auſban“.,



nſtand
t und
t ſein

z 7

e e e
Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Montag, den 18. Oktober 1937.

De DAF. errang den erſten Gieg
Schaffende ſammelten Schaffende gaben.
Das Buch im Knopfloch war das erſte Ab

zeichen der Straßenſammlung. Es wurde gern
genommen, brachte es d manch ſchönes Bild
vom Führer. DAF. Mitglieder, Betriebsführerund Betriebsobmänner ichwan en die Sammel

büchſe in den Betrieben und Behörden auf der
Straße und abends in den Gaſtſtätten.
Die Kapelle des Fliegerhorſtes ſtellte ſich mit

einem ſchneidigen Platzkonzert dem WHW. wer-
bend zur Verfügung. Die Trachtenabteilung der
Schleſier-Bundesgruppe bot ſehr beifällig auf-genommene ſchleſſche

Der Ertrag wird dank des Opferſinns und
der unermüdlichen Sammlertätigkeit ſich würdig
den Erträgniſſen des Vorjahres anreihen.

4

Familienchronil

der „Merſeburger Zeitung“.
Den 82. Geburtstag begeht am Diens-

tag der Gerichtsvollzieher i. R. Karl Tauch-
nitz, Große Ritterſtraße 25. Geiſtig und körper-
lich iſt der alte Herr noch recht rüſtig. Auch
unſeren herzlichſten Glückwunſch!

Unsere Wehrmacht in Front!
Das große Wettkampfſchießen zwiſchen Wehrmacht (Kampfgeſchwader 153) und dem Kreisverband Merſeburg

Jm Mai 1936 maßen dieſe beiden Gegner
n einmal ihre Kräfte, damals im Kleinkaliber

Da gewannen die alten Krieger mit
ingen Plus. Am geſtrigen Sonnkag fand

nun der Revanchekampf ſtatt. Diesmal
wurde mit dem bekannten Gewehr Modell 98 ge
choſſen, und hier gelang es den Vertretern unſerer
ungen Wehrmacht, die allen Soldaten verhälknis-
mäßig ſicher zu beſiegen, und zwar mit einem
Vorſprung von 131 Ringen. Der Kampf wurde
von je 30 Schützen beſtritten, er ging über je
7 Schuß (3 Schuß liegend aufgelegt und 4 Schuß
freihändig) auf 24ringige Kaiſerpreis-Scheibe.
Mit Genugktuung konnte feſtgeſtellt werden, daß
in der 30er Mannſchaft unſeres Kampfgeſchwaders
auch 9 Offiziere mikwirklen, ein Zeichen der

r Verbundenheit Vorgeſehzten und Untkergebenen bei unſerer Luflwaffe.
Der große Kampf fand auf zwei Schießſtänden

des Merſeburger Fliegerhorſtes ſtatt
und begann um 10 Uhr morgens in Gegenwart
des Kommandeurs unſerer Fliegergruppe, Oberſt-
leutnant Fitz a u. Leider war das Wetter etwas
trübe, ſo daß die Sicht mitunter nicht ganz ein
wandfrei war. Unter Berückſichtigung dieſes Um-
ſtandes müſſen vor allem die etzielten
r n als hervorragendbezeichnet werden. Die Organiſation ſeitens des

Sind wir auch fern vom Rhefn.
auch uns ſchmeckt hier der Wein Froher Verlauf des Merſeburger

Weinfeſtes.
Drum ſchenk noch einmal ein,
Das Glas mit gold'nem Wein,
Und laß uns fröhlich ſein
Bei uns, ſo wie am Rhein.

„Bald ſo, wie dort am Rhein“ möchte man
über den Verlauf des Merſeburger Weinfeſtes
ſagen, wenn es auch nicht ganz ſtilecht durch
geführt wurde. Es war ſo eine Miſchung von
rheiniſchem Winzerfeſt und Münchener Oktober-
feſt, zu dem eine „Original“-Bayernkapelle auf-
ſwielte. Jhre Tracht war auch wirklich „originell“,
und mancher der „Buam“ in der kurzen Wichs
fror ganz ſakriſch an den Knien und darüber ob
der ungewohnten fehlenden Bekleidung an dieſem
edlen Körperteil. Aber darauf kam es ja weniger
an, und wer ſchaut ſchon nachher am Abend da-
nach hin, wenn über dem von vielen bunten
Lichtern illuminierten Marktplatz ein Klingen
und Singen anhebt, das zwiſchen den hohen
Häuſern eingefangen wird und auf dem großen,
eigens für dieſen Zweck errichteten Tanzpodium
ein Wiegen und Wogen beginnt, daß ſich buch-
ſtäblich die Balken biegen. Da ſchaut ein jeder
auf ſein Mädel, daß er ſie nicht verliert im Ge
wühle und hat zu nichts anderem Zeit. Die
Hauptſache war die Muſik, die die Kapelle machte,
ſei ſie aus Bitterfeld oder Birkenfeld geweſen,
und die war wirklich „zünftig“. Es wurde ſogar
geplattelt, mit den Beinen von den Einen, und
mit den Augendeckeln von den Andern zu den
hübſchen „Diandln“ hin, die ſich da auf dem
Podium drehten, daß die Röcke bis übers Knie
flogen, und ſogar ein verlorener Jodler und
Juchhuzer klang hier und da einmal auf. Der
flüchtete ſich aber ſchnell um die Ecke zum Roß-
markt hin, und verſchwand dann ſtill in der Ver
ſenkung, während im alten Marktbrunnen ſein
dumpfes Echo nachklang.

Die vielen anderen, die ſich nicht am Tanze
beteiligten, die ſchauten tief ins Glas und
kümmerten ſich mehr um den Wein, den zu ehren
es an dieſem beſonderen Tage galt. Jn den
Schankzelten am Marktplatz wurde er aus-
geſchänkt, der Dirmſteiner und der Weſthofener,
denn für dieſe beiden rheinheſſiſchen Städte hatte
die Stadt Merſeburg, wie ſchon im Vorjahre,
wieder die Patenſchaft übernommen. Daneben
wurden aber auch wieder unſere Freyburger
Unſtrutweine ausgeſchänkt. Wie nun den
fleißigen „Probekandidaten“ der Wein bekommen
ſein mag und welcher Sorte ſie den Vorzug
geben, das zu ſagen mag ſchwer ſein. Über den
Geſchmack läßt ſich bekanntlich am allermeiſten
und am wenigſten ſtreiten, und wer ſonſt nur
Bier in und aus Maßen trinkt, wird nach einem
Weinfeſt noch längſt nicht zum Kenner. Daß aber
ein guter Wein ſchon etwas eigenes iſt, das be
weiſen die ihm gewidmeten Verſe und Lieder.
Heißt es nicht ſchon in der Bibel: „Was iſt das
Leben, da kein Wein iſt“ und bis auf den heutigen
Tag ſingen wir ihm zum Preis und Lob. Doch
gilt auch von ihm immer wieder das Wort
Shakeſpeares, das er Jago im „Othello“ ſprechen
läßt: „Guter Wein iſt ein gutes, geſelliges
Ding wenn man mit ihm umzugehen weiß.

Was das Trinken und Singen angeht, ſo
wußten auch die Merſeburger beim Weinfeſt mit
ihrem Patenwein umzugehen. Als die ſchneidige
Kapelle am Vormittag mit dem „WuſſinanMarſch“
und dem lieblich klingenden (Bir)Walzer vom

„Münchner Kindl“ das Weinfeſt eröffnete, da
ſtießen auch die Wirte rund um den Marktplatz
ihre Zapfen an, vielmehr ſie entkorkten ihre
Flaſchen und die Weinprobe wurde offiziell be-
gonnen. Von der Güte der ausgeſchänkten Jahr-

änge konnte ſich manche treubeſorgte Hausfrau proDerhwirbeng auch daheim überzeugen, weil mancher

Ehemann zu ſeinen Gunſten auf den weiten Weg
bis zum häuslichen Herd verzichtet haben ſoll. So-
fern er aber dann noch eine volle Flaſche für
Muttern daheim erſtanden hat, um auch ſie dieſer
art am r mit teilnehmen zu laſſen, wird
auch ihm gnädig verziehen worden ſein.

War auch der Tag ſchon merklich kühl und
hingen die Wolken auch tief und ſchwer, ſo tat das
dem Feſt keinen Abbruch denn vom Regen bliebenwir glücklicherweiſe verſchont. Am Abend war
dann ſchon, dank des guten Weines, ſo viel innere
Wärme eingeheizt worden, daß die Stimmung
immer fröhlicher und beſchwingter, und, wie könnte
es auch anders ſein, immer weinſeliger wurde.
Ringsum flammten die bunten Lichter und auch
die Holzkohlenfeuer der Roſtbratwurſtſtände auf,
denn vom Trinken bekommt man Hunger und von
der Wurſt wieder Durſt, ſo daß es an nichts fehlte.
J die konſequenten Abſtinenzler war eine ganze

uhre ungekelterten Weines in Form ſüßer Trau-
ben aufgefahren, die aber bald ausverkauft war.
Das aber ſoll keine Feſtſtellung in bezug auf dieſe
ſein, es kann auch für jene gelten, die vielleicht
mit einer großen Tüte Trauben daheim eine kleine
Sünde abbüßen wollten. Wie dem auch ſei, ihnen
allen ſei für diesmal wieder verziehen, denn erſt
im nächſten Jahr iſt wieder einmal Weinfeſt auch
bei uns hier in Merſeburg:

„Drum lieben Freunde trinkt
So lang ein Tropfen blinkt;
Der graue Alltag winkt,
Da Lieb und Wein verſinkt!“ recht.

Buam und Deandln beim oberſteyriſchen Landler auf dem Markkplatz.

Kampfe dere war vorbildlich, ſo daß der
Kampf in kürzerer Zeit als erwartet reibungslos
abgewickelt werden konnte.

Es wurde abwechſelnd geſchoſſen, einmal ein
junger und dann wieder ein alter Soldat, ſo daß
ſich ſtets eine Überſicht über den jeweiligen Stand
des großen Kampfes ermöglichen ließ. Lange
wogte er hin und her, und an dem Stand II
lagen für kurze Zeit ſogar die „Alten“ in Front,
bei je 6 Schützen lautete das Ergebnis 860: 834
für Kyffhäuſer! Dann aber ſetzte ſich die vor-
zügliche Schießausbildung und die größere
Schützenauswahl und dadurch bedingte Überlegen-
heit unſerer weſentlich jüngeren Flieger und ihrer

des Reichskriegerbundes (Kyffhäuſerbund).
und gern anerkannt. Hoffen wir, daß ſich die
wackeren Gefreiten u. a. nun auch einen Tag
Sonderurlaub verdient haben!

In echt kameradſchaftlicher Weiſe verlief der
Kampftag und als wach kurzer Mittagstafel im
Unteroffizierkaſino die

Siegerverkündung
erfolgte, fand Hauptmann Eichhorn im Auf-
trage des Kampfgeichwaders vortreffiiche Worte
der Anerkennung und Bewunderung für die Lei
ſtung der ehrenvoll unkerlegenen alten Soldaten.
Um jeden einzelnen Ring ſei heiß gekämpft
worden. Dem Senior des Kampfes, dem 60jährigen

durch. Es darf nicht vergeſſen werden,
a

das Durchſchnittsalter der Siegermannſchaft
unſerer Wehrmacht rund 23 Jahre, das da
gegen der alten Soldaten ca. 47 Jahre bekrug.

Der ülteſte der „Alten“ hatte immerhin
60 Jahre hinter ſich. Die Leiſtungen der alten
Krieger ſind alſo, auch unter dieſem Geſichts
winkel betrachtet, über alles Lob erhaben, und
es zeugt für den guten und geſunden ſportlichen
kameradſchaftlichen Geiſt unſerer jungen Soldaten,
daß ſie dies immer wieder anerkannten und mit
Anerkennungen nicht zurückhielten, wenn ein
58jähriger (Alex Loewig) als Drittbeſter im Ge
ſamtklaſſement 153 und ein 53jähriger, und zwar
Willy Diedrich, ſogar mit 157 Ringen als über-
haupt Einzelbeſter aus dem Kampfe hervorging.
Die „alten Knochen“ können wahrhaftig noch
ſehr viel und ſtehen in jeder Hinſicht noch heute
ihren Mann. Auf der anderen Seite aber er-
kannte man mit Stolz an, daß neben dem Ober-
gefreiten (Hartung) als beſter Geſchwaderſchütze
ein Offizier, und zwar kein anderer als Haupt
mann Eichhorn, mit 152 Ringen ſich mit an die
Spitze der Wehrmachtsmannſchaft ſetzte. Der
Obergefreite und der Hauptmann in einer
Siegermannſchaft. Ein ſchönes Zeichen der Ka-
meradſchaft und vor allem ein beiſpielgebendes
Vorbild eines Offiziers mit einer Waffe, die
ſonſt natürlicherweiſe nicht die des Offiziers iſt.

Der Sieg unſerer Wehrmacht war redlich er-
kämpft und wurde von den alten Soldaten ehrlich

Haupfmann Eichhorn im Anſchlag.

Bild: Klingbeil).

Paul Kerſten (Landwehr) (5, 12, 16, 14, 24,
24, 18) wurde ebenfalls ein anerkennendes Ge
ſchenk zuteil, für alle anderen Sieger ſtand eine
reichhaltig gedeckte Preis und Geſchenktafel bereit.
Kreisführer Hauptmann Kobbe dankte dem
Kampfgeſchwader im Namen der alten Front
ſoldaten für alle Anerkennungen. Der Kampf ſei
ein Tag echter ſoldatiſcher Kameradſchaft und
ſchönſter Verbundenheit zwiſchen den alten und
den jungen Soldaten geweſen. Hatten im Vor-
kampf die alten Soldaten „die Ruhe weg“, ſo
hatten diesmal unſere wackeren Vertreter der
neuen Wehrmacht die „helleren Augen“ gehabt.
Die Ausführungen beider Redner wurden mit
ſoldatiſchen Hurras beendet und noch lange blieb
man im Kameradenkreiſe gemütlich beiſammen.

Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher
(Merſeburger Zeitung“) ſprach im Verlaufe des
kameradſchaftlichen Beiſammenſeins noch über

Links: Diedrich (153er), der beſte Einzelſchütze des
Kampfes. Rechits: Kreisverbandsführer Kobbe.

Bilder: Klingbeil (2)

eigene Fronterlebniſſe aus dem Weltkriege. Die
„Alten“ dachten dabei noch einmal an das große
Ringen im Weſten zurück, die „Jnugen“ hörten
mit wachſender Spannung zu. Sie werden einſt,
wenn das Vaterland auch ſie zur Verteidigung
rufen ſollte, im gleichen Geiſt und in gleicher
Tapferkeit ihre Pflicht tun. Die Ausführungen
wurden mit großem Beifall aufgenommen.

Nachſtehend geben wir das Geſamt-
ergebnis für beide Wettkampfmannſchaften:

Wehrmachtk:
1. Obergefr. Hartung 156. 2. Hauptmann Eichhorn 15,

3. bis 5. Leutnant Rudolf 149, Oberfeldwebel Weiner 148,
Unteroffizier Schönherr 149. 6. und 7. Feldwebel Rei
mann 146, Obergefr. Wolkenſtein 146, 8. bis 10

hat ein Neclvb
besseres ich

Nur bei gutem, reichlichem Licht fühlt ſich der ſchaffende Menſch wohl, arbeitsfreudig,

ſebensfroh. Blendendes Licht oder Licht von zu kleinen oder verbrauchten alten Lampen
macht unluſtig und unzufrieden. Sorge daher jeder für gutes und reichliches Licht an

ſeinem Arbeitsplatz. Licht, durch Osram e Lampen erzeugt, iſt billig.

SRAM- l LAMPEN
mit der Doppelwendel ſind beim ElektroſichtFachmann in den Größen 40, 6a, 75 und 100 Watt erhältlich.

Oas Kennzeichen der

Deram Campao
Packung
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tnant Meichsner 134, ObeLeu Walter 28. Feldwebel er 133, 26. r 135, 27.
123, 29webel hell 132, Leutnant im 29. Oberleutwant Geppert 123, 90. ne wie 123. Zuſ.

4205 Ringe.
Kyfhäufer:

1. Diederich (I53er) 157, 2. Loewig (Landwehr) 153,
eret 151, t W Kaeine (7 7w56. en 7. Rintk genoſſenDe Schmidt (35) 144, 9. bis 10. Seele (Land

145, Keifenheim Kl. Röcken) 183, II. bis
reikorps) 141, Hentze (155) 141, 13. Mältzner

G ädt) 137, 14. n W 135, 15. Heinecke (3616. Mathes (Leuna) 133, 17. (Schotterey
132, 18. Sack (Jäger und S 19. bis 21. Müller(Beung) 130, Benedix (Reinsdorf) 130, Krüger (Wallen
dorf) 150, dis Eiſte (109) 19, Gloger rie
129, 24. Kircheis (Schlettau) 128, 25. Wittenbecher (Huſ.

26. bis 27. Rockendorf (Beung) 25, Lauterwald (153
28. Wirth (Artillerie) Becker (1345) 123,30. Kerſten (Landwehr) 113. Zuſ.: 4074 Ringe.

Afe Giegerlſſte

hat folgendes Ausſehen:
1. Willy n (153er) (Ringzahlen: 23,

24, 21, 24, 20, 23, 22) 157 a
Hartung 156 Ringe (22, 22, 24, 21, 24, 21

is23. Alex Loewig (Landwehr) 153 Ringe (28,
23, 20, 23, 21, 20), 4. tmann E
Ri (23, 24, 23, 20, 21, 22, 19), 5. Wilhelm
Boche (153er) 151 Ringe (17, 23, 23, 23, 21, 24,
20), 6. Franz Raſt (Garde) 149, 7. Unte
e 1409, 8. Otto Wieſe (Freikorpske
149, 9. Leutnant Rudolph 149, 10. Oberf
Weiner 149, 11. Feldw. Reimann 146, 12. Ober-
gefreiter Wolkenſtein 146, 13. Walter Hanſen (36er)
146, 14. Feldw. Hielſcher 145, 15, Feldw. er
145, 16. Leutnant Ziegler 145, 17. Albert Rink

fgen.) 144, 18. Albert (36er) 144,
19. ffigier Zerbe 144, 20. Otto Doebler
(Landwehr) 143, 21. Feldw. Rücker 143, J

68

Keifenheim (Kleinröcken) 143, 23. Unteroffigier
Scheibeler 142, 24. Leutnant Hager 142, 25. Leut

St denhe hbe v. 25. de Treuh n
mntze er w. reu29. Wenn (Freikorpsk. 141, 30. Oberfeldw.

140, 31. 138 Ringe.Ge 2 0änh Dre Da rnge nitt pro14,02), 2. Kyffhäuſerbund 4074 RingeDer Diurthſchat der beiden beſten Einzelſchützen

ergibt für Diedrich 22,43 und für Hartung 22,28
Ringe. Das find hervorragende Leiſtun-
gen! Bei auer Durchſicht der Siegerliſte er

ſich außerdem die Tatſache, daß bis zum 7.
ü die alten Soldaten noch mit 2 Ringen

Plus führten, beim 8. noch mit 1 Ring vorn lagen
und erſt vom 9. Schützen ab ein Vorſprung für die
„Jungen“ erzielt wurde. So kommt es auch, daß
unter den erſten acht ſich 5 „Alte“ befinden!

Um die Seele des Lehrlings
Die Huarkaſsverſammlung der Maler- Innung

e am Sonnabendnachmittag in der „Guten
elle“ ſtatt. Jn der Begrüßung hieß der Ober-

meiſter Schmidt beſonders den Geſellenwart
mit ſeinem Beirat willkommen, deren Aufgaben-
gebiet in der Erziehung eines tüchtigen Hand
werksnachwuchſes er kurz umriß. Mit Worten des
Vertrauens überreichte er dieſen Mitglieder das
allgemeine Handwerksabzeichen und ging auf das

sprogramm des Winterhalbjahres ein.
Aus den Eingängen iſt beſonders das ſtrikte Ver
bot des Reinigens von Tapeten mittels Brot zu
erwähnen, ſowie der Hinweis auf pflegliche Be
handlung auch der Blechemballagen, die in der
jetzigen Zeit wertvolles Material darſtellen. Über
Fragen der Schwarzarbeit entwickelte ſich an Hand
von Beiſpielen wieder eine lebhafte Ausſprache.

Einen wertvollen Vortrag hielt Gewerbeober-
lehrer Landau. Der Redner ging ausführlich
auf „Die Seele des Lehrlings“ ein, alſo eines
jungen Menſchen, in einem Lebensabſchnitt, der
voll Probleme ſteckt. Der Vortragende gliederte
dieſe Entwicklungsſtufe vom 14. bis 20. Jahre in
drei Stufen, von denen die erſte als UÜbergang von
der Kindheit mit den ihr anhängenden Nachwir-
kungen, die nächſte als Stadium gärender Zer-
riſſenheit und die letzte als Reife zum Mannestum
charakteriſfiert wird. Ausführlich behandelte er die
Merkmale, welche die Stufen kennzeichnen, und
vermittelte ſeinen Hörern volles Verſtändnis für
die oft gegenſätzlichen Erſcheinungen jener „Flegel-
jahre“, die jeder Meiſter ſelbſt an ſeinen Lehr
lengen beobachtet haben wird. Geltungsdrang und
Minderwertigkeitsgefühle, ausgeprägtes Rechts
gefühl bei gleichzeitigen Roheitsakten, Selbſt

und ſehn ſüchtige Traumſtimmung, das
einige der Ausdrucksformen jener zwieſpäl-

tigen Periode, die das erwachende Sexualleben
weitgehendſt beeinflußt.

peziell bei den Malerlehrlingen unterſchied
der Redner zwei Gruppen, den kaufmänniſch-
techniſchen Typus und den mehr künſtleriſch ein
geſtellten, deren zuerſt ſcharf ausgeprägten Merk-
male erſt nach der Pubertät ver-
ler werden. Als Unterſtreichung ſeiner Aus
führungen hatte der Redner zahlreiche Bilder
mitgebracht, welche Malerlehrlinge in ihrer
Freizeit aus Liebhaberei angefertigt haben und
die mehr als alle Worte die verſchiedenartigen
Stimmungen und Wandlungen jener Entwick
lungsperiode beleuchten.

Nach einer Pauſe ſprach Obermſtr. Fiſcher,
Halle, über einen Film, der von Mitgliedern
ſeiner Jnnung ſelbſt gedreht worden iſt und den
Werdegang des Malerlehrlings im Laufbild
vorführte. Mit einem weiteren Lichtbilder-
vortrag über „Ortsverſchönerung in Stadt und
Land durch das Malerhandwerk“ klang die reich-
haltige Verſammlung aus.

Lehrlinge arbeiten für das W.
Lehrlings-Losſprechung in der Damenſchneider

innung,
Trotz der mannigfachen Veranſtaltungen

um „Feſt des deutſchen Weines“ wies die kleineFeſer mit welcher die Damenſchneiderinnung

am Sonntagnachmittag in der „Guten Quelle“
die Losſprechung ihrer Lehrlinge verband, einen
erfreulich guten Beſuch auf. Als Gäſte konnte
die Obermeiſterin, Frl. Margarete Conrad,
den ſtellv. Kreisleiter Stadtrat Rietze und
den Obermeiſter Fiſcher von der Herren-
ſchneiderinnung begrüßen. Nach einem Muſik-
ſtück und der „Handwerkerhymne“, welche eine
Geſellin vortrug, betonte die Obermeiſterin, daß
die Losſprechung zum erſten Male die-
jenigen Lehrlinge beträfe, die ihre ganze Lehr-
eit nach Gründung der Jnnung unter deren
wufſicht und Förderung abgelegt haben. Jhr

Verſprechen bei der Aufdingung, vollwertig Mit
arbeiter im Handwerk zu werden, iſt erfüllt.
Die Geſellenprüfung iſt ehrenvoll beſtanden.
Noch immer aber gelte es, nun weiter zu lernen,
alle Kräfte anzuſpannen, denn nur die Ausſchal-
tung aller Pfuſcherei bedinge einen Erfolg im
Kampf gegen die „Schwarzarbeit“, Der Modell

Wappen am Rathausgiebel
Während die reiche Ornamentik am Portal des

„Neuen Rathauſes“ am Markt mit ihren u
Wappen und Inſchriften wohl jedem in die

S werden die Wappen und Jnſchriften am
ſtgiebel von manchen überſehen wordenrig erblicken wir am Oſtgiebel zweimal in
eicher Höhe die kolorierten Wappen vom Merſe
r97 Biſchof Vincenz von Schleinitz (1526—1535):

Stiftskreuz und 3 Roſen, was auch am
„Alten Rathaus“ in der Burgſtraße und am Schloß
z finden iſt. Weiter hinauf am Giebel in der z
icken Ecke iſt das Wappen vom Merſeburger Biſchof
Sigismund von Lindenau (1535--1544): Stifts-
kreuz und Lindenbaum, und um die Jn
War Sigismundus Biſchof von Merſeburg. Das

n in runder Einfaſſung ſchön kolo
riert, leuchtend im Sonnenglanz blickt es herab und
erzählt von vergangenen Jn gleicher Höhe,

F. der m r et en veine Jnſchrift mit der esza
wahr da R umſonſt de Vater Wachen Der

s

bewahre den Ein und Ausgang.“

Stiſter derer wert hein vern ri ilhelm verlegte der Merſ er Siabtrat ſeinen Sitz vom
ten Rathaus“ in der Burgſtraße in das bisr auf und Gewandhaus“ am

das nun das „Neue Rathaus“ heißt bis
auf den heutigen Tag. Zur Einzugsfeier hat der
Kaiſerliche Pfalzgraf und Stadtrichter Ernſt Wil

Herzog, en Grabdenkmal ſich auf dem
adtgottesacker det, eine lateiniſche Feſtrede

drucken laſſen, die ich in der Univerſitätsbibliothek
zu Halle wiedergefu habe.

Uber dem Portal iſt das SachſenMerſeburgiſche
Herzogswappen in bunter n der
verſchiedenen Felder, deren eines das Merſeburger
Stiftskreuz t „Schwarzes Kreuz in Gold“;
daneben das leider abgebröckelte Merſeburger Stadt

appen. Umgeben ſind die Wappen von einer
reichen Ornamentik und Jnſchriften, worüber das
Nähere in Se VI „Aus Merſeburgs alter Ge
ſchichte“ von Profeſſor Dr. Rademacher zu finden
iſt. Die großen Buchſtaben der einen lateiniſchen

im Schlußſtein des Türbogens ergeben zu
ammengeſtellt das Einzugsjahr 1720, ſo daß dieſe
nur wenigen verſtändli Geheimſchrift bekundet,
wann das Gebäude Rathaus geworden iſt.

Eine Handſchrift berichtet: „Auguſt 1728 wurde
dieſes neue Rathaus ausgeputzt und über den
Eingang 2 Statuen geſetzt, deren die zur linken
Hand ein Frauenzimmer vorſtellt, welches über dem
rechten Arm einen Schmuck von Blumen, in der
Linken einen Sonnenſchirm hat und unten zu
Füßen eine Glucke, welche ihre Jungen bedeckt,
darunter das Wort Tutela. Zur rechten Hand ſteht

der Herkules, welcher einen fköpfigen Drachenunter ſich mit ſeiner Keule beſtreitet, worunter e

Zhihe n wa'e wsiſchen dieſen i Statuen ein eineWe e und Eue
s iſt ſomit deutlich daß dieſe Ornamentik und

Jnſchriften nicht urſprünglich, ſondern erſt ſpäter,
nachdem das Gebäude 17 athaus
einige Zeit m dort angebracht wor ſind.
Vom Chroniſten Vulpius wiſſen wir V was
früher hier geweſen iſt und erfahren bei dieſer Ge
legenheit auch, daß das „Neue Rathaus“ am Markt

1720 keineswegs neu, ſondern ſchon ziemlichJahre als auf und Gewandhaus“ ge
ſtanden hatte.

Der Chroniſt Vulpius (1700) berichtet: „Dasam Markte ſtehende ſehr nützliche Kaufhaus,
welches 1524 (alſo unter dem 1514—1526 regie-
renden D. Adolph) zu bauen angefangen
und 1528 (alſo unter dem 1526—-1535 regierenden
Biſchof Vincenz) bis auf alle Giebel vollbracht
worden, hat in die 7000 Gulden gekoſtet. Dazu
ſtd er Gewölbe und Häuſer gekauft, die
Steine a in Erneſti Brotuffs Steinbruche er

ndelt worden. Daran ſteht über der Tür und
reppe: „Falſch Gewicht und Maaß iſt beydes,

Greul dem Herrn“, darunter aber obige Jahres
zahlen und Wappen des Biſchofs und der Stadt.
Unten ſind die Brod-Bänke und etliche bequeme
Kramladen.“

Es iſt alſo früher über dem Portal das Wappen
vom Biſchof Vincenz (Stiftskreuß und 3 Roſen) ge
weſen, der zur Zeit der Vollendung des Baues
1528 Landesherr von Merſeburg war, und als das
Gebäude 1720 Rathaus ward, iſt dann das noch
heute dort befindliche Wappen des damaligen
Landesherrn Herzog Moritz Wilhelm (1694—-1731)
über das Portal neben das Stadtwappen gekommen.
Es liegt daher die Vermutung nicht fern, daß die
beiden am Rathaus-Oſtgiebel befindlichen Wappen
vom Biſchof Vincenz urſprünglich über
dem Portal geweſen ſind. Nachfolger vom

Vincenz war Biſchof Sigismund (1535 bis
1544) deſſen Wappen in ſchöner, buntgeſtalteter
Ausführung mit Stiftskreuz und Lindenbaum oben
am Giebel zu finden iſt.

Der Rathaus Weſt giebel hat als Wappen-
ſchmuck das Merſeburger Stadtwappen mit
den vier Domtürmen, dem Stiftskreuz und dem
Haupt von St. Johannes dem Täufer und daneben
das preußiſche Adlerwappen, was dort an
gebracht iſt, als auf dem Wiener Kongreß am
18. und 22. Mai 1815 mit dem größten Teil des
Hochſtifts Merſeburg die Stadt erſeburg an
Preußen kam. So erzählen jene Wappen und Jn-
chriften ein gut Stück Merſeburger Geſchichte von
er Biſchofszeit, der Herzogszeit und der Preußen

zeit. Schwickert.
ſchau vor einigen Wochen ſoll in Kürze noch
eine Leiſtungsſchau der Jnnung folgen alsFörderung deutſchen Modeſchaſſen zur Fortbil-
dung der Mitglieder und zur Werbung für das
Handwerk. Der lebendige Wechſel der Mode
verbiete ſchon ein müdes Ausruhen auf dem
Erreichten und die allgemeine wirtſchaftliche
Beſſerung in unſerem Volke werde auch derDamenſchneiderei weiteren Auftrieb, den Ling-

Arbeit und Anregung geben,
chon iſt die Jnnung in den vergangenen drei

Jahren ein gutes Stück vorangekommen und
wird auch in Zukunft weiterſchreiten auf dem
Wege zu einem leiſtungsfähigen Damenſchneider-
handwerk. Mit einem dreimaligen „Sieg Heil“
auf den Führer klang die Anſprache aus.

Der Lehrlingswart, Frl. Weiſe, rief nun-
mehr die Namen der Junggeſellinnen auf und
richtete nochmals mahnende Worte an ſie, nie-
mals im handwerklichen Streben ſtillzuſtehen,
ſtets die Standesehre zu bewahren. Unter den
leifen Klängen eines Muſikſtückes bekam jede mit
einem gehaltvollen Sinnſpruch den Lehrlingsbrief
ausgehändigt, wofür eine Junggeſellin im Namen
ihrer Berufskameradinnen den Dank an Lehr
meiſterinnen und Jnnung ausſprach.

Sodann traten die Lehrlinge des erſten und
weiten Lehrjahres vor, welche kürzlich diedige abgelegt haben. Man
atte ihr diesmal einen praktiſchen Zweck ge-

geben und nicht theoretiſche Muſtertücher, ſondern
einfache Kinderkleider und Röckchen arbeiten
laſſen. Die freie Wahl der Ausſchmückung hatte
reizenden Jdeen Raum gegeben und zu dem prak-
tiſchen Wert kam nunmehr noch ein ideeller, in
dem die Arbeit ihrer Hände in ſchöner
ſozialer Opferfreudigkeit dem Winterhilfs-
werk geſtiftet wurde. Mit anerkennenden
Worten gab die Obermeiſterin ihrer Zufrieden-
heit über das Geleiſtete Ausdruck. Die Prü-
fungszeugniſſe wurden verteilt.

Nach einer Pauſe rollten als Abſchluß noch
zwei intereſſante Handwerksfilme
ab, deren einer das Entſtehen hausgewebter Stoffe
in dem Frankenwalddorf Helmbrechts zeigte, wäh-
rend der zweite den primitiven Methoden der
Naturſeiden,„Jnduſtrie“ in Jndien das Entſtehen
deutſcher Kunſtſeiden gegenüberſtellte.

„Der Tanz ins Glück
Erſte Fremdenvorſtellung
im Halliſchen Stadttheater.

Wieder begann eine Reihe der ſchönſten
Sonntage des Winters: die Fremdenvor-
ſtellungen des Halliſchen Stadttheaters, die
alljährlich in Zuſammenarbeit der Stadt Halle
von der Reichsbahn durchgeführt werden. Es
iſt ein Stück Kulturarbeit, die ihren Wert
in der Heranbringung der Volksgenoſſen aus
mittleren und kleinen Städten an das geiſtige
Kulturzentrum unſeres Gaues hat und die wir
nicht wieder miſſen möchten. Wer einmal an
dieſen Fahrten teilgenommen hat, wird ihr
treuer Freund bleiben, und ſo ſehen wir immer
wieder bekannte Geſichter in den Wandelgängen
des Theaters, wir wiſſen nicht, aus welcher
Gegend der engeren Heimat ſie ſtammen, aber
ſie ſind uns vertraut geworden und um alle
ſchlingt ſich ein Band der Zuſammengehörigkeit.
Und dieſes Gefühl hat ſich längſt auf das Ver-
hältnis zu den Künſtlern des Stadttheaters aus-
gewirkt, die wiſſen, daß das Fremdenpublikum
dankbar iſt und ſo ihre beſten Leiſtungen geben.
Sie werden ihnen leicht gemacht, wenn es ſich um
ein ſolches Stück, wie den „Tanz ins Glück“ han-
delt, zu dem Robert Stolz beſchwingte Melodien
e hat. Wir brauchen Jnhalt und Durch-
ührung nicht näher zu würdigen, das iſt bereits

bei der Erſtaufführung erfolgt. So wollen wir
nur noch einmal andeuten, daß es ſich um die Ge-
ſchichte eines jungen Friſeurs handelt, der mit
einem Grafen verwechſelt wird und trotz der bitte-

ren Entlarvung doch ſeinen „Tanz ins Glück“ macht.
Es waren enorme Anſtrengungen, die an die Lach
muskeln der Zuſchauer geſtellt wurden, ſie werden
auch in der Erinnerung noch manchmal in leiſe
Bewegung geraten. So hat denn das heitere
Spiel, an dem vor allem Paul Herlt, Betty
Sörenſen, Otto Schmidt-Gera, Theodora
Jung und Otto Tiedemann Anteil hatten,
auch einen Wert über den Tag hinaus.

Nun freuen wir uns ſchon auf die November-
veranſtaldung.

Franz Gomm.

Schleſſer nd fröhliche Leut'
Schleſ'ſche Kerms im „Kaſino“ Saal.

Merſeburg kennt keine Kirmes, obwohl ſie in
allen Dörfern unſerer Gegend mit großer Freude
alljährlich begangen wird. Man ſagt zwar, daß
auch unſere Stadt eine hat, aber ſie findet am
Sonntag vor dem erſten Schneefall ſtatt. Daß aber
Stimmung für ein ſolches Volksfeſt vorhanden iſt,
davon lege die ſchleſiſche Kirmes Zeugnis ab, die
nun ſchon Tradition in Merſeburg geworden iſt.
Sind auch unſere ſchleſiſchen Landsleute die Ver
anſtalter, ſo kommt doch die drückende Fülle, die
in allen Räumen des „Kaſino“ am Sonnabend
herrſchte, auf das Konto der jungen tanzluſtigen
und frohen Merſeburger Jugend.

Bundesführer Loren z in kleidſamer Schleſier-
tracht, bewillkommnete die große Gäſteſchar und
darunter vor allem die Vertreter des VDA., der
Grenzlandverbände und die von auswärts herbei-
eeilten Landsleute aus anderen Ortsvereinen.
as Heimatfeſt, ſo führte er u. a. weiter aus,

wird gefeiert in dem Beſtreben, den Heimat-
gedanken in den heimattreuen Schleſiern wach-
zuhalten, heimatliche Sitte, Brauchtum und Volks-
tracht nicht in Vergeſſenheit geraten zu laſſen, im
Rahmen des Volksganzen für das ſchöne Schleſien
zu werben, das Grenzland und ein wichtiges
Glied in der Kette deutſchen Volkstums iſt. Die
Kirmes iſt von altersher das volkstümlichſte aller
ſchleſiſchen Feſte. Wir ſind ſtolz darauf, ein Stück
alter Zeit in den Volkstrachten lebendig erhalten
zu haben. Die Anſprache klang aus in Sieg Heil
Sileſia!

Jn einem Ernrntefeſtzug hielt die Trachten-
abteilung der Bundesgruppe Einzug in den
Saal. Sie ſind uns nicht mehr unbekannt, die
ſchleſiſchen Trachten, aber immer wieder gefallen
uns die farbenfrohen Kleider und Hauben der
Mädchen und Frauen und der Anzug mit Knie-
hoſen und weißen Strümpfen der Männer. Jn
der Mitte des Saales überreichte eine Maid
mit Worten in ſchleſiſcher Mundart die Ernte-
krone dem Bürgermeiſter, der ebenſo dankte,
Dann wurde die Erntekrone feierlich emporge-
zogen, um ſo dem Feſte einen Mittelpunkt zu
geben. Der Dorfpoliziſt aber verlas die „amt-
liche* Ankündigung, daß nunmehr das Feſt be-
ginne. Heimatliche Tänze ließen die Lebendig-
keit ſchleſiſcher Art deutlich werden.

Dann aber begann mit dem Walzer „Wenn
am Sonntagabend die Dorfmuſik ſpielt ein
Abend oder beſſer eine Nacht des Tanzes,
die ausgiebig wahrgenommen wurde. Einige
derb komiſche Szenen ſteigerten die Fröhlichkeit,
die durch Ausſchank des tenweines, aber auch
anderer ſtimmungerzeugender Getränke geſteigert
wurde. Die Bauernkapelle war unermüdlich,
und auch an ſonſtigen Beluſtigungen fehlte es
nicht. Schleſiſche Fröhlichkeit ſprang auf alle
Teilnehmer dieſes Abends über. Und das war
denn auch der Zweck der Feier.

Fahrrad geſtohlen. Aus dem m
nen Hausflur der Albrecht-Dürer-Schule wu
am Freitag einem Lehrer das faſt neue Fahrrad
geſtohlen.

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 17. Oktober, abends.

Mitteldeutſchland lag auch am auf der
Nordſeite eines weſtoſtwärts ſich erſtre Hoch
druckgebietes, d Schwerpunkt über k
reich lag. gute gedeſſen r die feuchtmilden

Winde an, G überwiegend ſtarke
chte am Nachmittag wurdea r s trat zelewellige

ru e Temperaturen behieltenhre bisher tge Höhe und erreichten 3 Flachland

Das Wetter in Der ur
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm

Merſeburg, Adolf-Hitler-Straße.
eber,

ußſt-Tempergatur den Wind

b 53 2 S S 112 S uhr UhrGeſtern 10 12 12014 90 766 W
Heute 9 13 766 WNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

O Millimeter

12——-14 Grad. Jn den nächſten beiden Tagen wird
der Einfluß des vorausfichtlich noch zu
nehmen. Sein Auskäufer, der noch über den
Britiſchen Jnſeln und der e liegt, verlagert
ſich nämlich nach Oſten. Er wird uns im ganzen
etwas freundlicheres Wetter bringen, das
der außerordentlich lebhaften Tiefdrucktätigkeit
r Nordeuropa aber nur von kurzer Dauer

t e.

usſichten bis Dienstag abend
Teils heiter, teils bewölkt, trocken. etwas
kühler und ſtellenweiſe Nebelbildung, am ſuche
weiterhin mild. Schwache bis mäßtge weſt
Winde

Drei Umſölle
Perſonen wurden nicht verletzk.

Am Sonnabend gegen 19.40 Uhr befuhr ein
Perſonenkraftwagen die Hindenburgſtraße in Rich
tung Halle. Gleichzeitig befuhr ein anderer
ſonenkraftwagen die AdolfHitler-Straße in Rich-
tung Bahnhof. Als er die Hindenburgſtraße über
queren wollte, ſtießen beide Fahrzeuge
zuſammen. Perſonen wurden nicht verletzt,
jedoch beide Fahrzeuge beſchädigt.Am Sonntag, gegen 15 üßr, fuhr ein Per
ſonenkraftwagen auf dem Neumarkt in Richtung
Leipzig. Der Führer eines Kraftrades fuhr in
gleicher Richtung. Jn Höhe der Krautſtraße
wollte der Perſonenwagen nach rechts r
Der Kraftradfahrer wollte im gleichen Augen
den Wagen rechts überholen. Beide Fahrzeuge
ſtießen zuſammen. Durch den Anprall wurde
der Perſonenwagen gegen einenLichtmaſt geſchleudert. Perſonen wurden
nicht verletzt, beide Fahrzeuge aber beſchädigt.
Die Schuld trägt der Motorradfahrer, da er den
Perſonenkraftwagen, der ſchon etwa hundert
Meter vorher die Anderung der Fahrtrichtung
angezeigt hatte, rechts überholen wollte.

Heute früh, 8.20 Uhr, befuhr ein Laſtkraft
wagen die Obere Burgſtraße in Richtung Dom-
ſtraße. Vor ihm fuhr ein Pferdefuhrwerk in
gleicher Richtung. Jn Höhe des Geundſtüches
Domſtraße 1 kam ihm in ſchneller Fahrt ein Per
ſonenkraftwagen entgegen, ohne die rechte
Straßenſeiteeinzuhalten. Aus dieſem
Grunde mußte der Laſtwagen ganz ſcharf nach
rechts ausbiegen, um einen Zuſammenſtoß zu
vermeiden. Dabei erfaßte er ein an der Bord-
kante aufgeſtelltes Fahrrad, das beſchädigt wurde.
Perſonen kamen nicht zu Schaden.

x

Unverantwortlicher Leichtſinn.
Ein Laſtkraftwagen, beladen mit fuuritae

fuhr in ſolchem Tempo durch die di
Kurve an der Durchfahrt unter der Eiſenbahn
brücke über der Halliſchen Straße, daß von der
Ladung ein ſchweres Eifenſtück auf die Gehbahn
geſchleudert wurde. Ein Fußgänger kam mit
dem Schrecken davon, ihm fiel der ſchwere
Brocken vor die Füße. Nur etwas weiter, und
die Unfallchronik wäre um einen kraſſon Fall
verlängert worden.

2

40 Jahre Strommeiſtor.
Strommeiſter Bigalski, MeuſchauerStraße 21, kann morgen, am 19. Oktober

eine 40jährige Tätigkeit zurückblicken. Er iſt ſeit
1. Oktober 1929 in Merſeburg, nachdem er zuvor
in Liebemühle (Oſtpreußen) tätig war. Dem
Jubilar, der ſein verantwortungsvolles AmtPflichttreue und mit vorbildlichem Eifer c
hat, übermitteln auch wir die beſten
wünſche!

Verlängerte Gültigkeit
für Sonntagfahrkarten nach Halle.

Vom 16. Oktober bis 7. November wird jn
Halle die Ausſtellung des Deutſchen Hygieno
muſeums „Das Leben“ mit der Sonderabiteilu
„Der gläferne Menſch gezeigt. Zum Beſu
der Ausſtellung werden von allen hder Reichsbahn im Umkreiſe bis zu 75 en
kilometer Sonntagsrückfahrkarten nach Halle an
jedermann ohne Ausweis ausgegeben

Am 16. und 17. Oktober am 28. und 24. Ok
tober, am 30. und 31. Oftober, am 6. und
7. November Dieſe Karten gelten an den
Sonnabenden zur Hinfahrt bereits ab 0 Uhr,
im übrigen tarifmäßig.

An den Mittwochen: 20. Oktober, 27. Oktober
und 3. November. Dieſe Karten gelten an den
Ausgabetagen von 9 bis 24 Uhr (Ende der
Rückfahrt). Die an Mittwochen ausgegebenen
Sonntagsrückfahrkarten gelten zur Rückfahrt nur
wenn ſie an der Ausſtellungskaſſe abgeſtempelt
worden ſind. Die Reiſenden werden hierauf beim
Löſen der Karten beſonders hingewieſen werden.

e

Nichts für Kinder!
Wiederholt iſt beobachtet worden, daß ſpaniſches

Feuerwerk (Radauplatten, Knallplatten und
liche Erzeugniſſe) an Kinder abgegeben wird. Da
ſpaniſches Feuerwerk gelben, aſſo giftigen, Phos
phor enthält, wird dringend davor gewurnt, der
artige pyrotechniſche Gegenflände Perſonen unter
16 Jahren, insbeſondere Kindern, zugänglich zu

n.

Weitere Merſeburger Meldungen
auf Seite 11.
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Nach dem Tode des „Meisterfälschers
Dbossena nahm sein Geheimnis mit ins Grab

Niemals ein altes Bildwerk gefälſcht Anwartſchaft auf Millionen, aber als armer Teufel geſtorben
Von unſerem ſtändigen römiſchen Vertreter Dro Guſtav Eberlein.

Rom, Mitte Oktober.
Alceo Doſſena, der millionenumſchwirrte

„Meiſterfälſcher“, iſt, wie wir bereits meldeten,
als armer Teufel im Jakobsſpital in Rom
geſtorben. Vor acht Jahren war ſein Name in
aller Mund, elegante Automobile des römi-
ſchen Hochadels hielten vor ſeiner elenden
Werkſtatt, die Reichſten und Vornehmſten
wollten ſich auf einmal einen „echten“ Doſſena
zulegen, indem ſie ſich von dem unbekannt
geweſenen Schnitzmeiſter, der Tag und Nacht
nichts anderes tat, als falſche Antiken herzu
ſtellen, in Marmor aushauen ließen

Geweſen. Vergeſſen. Tot.
Doſſena hat ſich nie mit ſeiner Zeit ver-

ſtanden, nicht im Leben und nicht im Sterben.
Er war ein Stück Renaiſſance, das wie der
alte Marmor, der es ihm angetan, in unſere
Tage hineinragte. Den Eingang zu ſeiner
Arbeitshöhle bewachte ein Kater, den ſicher
ſchon Leonardo da Vinci gekrault hat. Mit
Doſſena iſt einer jener alten Römer dahin-
gegangen, die im Wein des Daſeins erſte und
letzte Wahrheit und Weisheit erblickten. Zu
erſt verteilte er dieſes Daſein mit ſchöner
Gleichmäßigkeit auf Werkſtatt und Schenke,
ſpäter auf Krankenbett und Schenke, ſchließlich
auf Tod und Schenke. Wie viele der „alten
Romdeutſchen“ habe ihn im Jnnerſten ver
ſtanden! Er vertrat den gleichen Standpunkt
wie jener deutſche Preſſevertreter in Rom,
dem ein D'Annunzio das Vorwort zu ſeinem
Führer durch Jtaliens Schenken ſchrieb:
Lieber mit ſechzig Jahren als Bacchusjünger
dahin, als noch weitere „zehn Jahre länger
durch die Qual eines wäſſerigen Froſchdaſeins
ſchleichen“. Dulce est dissipere in loco. Nur
auf die Nüchternen, behauptet Horaz, häufen
die Götter den Gram.

Beklagen wir alſo ein Bacchusopfer mehr.
Jm Grunde freilich hat nicht der Wein dieſes
ſtarke Leben gefällt, ſondern einer jener end
loſen Prozeſſe des Südens, die das italieniſche
Sprichwort meint: Willſt du verputzen den
letzten Dukaten, ſo gehe nur ruhig zum Ad-
vokaten! Doſſena hatte eine An wa r tſch aft
auf Millionen, jene Millionen nämlich,
die geriſſene Kunſthändler und Antiquitäten
tiger, ſo ſagte er, ohne ſein Wiſſen an den
Werken verdienten, die ſie ihm in Auftrag
gaben, Sie verkauften fie als echte Dona-
tellos und Verrochios, für Unſummen, dem
kleinen Schnitzmeiſter, aber gaben ſie nur
einen ſchäbigen Taglohn. Als dann die „Fäl
e

„Wir sind jetzt 1329 Meter über dem Meeres-
spiegel!“

„Ja du ich bin 1329 und Meter dar-
über!“

ſchungen“ herauskamen, platzte die Bombe
und Doſſena der Papierkragen. Geſehen hat
er von dem Mammon nichts.

Neben dieſem Prozeß um irdiſche Güter
lief aber ein anderer her, der auch heute noch
nicht zu Ende iſt und vorausſichtlich niemals
ein abſchließendes Urteil erleben wird. Die
Streitfrage lautet: Was iſt Kunſt? Was
iſt Fälſchung Was iſt Kunſtwert?

Zur Ehrenrettung Doſſenas muß immer
wieder geſagt werden, daß er niemals ein
altes Bildwerk gefälſcht hat, indem
er die Kopie oder Nachahmung als einen
echten Meiſter ausgab. Er ſchuf lediglich in
alten und allen Stilarten. So etwas für einen
Donatello zu halten, konnte man keinem
Menſchen verübeln, ließen ſich doch ſogar die
berühmteſten Kunſthiſtoriker täuſchen! Milli-
onenſchwere Amerikaner kauften von den
Zwiſchenhändlern die Doſſenas in der ihnen
gefliſſentlich aufgedrängten Meinung, ein
wirkliches Renaſſſanceſtück zu erwerben,
deutſche Kenner von Ruf ſtellten ſie als Mino
da Fieſole und Verrochio in ihr Muſeum.
Die ſpätere Entrüſtung darüber belaſtet den
Urheber des vermeintlich alten Meiſterwerkes
in keiner Weiſe. Was kann Doſſena für die
Praktiken des Kunſthandels?

Als ich damals auf den erſten Schrei einer
angeblich von ihm getäuſchten Kunſtwelt in
ſeine Höhle am Tiber eilte, kam ich in dem
gruslichen Durcheinander dieſes „Ateliers“
gerade auf eine Streitſchrift über Bodes
Florabüſte zu ſitzen. Ein berühmtes Kunſt
werk in Berlin, das plötzlich als „falſch“ ent
larvt wurde. Bode ſtarb wenige Wochen nach
dem Doſſenaſkandal. War dieſe Flora Ori-
ginal oder Kopie? Doſſena konnte die Streit-
ſchrift nicht leſen und hörte aufmerkſam zu,
als ich ihm in großen Zügen erklärte, um was
es ſich handle. Witterte wie ein Vorſtehhund
und ſtellte mich:

„Original oder nicht? Das iſt doch ganz
einfach, daß läßt fich ſofort feſtſtellen.“

„Wieſo öenn?“
„Jch brauche bloß die Naſe hinhalten! Das

rieche ich ſofort, ob ein Marmor alt iſt vöer
nicht.“
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„Jeder alte Marmor hat ſeinen beſtimm

ten Geruch. Jch ſchlage nur ein Stück der
ev ab, die höchſtens zwei Zentimeter tief
geht

Schön, das ließ ſich verſtehen, wenn es auch
ſeltſam klang. Es gibt ja allerhand Naſen.
Wenn nun aber einer hergeht und aus einem
Stück echt antiken Marmors etwas Neues
heraushaut und ihm einen alten Schein gibt?
Das eben war die Kunſt Doſſenas. Dazu
verfügte er noch über eine Fähigkeit ſonder-
gleichen, jedem Bilöwerk die gewünſchte
Patina zu geben, Antike oder Renaiſſance,
ganz gleich. Wie er das anſtellte, iſt ſein
Geheimnis geblieben und trotzig
nahm er es nun mit ins Grab.

Bei Doſſena konnte man ſich akſo ein be
liebiges Kunſtwerk in jedem beliebigen Stil
beſtellen, einen Berniniſchen Engel oder eine
Nürnberger Madonna, eine archaiſche Göttin
oder die Pietà irgendeiner „Schule“. Merk-
würdig genng, daß er gleich Michelangelo

durch ein ſo tiefes Einfühlungsvermögen

zum erſten Ruhm gelangte. Auch Michel-
angelo hatte in ſeiner Jugend in antikem
Stil gearbeitet und das ſo trefflich, daß ein
Stück als tatſächlich antik von einem Kardinal
in Rom erworben wurde. Als der aber den
wahren Sachverhalt erfuhr, rief er nicht nach
der Polizei, ſondern Michelangelo zu ſich und
ebnete ihm den Weg, aus der einfachen Ueber-
legung heraus, daß ein ſolcher Bildhauer an
Meiſterſchaft ſeinen griechtſchen Vorbildern
ebenbürtig ſein müſſe.

Doſnſſena blieb nicht bei dem Marmor und
das wurde ihm zum Verhängnis. Er kaufte
auch wurmſtichiges Gebälk auf, um künſtliche
Antiquitäten zu erzeugen, freilich immer im
Auftrag ſeiner Arbeitgeber oder Freunde.
Da war nun nur noch ein Schritt zu den
Schrotſchüſſen der fälſchenden Antiquare. Ein
fränkiſches Schnitzwerk aus dem Geiſt des
ſiebzehnten Jahrhunderts konnte er ſeinem
künſtleriſchen Empfinden nach eben nicht aus
friſchem Holz machen. So echt ſchien es, daß
immer wieder Zweifel aufkamen.

Jch war dabei, als man ihm mit der Film
kamera auf die Finger ſchaute. So, mein
lieber Meiſter, nun zaubern Sie mal fix eine

„Warum nennen Sie den Jungen denn Co-
kumbus?“

„Ja, wissen Sie, er war der erste, der auf
unserem Radio Amerika gefunden hat!“

(N. Wiener Journal.)

Göttin aus Ton, einen Chriſtus aus Holz!
Er tat es. Er zauberte. Jſt das Kunſt oder
nicht

Hätte er eben im Zeitfſtil ſchaffen ſollen,
dieſer Doſſena! Aber das wollte er nicht.
Erſtens deshalb, weil kein Menſch modernes
Zeug kaufe, und zweitens, weil er eben
Doſſena ſei, ein ſtilechter Römer alten
Schlages. Und darüber kommt nun eben
wieder die Kunſtgeſchichte nicht hinweg.

Das Encſe cies „Schreckens von Chicago“
Einen bemerkenswerten Einblick in ameri-

kaniſche Polizeimethoden bietet ein Fall aus
Chicago. Er endete mit dem Tode eines
der ſchlimmſten menſchlichen Ungeheuer, die
jemals Chicago heimgeſucht haben. Seit
längerer Zeit waren dort eine große Anzahl
junger Mädchen ermordet worden. Die Art
ſpielte ſich immer gleich ab: Da hatte ein
junger Mann gerade ſein Mädchen vom
Theater, Kino oder Tanz nach Hauſe gebracht.
Der Wagen hielt, man wollte ausſteigen.
Plötzlich ſtand da ein maskierter Mann, zwang
mit der Waffe den Liebhaber, Bräutigam oder
Freund des Mädchens auszuſteigen, ſetzte ſich
an ſeine Stelle und fuhr mit dem überraſchten
Mädchen davon, noch ehe es oder der Freund
überhaupt begriffen hatte, was eigentlich ge-
ſchehen ſollte. Das Mädchen wurde dann ſpäter
meiſt ermordet aufgefunden.

Nachdem alle Fahndungen nach dieſem
Maſſenmörder lange Zeit vergeblich geblieben
waren, entſchloß ſich Chicagos Polizeichef,
Collins, zu einem ungewöhnlichen Vor-
gehen. Er ſandte Nacht für Nacht 23 Detektive
paarweiſe in Autos aus. Natürlich waren es
Privatautos. Die Detektive ſollten „Liebes-
paare“ markieren, wobei der eine immer als
Frau verkleidet war. Unter den ausgeſandten,
jede Nacht unermüdlich lauernden Detektiven
waren auch der Sergeant Ward und der
Schutzmann Lechert. Ward trug einen
Damenhut, ein Kleid ſeiner Frau und eine
goldblonde Perücke. Eines Nachts parkten ſie
in einer einſamen, wenig belebten Gegend
Chicagos, ein Liebespaar vortäuſchend. Aber
die Hand des Armes, den Lechert „zärtlich“
um ſeine „Braut“ geſchlungen hatte, hielt eine
Piſtole und auch Ward hielt eine ſolche ſchuß-
bereit. Jm Halbdunkel konnte das von außen
aber niemand ſehen.

Plötzlich ſtand eine dunkle, maskierte Ge-
ſtalt an Wards Wagenſeite, riß den Schlag

auf und drohte mit einer Waffe. Lechert hob

zögernd die Hände. Ward, als „Mädchen“
weniger beachtet, ſtieß einen hellen Schrei aus,
fuhr anſcheinend erſchreckt zurück, ſtieß die
Hand vor und feuerte rückſichtslos ſeine
Mehrladepiſtole auf den Verbrecher leer. Der
Schrecken von Chicago, wie man ſpäter feſt-
ſtellte, ein vielfach vorbeſtrafter Burſche, ſtarb
auf der Stelle.

d

Herr abends bau
Wie die „Times“ berichten, ſtellt die Mode
Alle Tradition jetzt auf den Kopp;
Es erſchrickt in England faſt zu Tode
Der nach Vorſchrift angezogne Snob.
Frack und Smoking, die man ſchwarz getragen,
Jn gewohnter feierlicher Ruh,
Sieht erſtaunt man in den künftgen Tagen
Nur noch in dem ſanften „midnight-blue“.

Mitternächtig-blau als Ueberſetzung
Sagt, man ſollt es meinen, wohl genug.
Auch bei uns kommt blau, nach meiner

Schätzung,
Für die Herren tkauſendfach zum Zug.
Endlich iſt der alte Bann gebrochen,
Und es kommt in Zukunft nicht mehr vor,
Daß man den als Kellner angeſprochen,
Der ein Gaſt war oder ein Tenor.

Grüßen wir doch dankbar jetzt das Neue,
Daß der Mann der Treue Farben trägt,
Und ſein Herz dann, ohne Schuld und Reue,
Nur für eine unterm Smoking ſchlägt.
Eigentlich bringt uns ja dieſe Kunde
Gar nichts Neues in dem Weltgeſchehn:
Jch hab Herren um die Geiſterſtunde
Ziemlich häufig ſchon ganz blau geſehn.

Puck.

Kakring kämpft mik der Ziviliſakion
Roman eines jungen Mädchens

Von Alexander Miron Sillescu.

6 (Nachdruck verboten.)
„Weißt du,“ ſagte er leiſe, „wenn uns das

in Stuttgart vöer ſogar früher gelingt, merkt
ſie ſicher erſt in Quellingen, daß der Gepäck-
ſchein fehlt. Wenn wir die Diamanten haben,
können wir ihr meinetwegen das Gepäck nach-
ſchicken. Alſo ſieh zu, Juanita: je früher du
den Schein haſt, deſto leichter kommen wir
vom Fleck.“

Juanita nickte. „Mit der Gans werde ich
ſchnell fertig,“ ſagte ſie ſelbſtbewußt.

Dann erhoben ſie ſich und gingen in öden
Schlafwagen.

Katrina lag in dem friſch gerichteten Bett
und dachte, es ſei vielleicht doch richtiger ge-
weſen, ſie hätte in Hamburg nach Quellingen
telegraphiert, wie der Vater beſtimmt hatte.
Sie war nahe daran geweſen, es zu tun, doch
hatte ſie es ſich anders überlegt. Sie kannte
die Kommerzienratswitwe Lene Strohmaier
ja überhaupt nicht. Es wird mir ſchon ſchwer
genug fallen dachte ſie mit Unbehagen
die mir völlig fremde Frau „Tante“ zu
nennen.

Katrina holte ſich eine Zigarette aus der
e Tnrs. die auf dem Tiſch lag und zündete

e an.
Sie mochte ſie zur Hälfte geraucht haben,

als es an die Verbindungstüre zu der Toi-
lette klopfte. Das Schlafabteil Katrinas
hatte mit dem Nachbarabteil eine gemeinſame
Toilette, deren zwei Türen nach beiden Sei-
ten hin, ſowie von jedem Abteil aus zu ſchlie-
ßen waren.

„Wer iſt da?“ fragte Katrina erſchrocken.
Juanita antwortete in portugieſiſcher

Sprache, ihr Mann ſei noch im Speiſewagen
mit einem Herrn beim langweiligen Schach-
ſpiel. Ob ſie Katrina ein wenig Geſellſchaft
keiſten dürfe. „Jch bleibe nur eine Zigavette
lang bei 7 ſagte ſie.

atrinaga ſtieg aus dem Bett und ſchob den
Riegel zurück.

Vor ihr ſtand Juantta in einem rot
feidenen Schlafanzug.

Gibt es denn ſowas außer im Kino? ſchoß
es Katrina im erſten Augenblick öurch den
Kopf. Sie ſtand da, von der Schönheit Juani-
tas und ihrer Filmſtar-Aufmachung über
wältigt, und brachte kein Wort über die
Lippen.

„Was denken Sie, mein Kind?“ fragte
Juanita lächelnòö.

„Herrgott, wie ſchön Sie ſind rief Katrina
in ehrlicher Begeiſterung aus.

Nun wußte Juanita gleich, wie ſie die
Unterhaltung beginnen konnte. Sie lächelte:

„Nur nicht übertreiben, liebes Fräulein.
Schön ſind Sie, während ich nur ſo ausſehe,
weil ich die Kunſt der Kosmetik beherrſche.
Was bei Jhnen natürliche Schönheit iſt, iſt
bei mir nur Gepflegtſein“, ſagte fie ein
tretend. Es war ſo einfach und ſelbſtverſtänd-
lich geſagt, daß Katrinag an der Wahrheit der
Behauptung nicht zweifelte. Natürlich war
Juanita vom Gegenteil überzeugt, ſonſt hätte
ſie es nicht fertiggebracht, unter keinen Um-
ſtänden, die Schönheit einer anderen Frau zu
preiſen. Sie glaubte Katrina ſchmeicheln zu
können, doch dauerte die Wirkung dieſer
Schmeichelei nur einige Sekunden, Katrina
war zu ſicher, daß ſie nicht ſchön ſei. Denn
an Menſch hatte ihr bisher geſagt, daß ſie
es ſei.

Juanita ſetzte ſich aufs Bett.
„Warum haben Sie ſich nicht ausgezogen,

liebes Kind? Sie werden doch nicht ange-
zogen ſchlafen

Katrinag wußte keine Antwort. Sie hatte
ſich nicht ausgezogen, weil ſie zum erſten
Male Schlafwagen fuhr. Sie hatte geahnt,
daß man es tun durfte, aber ſie wußte es
nicht beſtimmt. Vor drei Wochen hätte ſie
ohne weiteres den Schaffner gefragt, aber
jetzt hatte fie ſchon reichlich Angſt, ſie würde
ſich vielleicht blamieren.

„Jch ich ziehe mich gleich ſagte
leiſe

„Bitte, mein Kind, Sie Sie ſich nicht
ich helfe Jhnen. ie müſſen anſtändig

ſchlafen, ſonſt ſind Sie morgen ein halber
Menſch.“

Katrina zögerte noch ein wenig, dann fing
ſie doch an, ſich auszuziehen, wiederum aus
Angſt, ſie könnte ſich vielleicht blamieren.

„Wo iſt Jhr Schlafanzug?“ fragte Juanita
und ſchielte nach dem Handkoffer, der oben
im Netz lag.

„Jch habe ein Nachthemd,“ antwortete
Katrina und holte den Handkoffer herunter.

Juanita wußte, wo ſich der Gepäckſchein
befand: in der inneren Koffertaſche, neben
den anderen Papieren.

„Nachthemden ſind altmodiſch, Sie müſſen
ſich auch ein Pyjama kaufen.

„Ein was
„Einen Schlafanzug, ſo wie ich
Katrinas Mund blieb offen. EinenSchlafanzug zu beſitzen wie im Kino, ach
das wäre zu ſchön! Einen Schlafanzug,

ſo wie dieſer, aus roter Seide ja Katrina
wird ſich einen kaufen, wenn ſie nur den
Mut finden wird, ſo etwas im Laden zu ver
langen.

Sie öffnete den Koffer und holte ein ein-
faches Leinenhemd heraus, das ſie behutſam
aufs Bett legte. Dann zog ſie ſich aus und
ging zu dem Waſchſchränkchen, das ſie auf
klappte.

„Jch waſche mich immer vor dem Schlafen
gehen kalt ab.“ ſagte ſie.

Juanita war ſprachlos. Soviel Schönheit
hatte ſie noch nie geſehen. Da fiel ihr plötz-
lich ihre Aufgabe ein. Katrina hatte ihr zwar
den Rücken zugekehrt, ſie konnte aber die
Beſucherin im Spiegel ſehen.

Ich werde warten, bis ſie ſich das Geſicht
wäſcht, dachte Juanita, dann wird ſie ſich bis
unter den Spiegel nach vorn beugen. Sie
blickte nach dem Handkoffer, der auf dem
Nachttiſch, dicht in ihrer Nähe, offen lag. Jn
dieſem Augenblick fuhr der Zug über mehrere
Weichen hinweg es mußte gleich eine
Station kommen. Die Geräuſche, die der
Zug machte, und das Waſſergeräuſch am
Waſchſchrank würden das Entwenden des
Gepäckſcheins nur erleichtern.

Jetzt Katrina bog ihren Oberkörper
nach vorn ſie wuſch ſich das Geſicht
Juanita griff nach der Jnnentaſche des Koſ-
fers, zog ein Bündel Papiere heraus

„Es ſind bloß meine Papiere,“
Katrinaga, indem ſie ſich umdrehte

„Jch ſah etwas Grünes herausſchauen
erwiderte Juanita gleichgültig, mit beherrſch-
ter Stimme.

„Ja, der Lederumſchlag meines Paſſes
Katrinag frottierte ihre Haut mit einem

rauhen Tuch, während Juanita die Papiere
wieder in die Koffertaſche ſteckte. Sie hätte
Katrina vor Wut niederſchlagen können.
Natürlich war der Gepäckſchein dabei, zwiſchen
dem Paß und einem Briefumſchlag mit Pho-
tos oder Poſtkarten.

Katrinag ſchlüpfte in das Nachthemd,
P odem ſchmiedete Juanita einen neuen
lan.„So, jetzt legen Sie ſich hin, ich gehe auch

gleich,“ ſagte ſie ſanft, beinahe mütterlich.
Katrina legte ſich ins Bett, die Braſiliag-

nerin deckte ſie gut zu, wünſchte ihr eine recht
gute Nacht und ging zur Tür.

„Sie brauchen nicht mehr aufzuſtehen,“
ſagte ſie dienſtbereit, „ich ſchließe die Türe
von außen zu

ſagte
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Unſaudere Geſchäfte
Er ſpielte nebenbei Bankier.

Nordhauſen. Vor einer Sonder-Straf-
kammer des Landgerichts hatte ſich wegen Un-
treue, Betruges und Urkundenfälſchung der et
35jährige Bloß feld zu verantworten, der
ſeiner Eigenſchaft als i eines Sanger-
häuſer Geldinſtitutes n gemacht
hatte, indem er von fremden Konten Darlehen
auf eigene Rechnung ausgab. Die ihm vor-
waren Straftaten Jeyugnete er bis zuletzt.

ie von ihm aus fremden Konten ausgeliehenen
Darlehen ſind nifr zum Teil zurückbezahlt worden.
Allein in einem Falle ſchuldet B. noch 2000 M.
Das Urteil lautete auf zwei Jahre
haus, 300 M. Geldſtrafe und Ehrverluſt für
drei Jahre.

Bürgerſteuer unverändert
Ergebniſſe der Raksherrenſitzung.

f Rordhauſen. In einer Sitzung der Rats
herren führte der Oberbürgermeiſter als Nach-
folger für den nach Kaſſel verſetzten Reichsbahn
rat Vierkant den Kaufmann Franz Sturm,
Sturmführer im NSKK., als Ratsherrn ein. Die
Bürgerſteuer 1938 bleibt unverändert (600 Pro-
zent). Eine ungewöhnlich große Anzahl vonGrundſtückeantäufen und verkäufen ſpiegelt die

lebhafte Bautätigkeit wider. Die Stadt hat zur
Schaffung neuen Baugeländes größere Flächen
in der Oberſtadt ſowie an der Steinſtraße und
Grenzſtraße erworben. Genehmigt wurde der
Ankauf mehrerer Häuſer in der Neuſtadt- und
Reuen Straße, die abgebrochen werden ſollen.Da die Schwierigkeiten für die Finanzierung des

De Straßendurchbruchs behoben werden
nten, wird nicht, wie zunächſt geplant war,

erſt der untere Teil an der Neuſtadtſtraße in An
gaff genommen, ſondern gleich die Durchführung

geſamten Projekts.

De Erde fällt ein
Ein Fabrikgebäude gefährdet.

f Unterröblingen am See. Jm Werkshof der
Grube Credner ſackten Erdmaſſen in einem
Durchmeſſer von etwa fünf Meter trichterförmig
ab. Durch das Abſacken der Erdmaſſen wurde eine
Seite eines Fabrikgebäudes ſtark in Mitleiden-
ſchaft gezogen, ſo daß ſie einzuſtürzen drohte und
abgeſtützt werden mußte. Vermutlich iſt früher
im Tiefbau an der Einbruchsſtelle eine Schmiede
geweſen und dieſer Hohlraum iſt wahrſcheinlich
jetzt niedergegangen.

Zwiſchen die Puffer geraten
Der Verunglückte ſtarb bald darauf.

f Bernburg. Kurz nach Beginn der Schicht
geriet der bei den Deutſchen Solvaywerken be
ſchäftigte 43jährige Willy Liske beim Ver-
laden von Soda auf dem Gleiſe an der Saale
wiſchen die Puffer zweier Wagen.
em Verunglückten wurde die rechte Bruſtſeite

eingedrückt; er ſtarb bald nach dem Unfall.

Betrunken um Steuer

Ein gewiſſenloſer Kraftfahrer.
f Eilenburg. Ein Fuhrunternehmer, der ſich

betrunken ans Steuer geſetzt hatte, verunglückte
mit ſeinem Kraftwagen, auf dem er Umzugsgut
geladen hatte. Zwei Frauen und ein Mann
wurden leicht verletzt. Kurz nach dem Unfall
lieh er ſich ein Rad zur Heimfahrt; er verun-
glückte infolge ſeines Zuſtandes erneut, kam
aber mit Hautabſchürfungen davon. Durch dieſe
7 war der Fuhrunternehmer aber noch
nicht hinreichend gewarnt. Er wagte es ſogar,
mit ſeinem Omnibus 32 Volksgenoſſen nach
einer auswärtigen Arbeitsſtelle zu reGlücklicherweiſe ging alles gut ab. Für das
Spiel mit dem Tode wird ſich der gewiſſenloſeVkenſch dem ſofort der Führerſchein v

wurde, noch vor Gericht zu verantworten haben.

Tödlich überfahren.
f Magdeburg. Ein Radfahrer wurde am

Eingang des ziger Dorfes“ von einem ihm
entgegenkommenden Laſtwagen überfahren. Die
Verletzungen des Radfahrers waren ſo ſchwer,
daß er im Krankenhaus Altſtadt ſtarb.
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Stätte cer Schulung und Bildung
Eine Jugendherberge ihre r Beſtimmung übergeben.

f Serzberg (Elſter). Zuſammen mit 57 neuen
Jugendherbergen im Reich wurde auch im Gau

alle- Merſeburg ein neues Heim der
ahrtenjugend ſeiner Beſtimmung übergeben, die

neuerbaute Jugendherberge in Herzberg an der
Elſter. Zu der Feier war Obergebietsführer
Reckewerth mit der Obergauführerin Käthe
Reifert und dem Leiter des Jugendherbergs-
verbandes Mittelelbe Harz, Bannführer
Scheerſchmidt, hierhergekommen. Viele
Vertreter von Parteigliederungen und Be
hörden nahmen ebenfalls an dem Akt teil.

Uber zwanzig große Hakenkreuzfahnen
flatterten im Winde, als die Jugendformationen
und die Arbeitsmaiden aus dem Herzberger
Lager vor der neuen Jugendherberge Aufſtellung
nahmen. Zuſammen mit dem Kreisleiter
Fritz ſch und Bannführer Kobbe, Wittenberg,
ſchritt der Obergebietsführer die Front der
Jungen und Mädel ab. Dann übergab Architekt
Kramer dem Bannführer Scheerſchmidt als
Vertreter des Jugendherbergsverbandes die
Schlüſſel des Hauſes in einem kunſtvoll ge
arbeiteten Käſtchen. Bannführer Scheerſchmidt
dankte der Herzberger Einwohnerſchaft für die

Spenden, mit denen ſie die Schaffung dieſes
Heims ermöglichte. Sein Dank galt aber auch
dem Kreisleiter, der mit allen Kräften das Zu
ſtandekommen des Werks betrieben hat. Der
Kreisleiter ſelbſt wies darauf hin, daß drei Jahre
zäher Bemühungen und Vorbereitungen not-
wendig waren, bis endlich dieſer Bau zuſtande
kam. Bewußt habe man ihn aus einer alten
Jnduſtrieruine, einer frühern Stärkefabrik, er-
ſtehen laſſen.

Dem Bannführer Scheerſchmidt wurde als Er-
innerungsgabe ein Album mit Lichtbildern aus
der Baugzeit des neuen Hauſes überreicht. Der
große Kreis der Feſtgäſte hörte dann gemeinſam
mit der aufmarſchierten Jugend die Ubertragung
der Rede, mit der der Reichsiugendführer 58 neue
Jugendherbergen in Deutſchland ihrer Beſtim-
mung übergab. Obergebietsführer Reckewerth
ſchloß danach die Kundgebung, indem er betonte,
daß die Jugendherbergen der SHJ. keine Gaſt
ſtätten ſeien, ſondern daß die Jugend ſich hier
weiter ſchulen und bilden ſolle, um einſt-
mals eine Schar brauchbarer nationalſozialiſti-
ſcher Kämpfer und Kämpferinnen zu werden.
W s Flaggenhiſſung wurde das neue Heim
eſichtigt.

Er machte sich selbst zum Bannführer
Jugendlicher Angeber vor dem Jugendgericht.

t Leipzig. Nach zweitägiger Verhandlung in
Leipzig verurteilte das Sondergericht den 22jäh
rigen Heinz L. aus Leipzig wegen Ver
brechens gegen das Heimtückegeſetz,
teilweiſe in Tateinheit mit Beleidigung, fortge-
ſetzter e eng Diebſtahl, ſchwerer Privat
urkundenfälſchung, Betrug, verſuchter Nötigu
und falſcher b en zu insgeſamt 22
Jahren Gefängnis unter Anrechnung von zehn
Monaten der erlittenen Unterſuchungshaft.

Wie ſchon aus dieſem umfangreichen Urteil
hervorgeht, war es allerhand, was ſich das
Bürſchchen geleiſtet hat. Von 1930 bis zum April
1933 gehörte L., der früher in Eilenburg wohnte,
der HJ. an, wurde dann der SS. überwieſen, von
dieſer aber ſehr bald wegen Diſziplinwidrigkeiten
ausgeſchloſſen. Sein übergroßes jugend-
liches Geltungsbedürfnis ließ ihm aber keine
Ruhe. Er trat in der Folgezeit mehrfach in der
Uniform eines Unterbannführers der Eilenburger
HJ. auf, zunächſt nur in der Familie und im
Freundeskreis, dann aber auch in der Offentlich
keit, wobei er ſtets unberechtigt das

„der gläſerne Menſch
Oberbürgermeiſter Dr. Weidemann eröffnete die

Ausſtellung.
f Halle. Die Ausſtellung des Deutſchen

HygieneMuſeums „Das Leben“ mit der Ab-
teilung „Der gläſerne Menſch“, die vonder Partei und dem halliſchen Stadtgeſundheits-

amt in der Zeit vom 16. Oktober bis 7. November
in der großen Wollhalle im Norden der Stadt
veranſtaltet wird, wurde mit einer Feierſtunde er
öffnet. Oberbürgermeiſter Prof. Dr. Dr. Weide-
mann gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß
die große Halle nun einem weiteren wichtigen

erſchloſſen wird, und ſprach die
Hoffnung aus, daß der bedeutfamen biologiſchen
Lehrausſtellung, die in den kommenden 3 Wochen
den weiten Raum füllt, in der Zukunft noch manche
andere Großſchau folgen werde.

Stadtmedizinalrat Prof. Dr. Schnell zeigte,
wie dieſe Ausſtellung ſich einfügt in die Geſamt-
arbeit nationalſozialiſtiſcher Geſundheitsführung.
Er hob dabei hervor, wie weſentlich anders dieſe
Schau angelegt iſt als frühere Geſundheitsaus
ſtellungen. Dieſe neue Ausſtellung, die auch im
Ausland viel Aufſehen erregte, und von der die
Vereinigten Staaten eine vollſtändige Doublette
erworben haben, wirkt nicht allein durch ihre im
ponierende Größe. Sie iſt vor allem ſchön;
denn ſie verzichtet auf die alten Abſchreckungs-
methoden, die in Wirklichkeit nur das Senſations-
bedürfnis weckten. Mit ganz neuen Ausſtellungs
methoden arbeitend, kann ſie dem Beſchauer die
Urteilsbildung ſelbſt überlaſſen, ohne
zu plakatieren. Auch die Zielſetzung dieſer Aus-
ſtellung iſt onders geworden als früher. Sie er-
gibt ſich aus der Umkehr unſerer biologiſchen
Arbeit, die nicht mehr analytiſch zergliedernd zum

Parteiabzeichen trug. Er zeigte ſich ſehr
„dienſteifrig“, führte ein „Dienſtkontro über
ihm angeblich Untergebene, entwarf „Dienſt
befehle“ uſw. Anfang 1935 beförderte er ſich durch
ein ſelbſt angenee Schreiben zum Bann-

r vergaß auch nicht, ſich ſelbſt ein
cheinbar vom berbannführer kommendes
Schmucktelegramm zum Geburtstag zu ſchicken.
UÜberhaupt trieb er einen ſeinem angemaßten
Range entſprechenden Aufwand, ließ Stempel
und Briefbogen anfertigen, ein eigenes Telephon
in die Wohnung ſeiner Eltern legen, unternahm
Kraftwagenfahrten uſw.

ie notwendigen Barmittel unterſchlu
L. bei ſeiner Firma. Als er von dieſer
im Juni v. J. entlaſſen wurde, ſetzte er ſeine Un
redlichkeiten bei einer anderen Firma fort, wo er
neben Darlehnsſchwindeleien auch Diebſtähle
beging und ſogar vor geriſſenen Urkundenſahchongen nicht zurückſchreckte.

Nun aber wird ihm hinter Schloß und Riegel
ausreichend Gelegenheit gegeben werden, über
ſeine üblen Machenſchaften nachzudenken.

Urgrund des Lebens vorzudringen hofft, ſondern
aufbauend, in der Syntheſe, das Leben in ſeiner
S zu erfaſſen ſich bemüht. So zeigt dieſe
Ausſtellung auch den Menſchen nicht als Jndi-
viduum, ſondern als Glied in der Folge der Gene-
rationen, als Teil ſeiner Raſſe, ſeines Volkes.
Das Soziale wird hier über die ethiſche Forde-
rung hinaus zur Lebenserkenntnis.

An dieſe Gedankengänge anknüpfend, unterſtrich
Kreisleiter Dohmgoergen nochmals die Er-ziehungsaufgabe der diusſtellung, die hygieniſch und

politiſch gleich wichtig ſei. Er ſchloß mit der
Ehrung des Führers, der die ewigen Grundwahr-
heiten von Volk und Raſſe zur Achſe machte, um
die unſere Weltanſchauung ſchwingt.

Vom Heiligen Kreuzberg

Winterruhe in der Königspfalz Werla.
f Schladen (Harz). Die ſeit Monaten durch-

geführten Grabungsarbeiten im Gelände der
Königspfal Werla, dem SKreuzberg bei Schladen, haben jetzt ihren Ab-
ſchluß gefunden. mit iſt wieder eine für die
deutſche und die Heimatgeſchichte wichtige For-
m u in ihrem praktiſchen Teil been-et, die ſogar in die Früh- und Vorgeſch chte
hineinführte und ausgezeichnete Ergebniſſe hatte.
Die Arbeiten lagen in den Händen des ſtell
vertretenden Landesarchäologen Dr. Schroller
(Hannover), deſſen Arbeitsplan durch die Luft-
aufnahmen der Fliegerbildſchule Hildesheim
über die räumliche Ausdehnung der Pfalz be-
ſtimmt war. Nun iſt auf dem Heiligen Kreuz-
berg die Winterruhe eingezogen, doch im nächſten
Jahre werden die Spaten dort wiederum in die
Erde eindringen und das Bild über die Pfalz
Werla vervollſtändigen.

War er überfallen worden?

Das Geheimnis mit ins Grab genommen.

Bernburg. Kürzlich wurde berichtet,
der Arbeiter Otto Lawren z aus Bernburg au
der Kreisſtraße nach Jlberſtedt mit einer
Schußverletzung aufgefunden war.
An dieſer Wunde iſt er am nächſten Tage ge
ſtorben. Die Ermittlungen haben keine An
haltspunkte für die Schuld eines Dritten bei
der Tat ergeben, obwohl Lawrenz bis zum t
Augenblick bei ſeiner Angabe blieb, er ſei über
fallen und niedergeſchoſſen worden.

Er wollte gar micht ſtehlen
Unter falſchem Verdacht.

Eiſenberg. Jn mit verchiedenen Einbrüchen, die in den letzten Tagen
im Holzland gemacht wurden, war auch von
einem verſuchten Einbruch in Kiſchlitz berichtet
worden. Wie ſich aber ſpäter herausſtellte, hatte
ein junger Mann, der früher in dem Anweſen
beſchäftigt war, verſucht, bei ſeiner Angebeteten
zu fenſterln

Bei der Arbeit tödlich verbrüht.
f Hettſtedt. Vor zwei Wochen war der

Arbeiter Friedrich Otto auf ſeiner Arbeitsſtätte
in einen Behälter mit kochendem Waſſer gefallen.
Seinen ſchweren Verbrühungen iſt er jetzt erlegen.

Fund aus der Bronzezeit.
Pouch. Jn einer Kiesgrube wurde in ge

ringer Tiefe eine Urne von etwa 40 Zentimeter
Höhe und 30 Zentimeter größter Breite gefunden.
Eine Tonſchale, die ehemals die Hffnung der
Urne deckt, war in dieſe hineingeſunken. iter
wurden zwei ſehr ſchöne, gelblichrot gebrannte
Beigefäße, eine „Taſſe“ und ein kleines rundes
Töpfchen geborgen.

Ladenſchluß: 18.30 Ahr.
f Bitterfeld. Nachdem bereits vor einem

Vierteljahr die meiſten Geſchäfte mit Aus-
nahme der Lebensmittelgeſchäfte den 18.30-
Uhr-Ladenſchluß verſuchsweiſe eingeführt
hatten, haben ſich jetzt auch die Lebens- und Ge
nußmittelgeſchäfte dieſer Maßnahme an-
geſhloſſen, ſo daß nunmehr einheitlich
ſämtliche Bitterfelder Geſchäfte
um 18.30 Uhr geſchloſſen werden. Der bisher
verſuchsweiſe durchgeführte frühere Ladenſchluß,
der im Jntereſſe der Angeſtellten erfolgt, hat ſich
dank der Diſziplin der Käufer gut bewährt.

Höchſte Skihütte des Harzes.
Wernigerode. Die neue Skihütte des Werni-

geröder Skiklubs, die durch die Mitglieder in etwa
930 Meter Höhe im Brockengebiet geſchaffen wird,
iſt ſo weit fertiggeſtellt worden, daß daß Richt
feſt begangen werden konnte. Das Wichtigſte und
Schwierigſte mit war das Suchen von Waſſer
adern mit der Wünſchelrute und dann die
150 Meter lange Zuleitung des friſchen Quell-
waſſers bis zur Hütte. Die Hütte iſt ſchneeſicher,
zwar ein wenig ſchwieriger zu erreichen als die
bisherigen, wer aber ein echter Skiläufer iſt und
etwas für ein zünftiges Hüttenleben und die
Pracht des Winters übrig hat, der wird den etwas
längeren Anmarſch nicht ſcheuen, zumal die Hütte
mit einem wundervollen Rundblick entſchädigt.

Ein Lexikon der Roſen.
4 Sangerhauſen. In der Roſenſtadt iſt im

Laufe des letzten Jahres ein in ſeiner Art einzig
daſtehendes Lexikon entſtanden. Es ſind darin
nicht weniger als 17 000 verſchiedene Roſenſorten
vertreten. Die gewaltige Arbeit der Zuſammen
ſtellung wurde von dem Roſenzüchter Jäger in
Uftrungen in ſelbſtloſer und uneigennütziger Weiſe
geleiſtet. Jn- und ausländiſche Fachleute unter
ſtützten das fortſchreitende Werk. Aus Sanger-
hauſen nahmen ſich beſonders Prof. Gnau und
der Leiter des Sangerhäuſer Roſenwiſſenſchaft-
lichen Forſchungsinſtituts, Dr. von Rathleff,
und der gärtneriſche Leiter des Roſariums,
Gartenbauinſpektor Max Vogel, der Sache an.

Das neue Roſenlexikon wird für jeden Roſen-
freund und Roſenzüchter ein wertvoller Helfer ſein.
Den Bearbeiter ernannte der Verein deutſcher
Roſenfreunde in Nordhauſen anläßlich einer Feier,
die kürzlich in Sangerhauſen ſtattfand, zu ſeinem
Ehrenmitglied

Unermäüdlich ſind abertauſend hände790 ſür das WhW. tätig.

S wo erfüllſt du deine Pflicht

Katrina kicherte: „Ja und wenn ich wal
wohin muß?“

„Da haben Sie ſchon wieder recht!“, gab
nita mit etwas gereizter Stimme zu. Sie

chte innerlich. Daran hatte ſie nicht ge-
dacht. „Na denn gute Nacht, liebes Kind!“

„Gute Nacht, Senhora Dona Juanita,
vielen Dank für den Beſuch!“

„Keine Urſache,“ ſagte Juanita und ſchob
bie Türe hinter ſich zu.

Aus dem kleinen Vorraum der Toilette
rte ſie, wie das Mädel aufſtand und den

ürriegel vorſchob.
Juanita bemerkte, daß das Schloß, wie

alle Türſchlöſſer der Eiſenbahnwagen, auch
von dieſer Seite aus aufgemacht werden
konnte, allerdings mit dem dazugehörenden
Spezialſchlüſſel, der an dem Schlüſſelbund
aller Zugſchaffner baumelt.

Vicente ſaß im Nebenabteil wie auf
glühenden Kohlen. Als ihm Juanita er-
zählte, daß ihr Plan daneben gelungen ſei,
i er einen ziemlich langen Fluch aus. Er
chlich dann in den Vorraum der Toilette

und prüfte das Schloß genau. „Mit einer
Zange wäre das Ding zu öffnen,“ ſagte er
zurückkehrend, „aber woher eine Zange
nehmen?“

„Wenn wir uns vom Schaffner eine Zange
geben laſſen unter irgendeinem Vor-
wand .7?“ meinte Juanita halblaut.

„Vorwandò was für einen Vorwand, zum
Teufel?!“

„Zum Beiſpiel, du hätteſt einen Nagel im
Schuh, und wollteſt ihn mit der Zange her-
ausziehen.“

„Nee, dazu ſind die blöden Deutſchen zu
dienſtbereit und zuvorkommend. Der Schaff-
ner würde den Schuh verlangen, um den
Nagel ſelbſt herauszuziehen!“

„Und wenn wir die Zange verlangen, ohne
den Grund anzugeben

„Dann fallen wir auf!“
„Du, ich habe eine Jdee!“ rief Juanita nach

einigem Beſinnen.
„Nicht ſo laut!“
„Ach man hört ja nichts. Alſo dieNagelſchere. Damit kann man die Schloß-

achſe gut packben, vielleicht ſogar beſſer, als
mit einer Zange.“

„Gib ſie her, ich probier's mal.“
„Sei vorſichtig, ſie ſchläft noch nicht!“
„Quatſch! Jch probiere es doch an unſe-

rem Schloß, es iſt ja das gleiche.“
Es gelang Vicente, das Türſchloß faſt

lautlos auf und zuzudrehen. „So, das wäre
alſo geſchafft,“ ſagte er. „Wir müſſen ledig-
lich warten, bis ſie einſchläft. Jch denke, ſo
gegen eins. Dann iſt ſie im erſten Schlaf.“

Währenödem lag Katrina in ihrem Bett
und rauchte. Sie hatte das große Licht aus-
geknipſt, nur eine kleine Leſelampe brannte
noch. Sie konnte nicht einſchlafen. Selbſt
das monotone Geräuſch der Wagenräder ver-
mochte nicht auf ſie ermüdend zu wirken.

Sie ſchob den blauen Vorhang ein bißchen
beiſeite und blickte hinaus in die Nacht. Die
ſchwarzen Umriſſe einiger ſanfter Hügel
zeichneten ſich auf dem ſchwarzen Himmel.
Funken von der Lokomotive flogen am Fen-
ſter vorbei

Sie warf den Zigarettenreſt in den Aſchen-
becher und klappte den Deckel zu, dann ſah
ſie wieder hinaus. Der Zug ging in eine
Kurve und Katrina merkte, daß ſich der Him-
mel etwas erhellte.

Der Zug ging erneut in eine Kurve. Ka-
trina dachte nach, wieviel Uhr es jetzt in Vila-
branca ſein mochte, ſie konnte es aber nicht
genau errechnen. Sie befragte ihre Armband-
uhr es war zehn Minuten vor Drei.

Sie wollte gerade ein Stück Schokolade
vom Nachttiſch nehmen, als ſie einen ſeltſamen
Knacks hörte. Sie ſchauderte. Es mußte an
einer der Türen geweſen ſein.

Jetzt noch einmal
„Jſt jemanö da?“ fragte ſie mit zitternder

Stimme. Es kam keine Antwort. Mit weit
geöffneten Augen ſah ſie, wie der Riegel an
der Toilettentür ſich langſam bewegte. Je-
mand ſchloß die Tür von außen zu, aber
Katrina konnte ſich genau entſinnen, das
Schloß ſchon zugemacht zu haben. Jemand
mußte demnach, während ſie zum Fenſter hin-
ausſchaute, etwas an dem Schloß gemacht
haben. Richtig: ihr war es ſchon vorhin ein
mal ſo geweſen, als ob ſie etwas gehört hätte.

Sie ſprang auf, ſuchte fieberhaft in dem
kleinen Handkoffer und holte eine Selbſtlade-
piſtole heraus. Sie entſicherte die Waffe und
a Pyrnit einem Ruck die erſte Patrone in den
Lauf,

„Jſt jemand da?“ fragte ſie noch einmal,
etwas ſicherer.

Niemand meldete ſich.
Katrinag wartete atemlos und entſchloſ

ſen, den Eindringling ohne viel Worte über
den Haufen zu ſchießen.

Oh, ſie verſtand ſich aufs Schießen. Sie
konnte ſchon im Alter von 14 Jahren einen
Vogel im Flug mit der Piſtole herunter-
holen. Zu Hauſe in Vilabranca beſtand eins
ihrer Hauptvergnügen darin, mit den Knech-
ten um die Wette zu ſchteßen. Das ſtörte
Vater Anton nicht im Geringſten. Ganz im
Gegenteil: bei ihm waren Scharfſchießen, Rei-
ten und Schwimmen die wichtigſten Punkte,
die auf dem Erziehungsprogramm Katrinas
ſtanden.

Vicente kehrte fluchend in ſein Abteil
zurück. „Sie wollte mich über den Haufen

eigenen Ohren gehört,
die ver

ſchießen. Habe mit
wie ſie eine Piſtole geladen hat
fluchte Göre!“

Er warf ſich aufs Bett: „Jch habe es bald
ſatt, dem verfluchten Gepäckſchein nachzu-
laufen. Am liebſten möchte ich ja, ich
wäre dazu imſtande geweſen, vorhin

„Aber jetzt, da du weißt, daß ſie einen Re
volver bei ſich hat, da hapert's wohl ein biß-
chen mit dem, wie?“

„Schlange!“ ſagte Vicente faſt drohend.
Dann ſeufzte er und ſtieg in das Oberbett.
Juanita lachte leiſe: „Dummer Junge

Katrinag wartete indeſſen noch einige
Minuten mit der Piſtole in der Hanö, dann
knipſte ſie das große Licht an und ſchellte nach
der Bedienung.

Gleich klopfte der Schaffner an die Täre.
Katrinag öffnete ohne daran zu denken, daß
ſie im Nachthemd war.

Der Schaffner ſtand einigermaßen erſtaunt
auf der Schwelle.

„Womit kann ich dienen, gnädiges Fräu-
ſein?“ fragte er.

„Jemand wollte zu mir hereinkommen
„Frollein, tun Sie mir bitte zuerſt den

Gefallen, und laſſen Sie das ſein
„Was denn?“
„Bitte legen Sie doch erſt den Revolver

weg. Es iſt nicht ſehr angenehm, ſo ein Werk-
zeug vor ſich zu haben.“

Katring bat um Entſchuldigung. Sie ſei
ſehr aufgeregt, aus der Toilette habe jemand
zu ihr hereingewollt.

„Ausgeſchloſſen. Fräulein, gänzlich aus-
geſchloſſen! Jm Nebenabteil ſchläft doch ein
Ehepaar. Wenn ich nicht irre, ſogar Lanös-
leute von Jhnen.“

„Das ſtimmt aber ich habe mit eigenen
Augen geſehen, wie ſich der Riegel bewegte!“

(Fortſetzung folgt.)
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Vfl. Preußen Merseburg 757 (057)

Ein Tag der Unentschieden!
Von sechs Punktspielen m Bezirk Halſe-Merseburg endeten fünf remis, darunter

auch das Merseburger DBerby!
überraſchung auf dem VfL.Platz! SpV. 1899 verlor in Jena und rutſchte auf den letzten Tabellenplatz.
8000 Zuſchauer bei der Doppelve ranſtaltung in Halle. Boruſſia weiterhin unbezwungen! Beinahe

Merſeburg, 18. Oktober.
Deſſau 05 in Hochſorm!

Gauliga:1. Sp. Jena-- Merſeburg 1899 2:1 (1: 1),
VfL. Halle 96--Sportfr. Halle 2:2 (221
Thür. Weida--Krick.-Vitt. Magdeb. 3:1 (2:1
Deſſau 05--SC. Erfurt 6:1 (3: 1),
Spielv. Erfurt--1. FC. Lauſcha 2:1 (1: 1).

Bezirk Halle-Merſeburg:V. Merſeburg-- Preußen Merſeb. 1:1 (0:1)!,
Wacker Halle--Boruſſig Halle 0:1 (0: 1),
Sportfreunde Naundorf-- Halle 98 0:0
SpV. Hol e rndorf 2:2wer eißenfels gegen SpVg. Zeitz

Ammendorf 1910--VfL. Bitterfeld 1:1 (1:0)!
Kreis z n:mit grnodoej gegen TuSpV. Leunga

Spielv. Neumark-- Weiſe Halle 3:0 (0:0),
Luſtw.SpV. Halle--Fav, Halle 2:1 (1:1)!,
VfR. Reideburg-- Lettin 1:0 (120),
Großlehna--Piſſen 4:5 (1:0)!!,
Tollwitz--Günthersdorf 3 1 (2:0)!,
GV. Meuſchau--Schotterey 9 0 (3:0),
SpV. Wegwitz--Zöſchen 1:2 (1:0).,
Schladebach--TSG. Bad Dürrenb. 0:1 (0:0),
Altranſtädt--99 Leipzig Reſ, 3:1 (1-1

(Privatſpiel).

Mit einer Ausnahme (in Deſſau) gab es am
geſtrigen Fußballſonntag ungewöhnlich knappe
Entſcheidungen ſowohl in der Gauliga- als auch
in der Bezirksklaſſe. Letztere ſchoß den Vogel ab.
Von den 6 Spielen gingen nicht weniger als
5 unentſchieden aus und das 6. Treffen endete
1 0. So erbittert iſt wohl ſelten gekämpft wor-
den. Uns dürfte an den nächſten Sonntagen
noch manches überraſchende Ergebnis beſchert
werden. Wie ſich dieſe Reſultate in den Tabellen
auswirken, dafür legen beſonders zwei beredtes
Zeugnis ab: Merſeburg 99 verlor und rutſcht
auf den letzten Tabellenplatz zurück und genau
e e es Wacker Halle. gegen arbeitete
be zreußen Merſeburg einen Tabellenplatz

r.

8000 Zuſchauer in Hulle!
Die Doppelveranſtaltung ein großer Erfolg!

8000 Zuſchauer auf dem Platz am Zoo hat
man r langer, langer Zeit nicht geſehen! Die
Kalkulation der Veranſtalter war alſoricht i g. Den Fußballanhängern wurde mit zwei
großen Ortsrivalenſpielen etwas geboten. Sie
„langten zu“ und es war richtig, daß man die
Eintrittspreiſe nur um ein Geringes erhöhte.
Beide Spiele waren ſpannend und kampfreich.
Wackers Sturm mit der ausfallenden Neuerwer-
bung Berndt war wieder einmal mehr zu ſchwach,
um Boruſſias Deckungsblock zu überwinden.
Schubert ſchoß den Siegestreffer nach einer
leichtſinnigen Abwehr von Große. Ausgezeichnet
pfiff Schiedsrichter Rühle Merſeburg 99), der
3 Minuten vor dem Abpfiff Müller II (Wacker)
vom Felde verwies. Jm Ligaſpiel war 96 wohl
techniſch beſſer, aber die Sportfreunde angriffs-
freudiger und temperamentvoller. Hervorragend
arbeiteten beide Torwächter. Beide Stürmer
reihen vollbrachten keine einheitlichen Leiſtungen.

Jn Jena hatten unſere Merſeburger 99er Pech,
ſie verlvren außerdem nur durch Handelfmeter
gegen den Erſten Sportverein. Thüringen Weida
und Spielvereinigung Erfurt errangen geſtern je
ihren erſten Sieg, ſo daß die Situation am
Tabellenende wieder ſehr intereſſant zu werden
verſpricht, ſage nun auch die 99er dort aufhältlich
geworden ſind. Deſſau 05 ſchickte den Erfurter

99 verlor durch Handelfmeter
1. Sportv. Jena hatte Mühe, die Merſeburger

mit 2:1 (1: 1) zu bezwingen.
Wieder lieferte die 99er Mannſchaft in Jena

ein recht gutes Spiel, wieder aber hatte ſie
Pech Das iſt keine Beſchönigung der Nieder-
lage, ſondern entſpricht den Tatſachen. Die
Jenaer gewannen nur durch Verwandlung eines
Elfmeters, da Gaudig unfreiwillig Hand machte:
Als er einen Ball wegköpfte, ſprang das Leder an
feine rechte Hand. Auch das Ausgleichstor für
Jena war vermeidbar. Es wurde infolge eines
Mißverſtändniſſes zwiſchen Galander und Bach
durch den ganz hervorragenden neuen Jenager
Sturmführer Bernhardt erzielt, der ins leere
Tor einköpfte. 99 hatte außerdem noch zwei
Pfoſtenſchüſſe zu verzeichnen, und einmal konnte
Cäſar aus 3 Meter das leere Tor nicht finden.
auch Reinmann verſchoß einmal aus 6 Meter
Entfernung. 99 ſtand mit: Galander; Bach,
Kilian II; Gaudig, Steigemann, Zeiße; Herrmann
(der beſte Spieler der 9er), Rößiger, Reinmann,
Cäfar, Jangenberg (Rechtsaußen!). Es fehlte alſo
neben Kilian I noch Franke, der jedoch, wie uns
von der 99er Vereinsführung mitgeteilt wird, aus
diſziplinariſchen Gründen für einige Zeit erneut
geſperrt worden iſt.

Die wichtigſten Spielmomente: 2. Minute: eine Flanke
Herrmanns faßt Cäſar direkt: 1:0! 36. Minute:
1 1 durch Bernhardt. Der Kampf war offen, nur
nach dem Ausgleich hatte 99 eine Schwächeperiode, kam“
aber bald wieder. Jn der 6. Minute nach der Pauſe:

ndelfmeter, den Werner verwandelte, 2:1 fürena. 3 Minuten vor dem Abpfiff ſetzt Rößiger einen
terſchuß an den Pfoſten. Ecken 5: 2 für Jena.

wäre Leuna in Braunsdorf geſtolpert.
SC. derb geſchlagen nach Hauſe. Die 05er An
griffsleiſtungen waren manchmal großartig.

n der Bezirksklaſſe iſt nach wie vor Schwarz-
Gelb Weißenfels n immer ohne Sieg. Doch
warteten die „Löwen“ mit einem ehrenvollen Un
entſchieden gegen die Zeitzer Sportvereinigung auf.
Ammendorf lieferte dem VfL. Bitterfeld eine eben-
bürtige Partie und ließ erſt nach der Pauſe den
Ausgleichstrffer zu. Torlos endete das Treffen
in Naundorf, wobei das Zünglein an der Waage
ſich mehr auf die Seite der Platzbeſitzer neigte.
Jn Holzweißig hätte es beinahe eine Überraſchung
n und der Sportverein hatte Mühe, das

emis gegen die wieder erſtarkten Zſcherndorfer
zu halten.

Und nun unſer Merſeburger Derbyl Jn
unſerem Bericht iſt alles Nähere enthalten. Wir
hatten ſchon recht, wenn wir eine üÜber-
raſchung andeuteten. Denn das Unentſchieden
iſt eine ſolche. Jm übrigen war der Kampf erfreulich fair und die Juſchaver verhielten 7
im großen und ganzen muſtergültig. Nur die
Jugend war auch diesmal zu oft dabei, ſich tempe
vamentvoll bemerkbar zu machen. Wir haben unsüber die Art und Weiſe wie Schiedsrichter Beß
ler (99) den gewiß nicht leichten und dabei auf
geregten Kampf leitete, reſtlos gefreut,

Auch in den Kreisklaſſen gab es kleine Über
vaſchungen. Faſt wäre der führende TuSpV.
Leuna in Braunsdorf geſtolpert.
ſcheint endlich zu „kommen“. Favorit (ohne Jacob)

unterlag gegen den m ver Halle inder 85., inute!! as iſt die zweite UÜber-
raſchung!l Und in der 2. Kreisklaſſe erfreute ſich

VfL.-Platz ſtark beſucht!

alles am Siege des FV. Piſſen. Dieſe wacke
ven Dörfler errangen ihren erſten Sieg im Ver
laufe von zwei Jahren!

ar 92 Verein C z c Tore Pkte.t S
1 Deſſau 06.. 51 4 1124 8 8:2
2VfL. Halle 1896 5) 1 4] 8: 6:4
3Sportfr. Halle 4) 21 11 8.10] 5:34Kr.-Vikt. Magdeb.) 51 2 1 2] 6:9 5:5
511. SpV. Jena 81 2 11 5:4 4:2
6 Thüringen Weida 51 1 2) 2] 7:8 4:6
711. C. Lauſcha. 41 1 l 2] 7:9 3:5
8[SC. Erfurt. 41 1 11 2l 5.8 8:59Spielv. Erfurt. 4) 11 1) 2] 5. 11] 3:5

10] Merſeburg 1899 5] 1 1) 81 8:9 3:7
v

I

S 87 ore BhkteVerein 5 S
Boruſſia Halle. 71 61 1 18 7 18 1Sp Vg. Zeitz 71 41 21 1120 7 10 4
alle s 71 41 21 118 7 10 4fL. Bitterfeld. 71 31 s 1[11 s 95

Sp V. Holzweißig 6] 21 8) 1113 14] 7:5
VfL. Merſeburg 61 21 21 21 o o 6:6
Spfr. Raunen 1 s u 21 21 so 4 6
Ammendorf 1910 71 11 2 4 10 17! 4 10
VfB. Zſcherndor 7 11 21 412 18] 4 10

S Merſeb. 7] l 2 4l 5 151 4 10acker Halle 54 u 11 81 5 7 7
Schw.-G. Weihenf. 5 21 831 5;9 2-8

Derbv-Remfs!
Die erſte Halbzeit brachte den Preußen, die zweite dem VfL. je einen 1:0-

Sieg. Spannender und harter, aber fairer Kampfverlauf.
1:1 im Derby- Kampf VfL.-Preu-

ßen! Den mit der „Pſychologie“ unſerer beiden
heimiſchen Bezirksklaſſemannſchaften Vertrauten
muß dieſes rgebnis überraſchen; denn als
klarer Favorit galt der VfL., dem man
insbeſondere auf ſeine bisher erzielten Ergebniſſe
hin einen glatten Sieg über die Preußen u
weiteres glaubte vorausſagen zu können. Und
V kam es, wie ſo manches Mal ſchon, doch
anders:

Ein nach jeder Seite hin gerechtes Unenk-
ſchieden trennte nach ungemein floktem
Kampfverlauf die beiden hart und einſatz-
freudig ſpielenden Mannſchaften!

Und das Publikum wir ſchätzten die Zuſchauer-
zahl auf 1800! ging begeiſtert mit, hin und
wieder, je nach „Einſtellung“, etwas leidenſchaft
lich. Es kann und wird ja auch niemals anders
ſein: ein Ortsrivalenkampf braucht auch für die
„mitgehenden“ Zuſchauer Ventile, und als das
geſtern doch weſentlich anders kam, als allgemein
erwartet worden war, vor allem die Preußen
ſo gut „im Bilde“ waren, da ſchlug

der alte und ewig neue Reiz des Derbys
einen jeden wieder in ſeinen Bann. Und dieſe
treue Gefolgſchaft hinter den Barrieren, die nun
einmal zu jedem Derby gehört und ihm erſt den
ſtimmungsvollen Rahmen gibt, ſie iſt nicht ent-
täuſcht worden. Was wollte man auch mehr?
22 ſtanden ſich gegenüber, die ſich
nichts ſchuldig blieben. Mit allen erlaubten
Mitteln beiderſeits kräftigſter Einſatz manchmal
nicht ſehr zart, aber doch immer nach dem Kodex

des anſtändigen Sportmanns. Hin und wieder
gab es ſogar einen launigen Witz zwiſchen den
„feindlichen“ Spielern. So blieb die Form in
jeder Spielphaſe gewahrt, und das war das erreuitthſte Moment auch an dieſem Ri-
valenkampf.

Folgende Aufſtellungen beſtritten den Kampf:
VfL.: Bergmann; Kugler, Hentſchel; Fiſcher,

Brödel, Knoch; Schnabel, Jeſſe, Hepp, Zeiß,
Sander.

Preußen: Reiter; Harport, Kops; Ulrich,
Schütze, Richter; Semper, Weiſe, Heß, Klauß,
Rietzelt.

Beim VfL. alſo die alte Formation, während
die Preußenelf ihr Geſicht weſentlich geändert
hatte: zum erſtenmal wirkten die Ex-VfL.er Heß
und Niettzelt in ihr mit, Harport ſtand
wieder in der Verteidigung, „eiſern“ möchte man
ſagen, trotz einiger Schnitzer (ein Fehlſchlag
von ihm brachte dem VfL. den Ausgleichstreffer),
die ihm unterliefen.

Und dieſe Preußen-Reuformalion war nicht
nur für die Verankwortlichen ſelbſt, ſondern
auch für die Zuſchauer eine Enttäuſchung
angenehmer Art.

Da ſtand jeder ſeinen Mann und ſetzte ſich ein,
wenn es galt, durchzudrücken, und wenn es geſtern
auch

keine techniſchen Feinheiten
von ihr zu ſehen gab, weil eben der Kampf
charakter zu ſehr im Vordergrund ſtand, ſo
arbeiteten die jungen Stürmer doch zeitweiſe recht
nett und vor allem ſchnell zuſammen. Darin

waren ſie dem VfL. wohl über, der im Feldſpiel
zeitweiſe dirigierte, auch planmäßiger und
„zügiger“ operierte, ſich in des Gegners Straf-
raum damit aber regelrecht „feſtlief“ (Jeſſe!).
Das Eckenverhältnis 6: 11 zugunſten des VfL.
beweiſt, daß der VfL. mehr im Angriff war,
aber auch, daß ihm eine ſattelfeſte Verteidigung
bei deren Abwehr entgegenſtand.

Hier zeigte ſich Preußens Torwark Reiter als
der beſte Mann auf dem Felde, er meiſterte
die ſchwierigſten Sachen.

Auf weitere Mannſchaftskritik wollen wir hier
verzichten, weil es eine bekannte Tatſache iſt, daß
Ortsrivalentreffen mit beſonderem Maßſtab zu
meſſen ſind, weil eben die Rivalität zumeiſt im
Vordergrunde ſteht. Zuſammenfaſſend kann man
noch hinzufügen, daß beide Verteidigungen ſich
als äußerſt ſchlagſicher erwieſen, hier war es
Kugler, dort Harport, die mit weiten
Schlägen Luft machten. Kops, der junge Preuße,
forcht ſich auch vor der „Grille“ nicht, er ließ
nicht locker dieſem Routinier gegenüber.

Kurze Kumpſſtizze
der zweimal 45 Derby-Minuken.

Faſt gleich zu Beginn hätte es beinahe beim VfL.
„eingeſchlagen“, als Semper eine Flanke aus der Luft
nimmt und das Geſchoß mit Wucht um Zentimeter neben
dem Pfoſten vorbeifegt. Sofort war „Stimmug“ in den
zZuſchauerreihen, zumal beide Mannſchaften ein flottes

piel hinlegen und jeden Augenblick die Spielſzene ſich
ändert. Einen Strafſtoß von Jeſſe macht Reiter unſchäd-
lich, Brödel ſchießt, eine harte Flanke von Schnabel
ſtreicht über die Latte, oben ſchießt Klaus einen Freiſtoß
drüber weg. Das Spiel iſt beiderſeits nervös und auf-
erfet behält dieſe Note auch im ganzen weiteren Ver-
auf. Die erſten Ecken folgen für den VfL. ſie bringen
nichts ein; was Reiter vor die „Kiſte“ kommt, wird ge-
halten. Mehr als eine halbe Stude ſchon dauerte dieſes
Auf und Ab, beiderſeits auf der Suche nach der Lücke,
wo durchzuſchlüpfen iſt, noch iſt alles „dicht“, man iſt zu
ſehr auf der Hut und in der Abwehr gewappnet. Unſcheinbar faſt bereitet ſich dann Preußens Treffer vor:

Klaus gibt in Spielfeldmitte mit dem Kopf über
Hentſchel hinweg eine Vorlage an Nietzelt, dieſer
geht ab, ſchießt ſcharf von 16 Meter, Bergmann
hält, muß prallen laſſen, und Semper ſchiebt

Das war 8 Minuten vor dem Seitenwechſel, vielbejubelt
wurde von den Schwarz- Weiße der Treffer, der ſo mitten
aus einer Druckperiode des VfL. ſich entwickelte und nur
der Schnelligkeit ſeiner Akteure ſein Gelingen ver
dankte und 6:2 für VfL. ſtand das Eckenverhältnis
beim Seitenwechſel, aber er hatte aus dieſen günſtigen
Situatſonen dank Reiters Aufmerkſamkeit nichts erzielen
können, der u. a. einen famoſen Kopfball von Jeſſe
meiſterte, und vorher ſchon ſich auch durch einen unver-
hofften Langſchuß von Hepp nicht hatte überraſchen laſſen.

Und nun ſind die Seiten gewechſelt, VfL.s Gegenſtoß
t zu erwarten. Wird Preußen ihn überſtehen und ſeine
Führung behaupten können? Die BlauWeißen haben
umgeſtellt, Brödel ſtürmt halblinks, Fiſcher ſteht jetzt im
Läuferzentrum, deſſen bisherigen Platz nimmt Zeiß ein.
Kräftig ſtnd VfL.s Anſtrengungen, den Ausgleich zu er-zwingen, aber och ſteh Freubens Deckung und ſtört
aufmerkſam, ſchafft Luft, und Mittelläufer Schiltze baut
jetzt beſſer auf als vorher. Hier ſchießt Klaus wieder
einen Freiſtoß drüber, einen zweiten angelt Hentſchel
mit dem Kopfe weg auf der anderen Seite wird Schnabel
auf dem rechten Flügel mehr eingeſetzt, aber er wird
Werk nicht fertig mit Harports reſolutem Dazwiſchen-
ahren.

Von ihm föllt aber doch dex Ausgleichstreffer für
den VfL. Uber einen gut eingegebenen Eckball
von ihm tritt Harport drüber und lenkt dann mit
dem Abſatz den Ball ins eigene Tor. Selbſttor. Der
Kampf ſteht 1 1!

Verblüffungl Und dann gewinnt der Kampf an Heftig-
keit. Noch 30 Minuten ſind zu ſpielen. Ein ſchöner An-
griff Preußens folgt, Semper flankt, Klaus nimmt ſchön
auf, Bergmann wirft ſich in ſeinen Schuß muß für einige
Minuten hinaus. Schnell wechſeln die Bilder. Klaus
knallt einen Strafſtoß an die Latte, obenköpft Schnabel knapp übers Tor; Heß verdirbt, dann eine
ſchöne Sache für Preußen durch Abſeits, Jeſſe ſpielt zu
eigenſinnig, gibt nicht ab, komm ſelbſt aber nicht durch.

VfL. drückt in den letzten Minuten, Eckball, Straf
ſtoß, und wieder Eckball am Tor der SchwarzWeißen,
alles wird dort überſtanden.

Auch für den VfL. geht Preußens letzter Angriff, den
Heß mit ſcharfem Schuß daneben abſchließt, vorikber. 1:1
endete der ſpannende Kampf, der ſpannend blieb bis zum
Schluß, trotz der Aufgeregtheit, die bis zum Schluß die
Spieler beherrſchte.

Schiedsrichter Beßler (99) pfiff den auch für
ihn nicht leichten Kampf aufmerkſam und um-
ichtig, er ſparte nicht mit W und ver
chaffte ſich von Beginn an damit Autorität.

Einige Derby Zahlen e
für BfL. ſar Pryypen

Freiſtöße (unfaires Spiel) 26 (17)
Handſpiel-Strafſto 6 (6) 5 (0)älle 11 (6) 6 (2)Einwürfe 39 (16) 29 (12)

auch die der Preußen je 7mal.

Seinahe hätte es eine Senzation gegeben
TusSpV. Leung mußte in Braunsdorf mit einem 2:2 (2: 1) begnügen.

Die bisher weit unter Form ſpielenden
Bvraunsdorfer zeigten ſich endlich wieder einmal
von der beſten Seite. Sie waren gegen die letzten
ſchwachen Spiele nicht wiederzuerkennen und man
bedauerte es allgemein, daß ſie gegen die
Spitz enreiter ſo gut kämpfen, während ſie
gegen die leichten Gegner ſchwächer ſpielen.
Leuna war beileibe nicht ſchlecht, kam aber dies
mal doch nicht ſo recht zur Entfaltung.

V der 10. Minute hieß es durch Mackwitz 1-20
für Leuna, doch ſchon 4 Minuten ſpäter konnte Kulpe
ür Braunsdorf gleichziehen. Bei einem ſchönen Angriff
er Leunger ſtellte dann Stöhr den 2: 1-Halbzeitſtand

her. Nach der Pauſe kam dann Braunsdorf noch beſſer
ins Spiel, ſo daß Leung rein defenſiv kämpfen mußte.
Aber Braunsdorf gelang 4 nichts, erſt 8 Minuten
vor dem Abpfiff durch Schiedsrichter Bl üher (Favorit)
verwandelte Ernſt einen Handelfmeter zum verdienten
Remis. II--II 124.

e

Bei Weiſe fehlt es im Sturm
Spielv. Neumark ſchlug die Hallenſer mit

3 9 (0 0).
Weiſe Halle erwies ſich erneut als techniſch

ſehr gute Mannſchaft, aber die Leiſtungen des
Sturms vor dem Neumark-Tor waren zu ſchwach,
um Tore zu erzielen,

Die erſte Halbzeit ergab ein offenes Spiel und endete
unentſchieden, torlos. Nach der Pauſe kam Neumark
durch Richtſteig zum 1. Treffer, als er eine Flanke
von Scheibe einköpfte. Jn der 18. Minute hieß es dann
2 6, da Reinsberger einen Schuß eindrückte, den
vorher G. Bittner abgefeuert hatte. Schließlich fiel in der
24. Minute das 3. Tor für die Platzbeſitzer, die weit
erfolgreicher und zielbewußter ſpielten, und zwar durch
einen Elfmeter, den Bittner II verwandelte,. Neumark II--Sportring Mücheln II 3:1.

Harter Kampf in Tollwitz!
Sportfreunde Günthersdorf verloren 1:3 (0 2).

Schon in der erſten Halbzeit ſicherten ſich die Platzbeſitzer einen 2 0-Vorſprung an dauernder der t.

überlegenheit. Als nach der Pauſe der Tollwitzer Torwart
verletzt ausſcheiden mußte und ein Günthersdorfer Spieler

ldverweis erhielt, hieß es zunächſt 2 1, da die Gäſte
einen Treffer aufholten. Doch ſicherte ſich Tollwitz den
Sieg durch einen 3. Treffer. II--II 7:-0.

S

S Tore PkteVerein e
1TusSpV. Leung 5 4 1 19:6 9:1
2Beuna 1916 5 31 1 118.8 7:8
3VfR. Reideburg 5 3) 1] 11125 7:34Favorit Halle. 5 31 2112: 101 6:4
5Spielv. Neumark 5 3 2111.10] 6:4
6Luftwaffe Halle 41 21 11 II s 5:8
7Settin S al l 21 7:.6 5.5Sportv. Gr.-Kaynaf 4 1 1) 2) 9:7 3:5
9) Braunsdorf 6 u u 4[11:211. 3.9

10] Sportbr. Gieb. 51 11 4ſ 8.251 2.8
11 Weiſe Halle 5 11 41 4:11 1:9

Willy Meiſter ſchoß 2 Treffer!
GBV. Meuſchau errang mit 9:0 (3:0) einen

Bombenſieg über Schoklerey,
Dieſer Punktkampf wurde zu einer einſeitigen An-

elegenheit für t r Mannſchaft, die durch dasitwirken von Wil 7 Meiſter (früher Preußen
Jeekſerr eine erhebliche Verſtärkung erhalten hat.Meiſter rte ſich mit 2 Treffen auch beſtens ein.
Schotterey zeigte ſich als ſehr eifriger, auch betont fairer
Gegner, er mußte ſich den Platzbeſitzern aber beugen,
ohne den Ehrentreffer r erzielen. Für Meuſchau ſchoſſen
A. Meiſter (6) F ohr I (3), Willy Meiſter (2)und Knauth die e.

Nur knapp für TSG. Bad Dürrenberg
Schladebach mit 0:1 (0 0)

Wenn auch zugegeben werden muß, daß rein fpiele-
riſch die Dürrenberger weit beſſer waren, ſo leiſteten doch
die Schladebacher ſo tapferen Widerſtand, daß nvor dem Abpfiff die rrenberger durch ihren ttel-
läufer Langrock zum Siegestreffer kamen. Schladebach
efiel beſonders in der Abwehr. 11--III 129;nthersdorf II-- Dürrenberg II 3:4.

Erſter Sieg nach 2 Jahren!
Großlehna verlor gegen Piſſen 4:5 (1: 1)

Bravo, Jhr wackeren Piſſenerl Bishermußten ſie faſt nur Niederlagen einſtecken, aber er
kämpften ſie unverdroſſen und arbeiteten weiter an
Mannſchaft. Und nun kamen ſie zum erſten Siege im
Laufe von 2 Fahre Dazu darf man wohl berechti
grätulierenl Wie ausgeprägt Piſſens Ka eiſtiſt, beweiſt daß nach einer 1.Halbzeit ein 2: 4-
n in den letzten 20 Minuten nie nur aufgeholt,
ondern noch zu einem Siege für Piſſen umgeſtaltet

wurde.

ZJöſchen ſiegte knapp!
SpV. Wegwitz ſetzte den Gäſten mit 1: 2 tüchtig zu.

Einen ausgeglichenen Kampf lieferten ſich die beiden
Rivalen Wegwitz und Zöſchen auf Wegwitzer Boden. Er
war erfreulich fair. Die Platzbeſißer führten zuerſt
wohl 1:0, ſie mußten ſich aber nach der Pauſe nicht nur
den Ausgleich, ſondern auch wenige Minuten vor
Friſt einen 2. Treffer gefallen laſſen. III
0 7; Jugend-- Jugend 0 6.

Schöner Erfolg Altranſtädts!
Privatſpiel n r. Leipzig Reſerve
Jn Freundſchaftsſpielen zeigen die Altranſtädter ſtetsveſonter? gute Spiele, auch diesmal Als die techniſch

Kig gut ſpielenden Leipziger den Führungstreffer der
Platzbeſier aufholten, erhöhten dieſe auf 2. 1 und er
lich auf 3 1, ſo daß der verdiente Sieg in Altranſtä t
blieb. Dieſen Kampfgeiſt wünſcht man der Plasbeſitzer
Elf auch in den Punktkämpfen. II--Goddula I 125.
Die Gäſte erwieſen ſich als recht ſpielſtark.
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Weitere Punktſpiſele: Morl-Rehlitz 0:3 (0:1),
Osmünde-- Halle 1910 1:2 (1: Eintracht Halle Canena
o 1, ſröllwitz--Olympia Halle 3:2 (0 2), Poſt Halle gegen
Döllniz 1: 2, Bennſtedt--Freyag Paſſendorf 4 1 (201),
Rielleben-- f. Dölau 2: 1 (0 0), Holleben--Zſcherben 6 1
2 1), Zappendorf--Brachwitz 1 6, Könnern Löbejün 4 8,
lemitz-- Reichsbahn Halle 2: 4 (2 2).

Der Deutſche Fußballmeiſter, Schalke 04, er
ledigte ſein erſtes Meiſterſchaftsſpiel der Spielzeit
1937/38. Mit 11:0 über den SV. Rotthauſen
hatten die „Knappen“ einen guten Start.

Kehraus guf Halles Pferderennbahn

Der letzte Tag 1957 ein voller Erfolg.
Der Sächſiſch- Thüringiſche Renn- und Pferde

zuchtverein hatte am Sonntag auf den Paſſen-

dorfer Wieſen vor den Toren der Stadt den
letzten Renntag des Jahres. Es wurde in jeder
Hinſicht ein Erfolg. Die Felder in den ſechs aus
geſchriebenen Rennen waren ausgezeichnet beſetzt.
Die Quoten lagen deshalb in den meiſt nur ſehr
knapp entſchiedenen Rennen ganz erheblich über
dem Durchſchnitt dieſes Jahres. Die Einlaufwette,
die immer mehr Freunde findet, brachte im
Elektra- Rennen über 1200 Meter 1654:10, weil
die hoch vorgewetteten Favoriten Maghiar und
Einar von Wolgalied im Endkampf doch noch ſicher
geſchlagen wurden. Ohne Stürze ging es auch
diesmal nicht ab; das iſt einmal auf die großen
Felder zurückzuführen, zum anderen aber wohl
auch auf das tiefe und etwas glatte Geläuf. Der
Beſuch der Rennen ließ bei Beginn recht zu
wünſchen übrig. Nach und nach füllten ſich aber
die Tribünen; ſie boten dann wieder das bunt-
bewegte Bild, das immer ſeinen beſonderen Reiz

behält. Nach den Rennen gab es noch eine
jagd zu ſehen, an der ſich rund 70 Reiter im
Rock und in Uniformen der Wehrmacht und
Gliederungen der Partei beteiligten.

Verbandstag der Radfahrer.
Der vom Reichsſportführer beſtellte kommiſſa

riſche Verbandsführer des Deutſchen Radfahrer-
Verbandes, Regierungsrat Lüttwitz, beruft
für den 30. und 31. Oktober den Verbandstag
nach Berlin ein. Teilnahmeberechtigt ſind außer
den gemäß S 18 der Satzung den Verbandstag
bildenden Amtsinhabern die Mitglieder des
Führerrates. Der Verbandstag findet im „Haus
des Deutſchen Sports“ auf dem Berliner Reichs
ſportfeld ſtatt.
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mmer noch TuSpuv. Leuna!
Aueh in Fermersleben fießen sich die Leunaer Hanciba ter nicht unterkeriegen!

10:6 Sieg Leunas! Eilenburgs erſter Sieg. Weißenfels hatte ſchwer zu kämpfen. Dieskau liegt im Bezirk
weiter an der Spitze. Preußens Sieg in der Kreisklaſſe.

Merſeburg, 18. Oktober.
Die Handballergedmiſſe

Gauliga:
ermersleben--TusSpV. Leung 6: 10 (3 6).
S V. Eilenburg MTV.-VfL. Magdeburg-Neu-
ſtadt 8:4 (4:3).

TC. Staßfurt--MS V. Weißenfels 8:11 (5:4!).
98 Junkers Deſſau--Wartbg. Eiſenach 12:5 (5:3).
PS V. Magdeburg--Gera-5wöthzen 17 1 (6: 1).

Bezirksklaſſe Halle-Merſeburg:
eiſe Halle-- Boruſſia Halle 3: 10 (2: 5).

Giebichenſtein Poſt Halle 6:9 (2: 4).
Reichsbahn Halle--PSV. Halle 5:7 (1:3).
Dieskau Wacker Halle 10:7 (3: 4).
Unterröblingen BfL. Halle 1896 6: 14 (1:6).

Kreis Jahn:Preußen Merſebg. Jahn Schafſtädt 10:5 (4:3).
Ts6G. Bad Dürrenbg. Jahn Neum. 9-5 (8:1).
BC. Reipiſch--VfB. Lauchſtädt 9:8 (3:71).
Auswärtige Blätter hatten den Leungern, weil

ſie angeblich bisher noch keine ſchweren Gegner
hatten, geſtern die erſte Niederlage „verſprochen“.
Wir freuen uns mit dem TuSpV. Leung und
ſeiner wackeren Elf, daß man auch diesmal die
Nerven behielt und auch in Fermersleben einen
einwandfreien Sieg und damit zwei weitere Punkte
heimbrachte. Un geſchlagen liegen die Leunger
weiterhin in Front! Aufſehen erregte das ne-
gative Halbzeitergebnis der Weißenfelſer Soldaten
in Staßfurt. Dieſe hatten auch ſpäterhin ſehr zu
kämpfen, um noch zu gewinnen. Jn Bombenform
befand ſich dagegen der PSV. Magdeburg, der
erſtmalig ſeine Verſtärkung durch Peplinſki
und Keller zur Verfügung hatte.

Jm Bezirk bleibt Boruſſia dem führenden und
bisher ungeſchlagenen TV. Dieskau weiter auf den
Ferſen. Die PSV.-Elf Halles buchte ihren erſten
Sieg, dem ſicher noch weitere folgen werden.
Jn der 2. Kreisklaſſe führte VfB. Lauchſtädt ſchon
mit 7:3 in Reipiſch, verlor aber noch 9:8!

r

Auch in Fermersleben ungeſchlagen
TusSp V. Leunag ſiegke weiker. Ergebnis 10:6 (6:3).

Unſere Leunger Gauligaelf bewies geſtern, daß
ſie auch auf fremden Plätzen zu ſiegen verſteht.
Sie ließ ſich diesmal auch vom SE. Fermers-
leben nicht unterkriegen, trotzdem ſie dort bisher

noch nie gewonnen hatte. Dabei ſpielte Leung
noch ohne Rudolph, der noch nicht völlig
wiederhergeſtellt iſt. Schon nach zwei Minuten
hieß es 2:0 für Leunga. Dann ſpurteten die
Platzbeſitzer, zogen gleich und ſchoſſen auch das
Führungstor. Nun zeigte ſich wieder

Leungas unwiderſtehlicher Kampfgeiſt.
Die geſamte Mannſchaft ſpielte ausgezeichnet, vor
allem verſtand es die Deckung, die meiſten der
gegneriſchen Angriffe lahmzulegen. Bis zur
Pauſe mußte der gegneriſche Torwart noch vier-
mal den Ball aus dem Netze holen. Jn der zweiten
Halbzeit wurde recht nervös geſpielt. Mit Macht
verſuchte vor allem Fermersleben aufzukommen
und kämpfte dabei mitunter derb. Aber Leuna
überſtand auch eine Drangperiode und ließ ſich
durch nichts aus der Ruhe bringen. Es gelang
nicht nur, den Vorſprung zu halten, ſondern in

der zweiten halben Stunde ein Tor mehr als der
Platzbeſitzer zu ſchießen. Der Sieg blieb alſo ver
dient bei Leuna.

S

Verein z S Tore Pkte.El
1TusSp V. Leunga 5 5 46:30 10:0
2PSV. Magdeburg 3] 3 35:6 6:0
3 Mil.-SV. J53Weißf. 21 2 29:9 4:04 SpVg. 98/Jk. Deſſau 4] 2 2134: 31] 4:4
5Turn-Club Staßfurt) 4 2 2131:32] 4:4
6Tſch. Gera3wötzen 5 2 3130: 44] 4:6
7 Mil.-SV. Eilenburg 3 1 2114:33] 2:4
8 Fermersleben 4 1] 3124:33] 1:79 VfL. Vikt. Reuſt. 60) 4 1) 3120:29] 1:7

10 Wartburg- Eiſenach 2 21 6 22] 024

h W e h e

Weltmeiſter Julius Herbſt
beim Schießunterricht an den Ständen am „Schützenhaus“ in Merſeburg.

Bild: Klingbeil.

Reumarks zweite Niederlage
Ts6G. Bad Dürrenberg ſchlug Jahn mit 9:5 (8:1!).

Wer hätte dieſes Halbzeitergebnis vorausgeſagt? Dürren-
bergs Elf war aber in der erſten Halbzeit großartig in Fahrt,
ſie legte 8 Tore vor, ehe die Gäſte zum 1. Treffer kamen.
Dann aber wurde durch die berechtigte Herausſtellung eines
Dürrenberger Stürmers die Mannſchaft dermaßen geſchwächt,
daß Neumarks angriffsfreudige Elf gegen die 10 Dürren-
berger immer mehr aufkam, ohne jedoch den Dürrenberger
Sieg zu gefährden.

Bad Dürrenberg hatte am Sonnabend
Fahnenweihe. Kreisfachwart für das Turnen
Böker, Merſeburg, hielt die Weiherede bei ſehr
gutem Beſuch, unter dem ſich auch zahlreiche

Ehrengäſte befanden. Sehr anſprechende ſport-
liche und turneriſche Vorführungen des Veranſtal-
ters fanden ſtarken und verdienten Beifall.

Vom 1:7 zum 9:8!
BC. Reipiſch ſchlug VfB. Lauchſtädt 9:8 (3:-7!).

Jn der erſten Halbzeit ſpielten die Lauchſtädter wirklich
hervorragend, ſie führten mit 7: 1, ehe die Reipiſcher Platz-
herren 2 Treffer aufholen konnten. Aber nach der Pauſe
hielten die Gäſte das Tempo nicht mehr durch. Vielmehr do-
minierte jetzt das famoſe Spiel der Reipiſcher, die vom 1:7
bzw. 3:7 bis zu 9:7 nicht nur aufholten, ſondern fort-
gingen. Erſt dann ſchoſſen die Lauchſtädter ihren 8. Treffer.
Beiderſeits wurden ſehr gute Leiſtungen gezeigt. Schieds-
richter Schumann (Großkayna 1922) leitete den harten
Kampf korrekt.

Man klagt über Hockev-Schiecdsrichter
Merſeburger Hockeyklub verlor auch gegen TV. Wenigenjena.

Leider mußte der MHC. dieſes ſchwere Punkt-
ſpiel der Gauliga ohne Boche beſtreiten. Dafür
kämpfte Schönfelder mit gutem Erfolg mit.
Jn der erſten Halbzeit wurden die Thüringer
Gäſte zeitweiſe förmlich eingekapſelt und Bors-
dorff erzielte mit unhaltbarem Schuß den Füh-
rungstreffer für den MHC. Obwohl dieſer weiter
hin überlegen ſpielte, änderte ſich plötzlich das
Bild. Schiedsrichter Spengler (Leunga) traf
leider mehrere Fehlentſcheidungen (im Gegenſatz
zu Mennicke, Leuna), der Kampf wurde nervös,
der Leidtragende war der MHEC. Hintereinander
fieben nun zwei Tore für Jena, und zwar nach
irregulären Entſcheidungen Spenglers. MHEC.
konnte jedoch mit Rückhandſchuß ausgleichen, als
der Schlußpfiff ertönte: 9 Minuten zu früh! Nach
Reklamation wurde jedoch weitergeſpielt, und nun
ſchoß Wenigenjena noch ein drittes Tor. Fuß-
fehler ging dieſem voraus. Die Niederlage hatte
unſer Vertreter wirklich nicht verdient. Leider
wurde Bachmann (MHC.) wegen einer Un-
ſportlichkeit vom Felde verwieſen. Der beſte
Spieler auf dem Felde war wieder einmal
Ruppe (MHC.), er iſt z. Zt. wieder allererſte
Klaſſe.

MHC. Frauen ſpielten nicht gegen Wenigenjeng,
ſondern gegen ATC. Halle und gewannen auf Grund
ihrer Formverbeſſerung verdient mit 4: 2. Die MHC.-

eſerve kommen auch wieder in Schwung. Jm Pflicht-
ſpiel wurde TusſHC. lle II mit 3 2 geſchlagen. DasJugendſpiel kam infolge Abſage des TuHC. Halle nicht
zum Austrag

Die Ergebniſſe des Hockeyſonntags:
Silberſchild- Zwiſchenrunde:
Königsberg: Brandenburg-- Oſtpreußen 4:0(1:0)
Frankfurt a. M.: Südweſt-- Bayern 2:0 (0-0)
Köln: Niederrhein--Mitſelrhein 3:1 (1:0)
Hannover: Niederſachſen--Nordmark 2:2 (1-0,

1 2, 2:2) n. Verl.
Gauligaſpiele:

Meyfeburger HC.--TV. Wenigenjeng 2:3 (1: 0).

ATC. Halle--Deſſauer HC. 2:0 (0:0)
VfB. Jend--Germania-Jahn Magdeburg 2:1 (2:0)

S s z Tore Pkte.Verein l Pl F.
Akadem. TC. Halle. 4 3 1 8:3 6.2VfB. Jena 418 1 110 4 6:2TV. Wenigenjena 413 1 10: 5 6:2
SC. Germaniag-Jahn 3 1 212:3 224
Deſſauer HC. 41 1 835: 181 2:6
Merſeburger HC.. 51 11 418 111 2:8

Naumburg 05--99 Merſeburg 1-1 (0 1).

Rückſpiele der Gauliga
Die Terminliſte,

Gaufachwart Fuhſt- Magdeburg gibt die
Rückſpiel- Termine der HockeyGauliga bekannt.
Sie nehmmm am 14. November ihren Anfang, da
man auf alle Fälle wegen der unſicheren Witte-
rung in den Monaten Februar-März nicht in
Terminſchwierigkeiten kommen will. Die Liſte hat
folgendes Ausſehen:

14. November 1937: VfB. Jenc--Merſeburger HC.;
ATC. Halle--TV. Wenigenjena.

28. November 1937: fB. Jena--TV., Wenigenjena;
Deſſauer HC.--ATC. Halle; Merſeburger HC.Germania
Jahn Magdeburg.

5. Dezember 1937: ATC. Halle-VfB. Jena; Germania
Jahn Magdeburg--TV. Wenigenjeng.

13. Februar 1938: Merſeburger HC.--ATC, Halle;
Deſſauer HC.-Germaniga-Jahn Magdebur

20. Februar 1938: Deſſauer HC.--VfB. Jena; ATC.
Halle Germania-Jahn Magdeburg; TV. Wenigenjena--
Merſeburger

27. Februar 1938: TV. Wenigenjena-- auer HC.
6. März 1938: Merſeburger HC. gegen Deſſauer HC.;

Germania Jahn Magdeburg VfB. Jena.
Jn den A- und B- Klaſſen der Hockey-Verbandskämpfe

werden die Rückſpiele erſt am Sonntag, 6. Februar 1938,
beginnen.

Kurze Sportschau
S ertugen bei Veleuchtu Schweden.verſchiedenen Beiſpielen Wie ne en

Garmiſch. Partenkitrchen man nun in
Schweden daran, an nzen elektriſche Betungsanlagen anzubringen ſich zunächſt umdi eeiden Skiſprungſchanzen von Fistatorpet und Ens-

Die St. Moritzer Rennwoche 1938 wird

Mit einem deutſchen Si endete das SeRadrennen von Vuenor-Aureg, Die beiden Weſens n
Hürtgen und Göbel gewannen.

Die Silberne Ehrenplakette der Stadt Nürnberg tder bekannte Motorradfahrer Otto Ley, der bisher er
mal Meiſter wurde.

Guſtav Eder, der deutſt Weltergewichtsboxmeiſter,u am 26. November im Perliger h
el gegen Alfred Katter verteidigen, der dem Meiſter

aber wohl kaum gefährlich werden dürfte.
Jaachim Balke, der vorjährige deurſche Meiſter im

Dortmunde e e e hen e ben enn übe n u nſchen Schwimm- Verband ſtarten, r den

Den Han am 7. Nodballkampf gegen die Nordmark
vember in Hamburg beſtreitet folgende ſächſiſche Auswahl
mannſchaft: Wendt, Kieſelſtein, Schneider, prgiee I,

Doſſi inhardt, Badſtübner.
Franzöſiſche x 7 weilen zu Weihnachten in

Berlin, und zwar ſpielt eine Mannſchaft der Univerſität
Peris afe eine rtretung der Berliner Hochſchulen.

s piel kommt zu Oſtern in Paris zum Austrag.
Deutſchland und Schweden haben ſich für den am

16. Januar in Stockholm ſtattfindenden Borländerkampf
auf den bekannten finniſchen Sportführer Victor Smeds
als Ringrichter geeinigt.

Die Fränkiſche Skimeiſterſchaft ſoll am 15. und
16. Januar in Warmenſteinach durchgeführt werden. W
den 30. Januar iſt der e nach Neubau, nZeſehe n rnar der 50-Kilometer-Lauf nach Biſchof n vor
geſehen.

Die Fußballelf des Gaues Heſſen ſpielt am 31. Oktober
in Le Havre gegen eine Auswahlmannſchaft der Nor
mandie.

Der 3. Julius Streicher Gepäckmarſch findet am
24. Oktober in Nürnberg ſtatt. Den Wanderpreis des
Frankenführers verteidigt die SA.-Brigade 35 Leipzig,
die ihn beim dritten Siege endgültig gewinnen würde.

Norddeuſchland und Nordholland liefern ſich den tradi-
tionellen Fußballlkampf am 14. November in Hannover.
Der Franmzöſtſche Fußball- Verband hat dem hollän

diſchen Spieler Bakhuys die Spie illigung für
Frankreich verſagt. Damit iſt der e Angriffsführer der holländiſchen Nationalmannſchaft, der in ſeiner
Dimat zum Berufsſpieler erklärt wurde und daher für
keinen lländiſchen Verein mehr ſpielen kann, völlig
kalt geſtellt worden.

Wiking-Olympiaachter aufgelöſt,
Der Achter der Berliner Ruder- Geſellſchaft

Wiking, der auf der Olympia-Regatta in Grünau
ſich ſo hervorragend geſchlagen und einen ehren
vollen dritten Platz erobert hatte, beſteht nicht
mehr. Fünf ſeiner Jnſaſſen ſind aus verſchiedenen
Gründen ausgeſchieden, doch wird es der tüchtigen
Vereinsführung nicht ſchwer fallen, geeigneten Er
ſatz heranzubilden.

Jſt Schwimmen ſchädlich?
Niemals! Jm Gegenteil: außerordentlich geſund.

Schwimmen iſt natürlich in keiner Weiſe
ſchäd lich und ſogar für den jungen wie für den
älteren Menſchen außerordentlich geſund. Schwim-
men iſt die beſte Atemgymnaſtik und durch den
Kältereiz des Waſſers eine gute Hautmaſſage.
Das Training der Schwimmer wird erfolgreich
unterſtützt durch eine ausgeſuchte Zweckgym-
naſtik, die noch vielfach vernachläſſigt wird.
Dehn- und Lockerungsübungen der Bewegungs-
organe ſind für den Schwimmer eine gute Hilfe,
während er ſonſt auf ergänzenden Sportgebieten
keinen Vorteil herausholen kann. Das beſte
Training iſt immer wieder Schwimmen. Und man
kann nicht früh genug anfangen, wenn man ſport
liche Erfolge erzielen will. Langſam muß der
junge Schwimmer in der Obhut ſeines Lehrers
heranwachſen und ſtraffe Diſziplin muß ihn vor
Unüberlegtheiten ſchützen, damit ſich ſeine ſeeliſchen
und körperlichen Kräfte entwickeln können und zur
vollen Reife kommen.

Eine zu hohe Miecderfage
Die 1885er Ringer unkerlagen 4: 13 gegen Krokon Ramſin.

Faſt mit dem gleichen Ergebnis wie gegen
Leunag (4: 14) verloren unſere 1885er Kraft
ſportler gegen die Gäſte aus dem Bitterfelder
Land. Berückſichtigt man dabei aber, daß die
1885er für ihren beſten Mann, den Welter-
gewichtler Löhrer, Erſatz einſtellen mußten, und
rechnet man ferner noch die unglückliche Selbſt
niederlage von Golembiewſki von dem Ergebnis
ab, ſo wäre u. E. ein weſentlich anderes Zahlen-
bild zuſtandegekommen. Damit wollen wir ſelbſt
verſtändlich die guten Leiſtungen der Krotonen
nicht ſchmälern, die durchaus das zeigten, was
man von ihnen erwartet hatte. Die Trümpfe
dieſer Staffel ſind in einer gehörigen Portion
Kampfkraft ſowie der famoſen techniſchen Fertig-
keit zu ſuchen. Beides zuſammengenommen ver
führte die Gäſte aber dazu, eine mitunter zu
offene Kampfweiſe an den Tag zu legen, die bei
einem reſoluteren Gegner, oder beſſer geſagt, bei
einem kräftigeren Zupacken der 85er leicht ihren
Niederſchlag in negativem Sinne hätte finden
können. Wenn dem nicht ſo war, ſo zeigt es ſo
fort auch die ſchwache Seite der 1885er auf.

Unſeren heimiſchen Ringern fehlt noch das
ſcharfe Auge, welches Vorbedingung für ein
blitzſchnelles Erfaſſen der Situation iſt. Eine
löbliche Ausnahme hiervon bildete lediglich
nur der jugendliche Werni Ganß. Wie
überlegt und raffiniertk der 18jährige Ganß in
dieſer Beziehung operierke, das nötigt einfach
Reſpekt ab und machte ihn zum erklärten
Liebling des vollbeſetzien Hauſes.

Seine Taktik iſt klug, ruhig läßt er ſeinen
Gegner „ziehen“, der aber, noch während er aus-
führt, ſchnell und gewandt abgefangen wird. So
ſoll, nein, ſo muß es ſein, und ſchon heute iſt
der junge 85er ein „alter“ Mattenfuchs.

Seine älteren Kameraden können manches von ihm
lernen, ſie ſollen ſich übrigens einmal geſagt ſein laſſen,
daß man einem Gegner, dem man hart an der Nieder
lage hat, durch zu ſchwache Knebelung geſtattet, ſich aus
dem Griff zu löſen. Wenn man ihn ſchon einmal „hat“
dann drauf und dran bleiben, heldenhaftes Wehren nützt
allein nicht viel es kommt dann eben wie in dieſen
Kicnpfen ſo, daß der techniſch( Beſſere ſich als Punkteſammler
betätigt. Beweis: 4 Punktſiege des Tages. Jm gan-
zen genommen konnte man mit dem gebotenen Sport zu
frieden ſein, die Paarungen erbrachten in den zwei
leichten Klaſſen für die 8er einen guten Auftakt, in den
reſtlichen dagegen ein weniger ſchönes Ende. Darüber
ſoll und darf aber kein Trübſal geblaſen werden.

Die einzelnen Ergebniſſe: Bantamgewicht:Sieger Wer ni Ganß (M.) Richter (R.) nach r
Federgewicht. Sieger Gebhardt (M.)—Grothe II (R.)
nach Punkten; Leichtgewicht: Sieger Vieh weg 1I1 (R.)
gegen Walter Ganß (M.) in 5,55 Min. Weltergewicht:
Sieger Viehweg l (R.)--Turner (M.) in 3.50 Min.Mittelgewicht: Sieger Schröder (R.)- Pfeifer (M.)

nach Punkten; Halbſchwergewicht: Sieger Anton (R.)
gegen Golembiewſki (M.) in 4,11 Min. (Selbſtniederlage);
Schwergewicht: Sieger Grothe I Wiegand (M.) nach
Punkten.

Der Kampfrichter war nicht da
Germania-Felfenfeſt Halle--KSV., Leuna 5: 11.

Leider war dieſes mit Spannung erwartete
Mannſchaftsringen in Halle nur ein Freund-
S da Kampfrichter Heigl,raunsdorf, aus beruflichen Gründen nicht er
ſcheinen konnte. Den Privatkampf, auf den ſich
die Gegner einigten, gewann Leuna ſicher.

Ball wurde nach 7 Minuten von Schlich-
ting durch Schleuderwurf gemeiſtert, dagegen
punktete Jrmiſch den ſtarken Hedel glatt aus,
auch Kamphauſen beſiegte Schübel, Paul
und Franz Kobling beſiegten ihre Gegner
Max Hauſik und Kopp nach Punkten, während
A. Kobling gegen Henze nach Punkten unter
lag. Falk brachte es gegen Lehmann zum
Punktſieg. 5 Kämpfe gingen alſo über die Zeit.
Hoffen wir, daß der neu anzuſetzende Pflicht
r ein ähnlich günſtiges Ergebnis für Leuna

ringt.

Neue Motorrad-Weltrekorde.
Mit ſeinem als i verklerdeten Motor

rade (500 cem Gilera) ſtellte der Jtaliener Pietro
Taruffi abermals neue Motorrad-Weltrekorde
auf. Schauplatz war die Straße von Bergamo
nach Brescia. Taruffi verbeſſerte den Weltrekord
der 500-ccm-Klaſſe über den Kilometer mit ſtehen
dem Start, den bisher Ernſt Henne (BMW.) mit
147,210 km Std. innehatte, auf 24,06 Sek., was
einem Mittel von 149,625 Km/ Std. entſpricht.
Weiterhin konnte Tarufft über die Meile mit
fliegendem Start eine Zeit von 21,295 Sekunden

auszuholen und damit einen Durchſchnitt von
272,064 km/ Std. erreichen. Durch dieſe Fahrt
machte er gleich drei Weltrekorden den Garaus,
und zwar den von Ernſt Henne (BMW.) mit
262,749 km Std. gehaltenen der 500er und 756er
Klaſſe, ſowie dem der Klaſſe nicht über 1000 cem.
Hier war bisher der Engländer n
ab Superior) mit 270,983 km Std. Rek
halter.,

„Großer Preis der Deutſchlandhalle“ nennt ſich das
Hauptrennen in der Berliner Radſportveranſtaltung am
23. Oktober. Für das in mehreren Läufen zu fahrende
Dauerrennen ſind Weltmeiſter Lohmann, der Deutſche
Meiſter Schön, ſowie Metze und Stach verpflichtet worden.
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Um Aufklärung und Erkenntnis Kraftfahrer, Achtung!Verdunklungsübung

Wirtschaftswissenschaft und Volk
Ein viertägiges Lager für Wirtſchafts wiſſenſchaftler im Solbad e Reichsamtswalter Köhler ſprach.

z Augenblicklich tagt in Bad Dürrenbergein Kameradſchaftslager, zu dem Perſönlich-
keiten der deutſchen Hochſchulen geladen ſind,
die wegweiſend und führend wirken ſollen für
die Löfung aller Fragen, die ſich um den Be
griff „Wirtſchaftswiſſenſchaft“

Schcht und ernſt, ſo wie es Charaktereiner ſolchen Tagung entſpricht, en ſie mit

einleitenden Worten von e Schürmann
in dem ſogenannten Koth-Saal der Salinen-
u mg. Bürgermeiſter Fs r an 7

i der Eröffnung zugegen
Reichsamtswalters des NS. Dozentenbundes,
Dr. Reedens, München, legte Prof. Schür
mann Zweck und Ziel des Kameradſchaftslagers
dar. Ausgehend von abwegigen Urteilen einzelner

über die Erfolge der heutigen
arbeit betonte er, die Hochſchalumwandlung im Sinne der Lerdenmgen der

Wer agenwavt nicht von heute auf morgen
Die Keſvanende Arbeit der de

fäten ſei bitter nökig, daInſtrument nafiongafſo ſicher peugt das
der Staat braucht.

Gerade für den Bereich der Wirtſchaftswiſſen
ſchaft fei es ein erfolgverſprechender W r
einem Semeinſchaftslager von Wiſſenſdas die einzelnen zu reichem Gedanlen getan
perſönlich verbinde, eine beſchränkte Anzahl Kame-
raden zuſammenzurufen, die dann als Stoßtrupp
in der angedeuteten Weiſe in der Arbeit auf den
einzelnen Univerſitäten formiert werden könnten.

Drei richtunggebende Punkte ſtellte der Redner
auf, die zum Beginn der Arbeit eine gemeinſame
Plattform des Denkens ſchaffen ſollten. Zuerſt
gehöre hierzu die Erkenntnis, daß das Zeitalter
des Kapitalismus in der oder für die Wirtſchafts
wiſſenſchaft überwunden ſei; denn der Menſch
mache die Wirtfſchaft, ſeine r Handlung T
ſtimme Haſtung. Ferner gehe es n 7
Worten des Führers in nicht umFrage, ob private oder ſtaatsgebundene Wirſt

ſondern, da dieſelbe gut ſei für
unſer Volk.iefer e wifenſchaftüihen Seite ſchließe
fich als dritter Punkt an, daß der Ruf „Hie Betriebswirtſchaftslehre und hie Voltowiriſchaſts

lehre“ verſtummen müſſe; denn beide Zweige ſeien
nur dann für uns wichtig, wenn ſie in der Wirt-
ſchaft den Treuhänder des deutſchen Volkes ſehen.

Für die Art der Durchführung des viertägigen
Lagers gab Prof. Schürmann an, daß wenig
und kurze Vorträge gehalten werden ſollen, die
Grundlagen und Theſen ſeien für Ausſprachen in

er Art, die dann Auftrieb und Kraft gebenſ. für die Arbeit auf den Hochſchulen. en
dieſem Lager ſollen andere werden, die unſere
Wirtſehaftowiſſenſ er ausrichten im Sinne der
Reichswaltung des Dozentenbundes.

Pg. Bernhard Köhler
(München)

hielt nun dem Lager den erſten grundlegenden
Bortrag, der wohl das geſamte Arbeitsgebiet
problematiſch umriß. Zuerſt zeigte der Redner den
Jrrtum auf, der in dem Wunſche enthalten ſei:
„Die Wiſſenſchaft müſſe mehr zur Politik zu ſagen
haben!“ Obwohl es nach 1933 etwas anders ge
worden ſei in bezug darauf, daß zur Willens
bildung die Wirtſchaftswiſſenſchaft wenig beitragen
könne, müſſe die Wiſſenſchaft mehr Männer ſtellen,
die den Studenten auf den Hochſchulen, der öffent-
lichen Meinung, dem deutſchen Volke und auch
dem Ausland ſagen können, daß nationalſozialiſti
ſche Wirtſchaftswiſſenſchaft ſich auf gänzlich andere
Grundlagen ſtätze, als die Wiſſenſchaft vor dem
Umbruch. An unſere Wirtſchaftswiſſenſchaft müſſe
man vorausfetzungslos herangehen, das heißt, es
darf an keiner Erkenntnis vorbeigegangen werden.
Wenn nun die Betriebswirtſchaftslehre immer nur
von Tatbeftänden ausgegangen ſei, ſo hieße für
unfere heutige Zeit dieſer Tatbeſtand „Volk“.

Obwohl man mit Recht verlange, daß die
e Wiriſchoefſsgebiete ſich durch ihre Ver
ſchiedenerfigkeit (Khmna, B uſw.) in ihrer
Leiſtung ergänzen müßten, hauſe eben in allen
Wirſſchaftsgebieten eine Perſon, die „Volk“ heißt,
die bei uns in der Perſon des Führers re
r iſt. Vor jeder wiſſenſchaftlichen Arbeit

die Taffachenerkenninis ſtehen. An dem
Mangel diefes Grkenniniswillens mußken die Wirt
ſchaften vor dem deufſchen Ralkionalſozialismus zu
ſammenbrechen, weil ihre Köpfe und Willensträger
micht dem Voff enſſprachen, ſondern nur für ſich
die Botkswiriſchaft beeinfluſſen.

Ob man dieſe Erſcheinung mit „jüdiſcher Wirt
ſchafsmacht, internationaler Finanzgewalt“
ähnlich bezeichnet, ändert an den Tatſachen ni
Zwar war in dieſer Beziehung kein Wegſchaffeeiner Unordnung nötig, denn die Witſchaft er

Bergangenheit hatte eine muſterhafte Ordnung,
aber eine Ordnung der Ausbeutung. Wenn
die Tatſache, daß Arbeiten billiger als Nicht
arbeiten iſt, erkannt worden ſei, hätten Jnflation
und Arbeitsloſigkeit nicht einreißen können.
Dieſe beſtimenenden Tatbeſtände mußte die Volks
wirtwiſſenſchaft erkennen, damit auch eingeſehen
werden konnte, daß eine Wirtſchaft, die nur die
Wireſchaft heißt, nur durch ein z a
e Dem Wirt, d. h. demſeine ihm erb und eigentümſich örende
Wirtſchaft zu entei war der Plan dieſer ver
wirvwenden M

„Das We iſt der Lenker der Wirtkſchaft“
wurde in gender Weiſe widerlegt, als Adolf
Hitler gen 1. Mai 1933 die Aufnahme der Arbeit
boferhl. Ohne das Welkkapikal zu fragen, wurdedas deutſche Bokk der Wirt ſeiner Wirſſchaft, das

war das Recht des Haus und Betriebswirtes.
Der Mißbrauch des Wortes Syntheſe zur um-

ſtändfichen Umſchreibung des Begriffs Wirtſchaft
mit der Unterſcheidung der Freiheit des Jndi-
viduums und Kollektivierung wurde vom Redner
gekennzeichnet mit dem Hinweis, daß es hier kein
Deuten oder Auslegen geben darf; denn auf dem
Gebiet der Sitttichkeit gäbe es keine Übergänge,
die zu einer falſchen Anſicht über die Wirtſchafts
führung und in die Rähe marpyiſtiſcher Vorſtellun-
gen fahren.

Die Vokksnotwendigkeit erforderte es, daß klar
erlenni werde Gemeinnutz vor Eigennutz und
nicht anſtatt Eigennuz. Der Rationalſozialis
mus fei kein neuer Aufguß eines vergeſſenen Al-
iruismus, ſondern, wenn er ein freies Volk haben
wolle, brauche er freie Volksgenoſſen, die die

liche n r einer aufmuß, auch in wirk

aus, die für Volkswirtſchaft und
gleichbedeutend ſind, re r Zee die
tung einer ganzen Rei Themen an, die alle
der Volkswirtſchaft, al irtſchaft die vomVolke geleitet wird, eher Aufgaben praktiſcher
und propagandiſtiſcher Art ſeien zum Wohle des
Ganzen zu löſen, denn nur ſo könne man der Auf-
klärung und Erkenntnis wirtſchaftlicher Wahrheiten
enen wenn man an die Löſung aller Fragen
e um dadurch volkswirtſchaftlich und5 chaftlich der Politik und dem deutſchen Volk

zu dienen.
Die mit großem Beifall aufgenommene

klang aus in dem Wunſch, daß die Abhaltung
Lagers eine Vielzahl von Perſönlichkeiten
mit denen volkswirtſchaftlich auf den H
in ft gerechnet werden könne.

ach dem Dank des Profeſſor Schürmann
an den Reichsamtswalter Pg. Köhler zeſtreuten
ſich die etwa 30 Lagerteilnehmer zum Spaziergang

in T bis zum inn neuer Arbeit am
Nachmitt Wir werden Näheres über den Verlauf der agung erfahren.

Mit .„Huſſaſa“ und „Horido“
Herbſtliche Reitjagd der SA.Reiterſtandarte J 138.

2 Bad Dürrenberg. Als Auftakt zur Durch
führung der Reitjagden in den verſchiedenen
Gebieten der Reiterſtandarte veranſtaltete die
Reiterſtandarte J 138 auf den Saalewieſen
Bad Dürrenberg und a und zurück eine
Herbſtjagd, die mit 30 Jagdreitern eine aus-
gezeichnete Beſetzung gefunden hatte. Neben

Aus der Erkenntnis ſolcher werlegnwie

Garanten des Friedens
Große öffentliche Verſammlung der NSDAP.

d Delitz am Ber Jm überfüllten Saal dthofs Liſt fand die erſte Verſammlungdiesjährigen werbe ſtatt, die vom Hris

gruppenleiter Pg. Holleben, eröffnetwurde und zu ver Keichhorge er Pg. Kurt

Kriſcher, Berlin, über das Thema „Ein Volkbricht ſeine Ketten“ ſprach. Der Redner wies in
r e Muſter Weiſe auf die Völker hin, die

W Kulturſtufe zu verzeichnen hatten unddoch völlig zerfallen ſind. g. heute können wer

den langſamen Zerfall des ehe Volkes feſt
ſtellen und die zerſtörenden Machenſchaften derSowjets werden von dem zariſtiſchen Rußland

nichts mehr übrig laſſen.
Die Se ſbehaunting des deutſchen Volkes

zwingt die Regierung Maßnahmen zu ergreifen,
die eine völlige Freiheit wach innen und außen er
möglicht und ein wehrhaft ſtarkes Volk, das nur
den Frieden will, zu ſchaffen. Das Warum des
Vierjahresplanes S a ten mit der Forde-
rung der Wieder n unſerer Kolonien.Unſere Weltfeinde, Bol ſchewismus und das
kapitaliſtiſche Denn werde erkennen müſſen,

daß wir bereits mit ihnen m haben und
den ſchärfſten Kampf gen ſie weiter fortführen
werden. Nur dadurch, daß die SA. den Sieg über
den RFB. davontrug, war es möglich, rdnete
Zuſtände wieder herzuſtellen und die M zu er
ringen. Zuſtände, wie ſie heute noch in Spanienund Frankreich vorherrſchen, eg z uns und

werden leider von meiſten Volksgenoſſen n
wieder vergeſſen. Dafür haben wir nun die
Berlin Rom geſchaffen, die uns einen
iſchen Frieden ſichern wird, deren Garant unſer
Führer iſt.

Der Redner, der zu den erſten Berliner Parteienoſſen gehört und mit Horſt Weſſel zuſammen
kämpfte, ſprach ſo hinreißend und feſſelnd, daß
ihm die vielen Zuhörer am Schluß S Rede
mit großen Bei dankten. Mit der Führer
ehrung wurde die Verſammlung vom Ortsgruppen
leiter geſchloſfen.

Das Fähnlein Lauchſtädt fegte

Beim Tag der e Ertüchtigung.
8 Bad Lauchſtädt. eſtrigen Sonntag

veranſtaltete das ungvolk auf dem
hieſigen Sportplatze Wettkämpfe um die Meiſter

ften im Fußball, Handball und leichtathleti-n de a Obwohl das Wetter nichtWrde war, brachte der Tag immerhin
ca. 100 n der r a h
an den Start. der um 8 Uhr erfolgtenFlaggenhiſſu fan eine Führerbeſprechungſtatt 4 iſt is 12 Uhr folgten Vorrunden im

Fuß- und Handball. Nach der Mittagspauſewurden noch Zwiſchen obiger Sportarten
ſowie ein leichtathleti ünfkampf ausgetragen. Zwiſchendurch urden den Kame

Dy Kohlſtedt, Gliemann üller,i IIer und Stolze durch StammführerS v be re Der der r
liehen, wobei dern fand. Die Welltanef i
ſodann ihren weiteren m
wie auch im Handball ſtellte
Lauchſtädt jedesmal dender Siegerehrung et Fur eenn
beendete die ſportliche

„Liebe, Kies und Kiefern“
Aufführung des Mitteldeutſchen Landestheaters.

Bad Lauchſtädt. Jm r Wam das deutſche Landes
„Kraft tige iel vonKurt erinta „Liebe, Kies und Kiefern“ oder

„Das weiße Band“ z en e Das Stückbrachte einen re itt aus Bau der
autobahnen, „Das weiße Band“. Jtreffender weſe vie e die einen
Bauern, der in ſeiner Anhängli an ſeinen
Grund und Boden nicht itt hat mit
den Forderungen unſeres heutigen Lebens. Bis

ſ den höchſten e We 7 e rben um zum u
Wege ebnet dötdeier e des Velee nViel ll ernteten die Rollenträger am S

der Aufführung, die ſehr gut wiedergegeben wurde.
Die nächſte Aufführung erfolgt am dem

einigen Damen waren auch Gruppenreiterführer
Cuncy, Magdeburg, und Brigadeführer
Heinz, Merſeburg, unter den Reitern zu
finden. Das nicht alltägliche Schauſpiel hatte eine
zahlreiche Zuſchauermenge auf das Gelände der
Veranſtaltung gelockt, die mit regem Jntereſſe
die Jagd verfolgte. Jn dem zum Schluß ſtatt
findenden Jagdrennen ſiegte Spindler, Leunag,
vor Frl. Klotzſch, Leuna, und Euncy,
Magdeburg. Nach einer Kaffeepauſe ging am
Abend im Saale des Kurkaffees ein zur be
ſonderen Begrüßung der Reitergäſte von Ge
meinde- und Badeverwaltung veranſtalteter
„Hubertusabend“ vor ſich, auf dem der
Standartenführer Jllmann für die von der
Badeverwaltung geſtifteten Ehrenpreiſe herzlich
Dank ſagte und zum Ausdruck brachte, daß im
Juni nächſten Jahres in Bad Dürrenberg ein
Reit- und Fahrturnier ſtattfinden werde.

Unter Lied und Klang.
z Bad Dürrenberg. Jm Rahmeèn der Reichs

ſtraßenſammlung wurden am Sonnabend auf
dem Hindenburgring und Borlachplatz durch die
Betriebskapelle der Saline, den Handharmonika-
klub und die Vereinigte Sängerſchaft Konzerte
geboten, die zur Gebefreudigkeit in beſonderem
Maße anregten.

Einbruchsdiebſtahl.
z Bad Dürrenberg. Vor einigen Tagen

wurde aus dem Lager des Altwarenhändlers
Karl Möglich eine Schleifmaſchine mit
Univerſalmotor geſtohlen. Zwedckdienliche Mit-
teilungen ſind an die zuſtändige Gendarmerie-
ſtation zu richten.

SLandkreis Merſeburg
12. November, mit dem Schauſpiel von Gobſch„Herr Warenhuſen liquidiert“.

Beginn des Um ertichts
an der Ländlichen Berufsſchule.

s Bad Lauchſtädt. Mir Beginn des Winter-
halbjahres nimmt auch die Ländliche Berufsſchule
ihre Tätigkeit wieder auf. Folgende Gemeinden
gehören zum hieſigen ländlichen Schulbezirk undhaben ſich die Schulpflichtigen derſelben pünktlich

um Unterricht einzufinden: Bad Lauchſtädt, Burg-
taden, Bündorf, Cracau, Dörſtewitz, Großgräfen-

rf, Kleinlauchſtädt, Knapendorf, Milzau, Nieder-
und Oberclobicau, Niederwünſch, Schafſtädt und
Schotterey. Da die Schülerzahl im Durchſchnitt
reichlich über 100 beträgt, muß der Unterricht auf
zwei Tage in der Woche verteilt werden. Für
die Schüler aus Bad Lauchſtädt, Cracau, Burg-
ſtaden, Bündorf, Kleinlauchſtädt, Milzau und
Knapendorf beginnt ver Unterricht am Don-
nerstag, dem 21. Oktober, 14 Uhr, für dieSchüler der Gemeinden Dörſtewitz, Großgräfen
dorf, Nieder und Oberclobicau, Niederwünſch,
Schafſtädt und Schotterey am Freitag, dem22. Oktober, um 14 Uhr, jeweils in der Parger-

ſchule zu Bad Der Beſuch der Länd-lichen Berufsſchule iſt Pflicht und e die Arbeit

geber verpflichtet, ihre berufsſchulpflichtigen Ar
beitnehmer zum Beſuch der Ländlichen Berufs
ſchule zu ſenden.

Die Feuerwehr hilft immer.
Die erſte Kleiderfſammlung war ein Erfolg.

Bad Lauchſtädt. Am geſtrigen Sonntag ſtellteſich die hieſige eilig Feuerwehr in den Dienſt

des WHW. Die Einwohner wurden am Vormit-
tag plötzlich durch Feueralarm aufgeſchreckt. Je-
doch ſollte dies nur das Signal dafür ſein, daß
die Hausfrauen ihre evtl. abzugebenden Kleider
ſtücke fertigmachen ſollten. Der Erfolg der erſten
Kleiderſammlung kann als gut bezeichnet werden,denn ein ſchöner Berg Kleidungsſtücke wurde durch

die freiwilligen Helfer zuſammengeholt.

An den Jahnſtätten.
Beuna. Der Turnverein „Friſchauf“KöbſchenBeung veranſtaltete am Sonntag eine

Turnfahrt zu den Jahnſtätten nach Freyburg an
der Unſtrut. Alte und junge Turner nahmen
daran teil. Am Grabe des Turnvaters legte die
Turnerjugend Beung einen aus ihren Mitteln
erſtandenen Kranz nieder. Dietwart Schaffer-
nicht hielt dabei eine kurze Anſprache. Jn Jahns
Wohnhaus bzw. im Muſeum, was man eingehend
beſichtigte, fand dann eine Dietſtunde bzw. Volks
tumskundevortrag ſtatt, die allen Teilnehmern
unvergeßlich bleiben wird. Beunas Jugend
ſpielte nachmittag gegen eine Freyburger Jahn-
bund-Reſerve-Handballmannſchaft und ſiegte nach
ſehr gutem Spiel mit 15 6 (6 2).

Gefolgſchaftsſchulung,
Beuna. Ein vorbildliches Programm derh pung für das kommende Winter-

haben die Beunager Kohlenwerke gt;
en verſchiedenen Vorträgen bieten

Bergverwalter Berſchmann, die Jn-
jeure Saſſen, Richter u. a. einen Schulungs-ſof de der alle Gebiete umfaßt.

Trotz aller bisherigen Warnungen.
Lützkendorf. Bei einer Verkehrskontrolle

wurden ſechs Radfahrer angezeigt, da ſie ohne
Licht fuhren.

Ein fröhlicher Feierabend.
Das Deutſche Frauenwerk für das WHW.

Mücheln. Das Deutſche Frauenwerk
Stöbnitz lud zu einem fröhlichen Feierabend ein,der auf das S&Erntefeſt abgeſtimmt war. Ernte-

und Bauernlieder wechſelten mit Bauerntänzen
ab und die Jugendgruppe trug weſentlich zur
Unterhaltung bei. Ein „Hans-Sachs-Spiel“ fand
viel Beifall. Die Ortsfrauenſchaftsleiterin über-
ab dann dem r der NSV. die von
r NS. Frauen pendeten Sachen und

die von der Abteilu herz en der m n 7 einen
blick über vollb

C

X Aus demGeiſelta

in Stadt und Kreis Halle.
S Der Polizeipräſident hat in Zuſammen

arbeit mit den beteiligten Stellen für den Orts
polizeibezirk Halle und im Saalkreiſe eine Ver
dunklungsübung angeordnet, die vom 22. Oktober
mit dem Eintritt der Dunkelheit bis zum 23. Ok-
tober früh abgehalten wird. Wer mit ſeinem
Kraftfahrzeug in der Nacht vom kommenden
Freitag zum Sonnabend das Gebiet dieſer Ver-
dunklungsübung berührt, muß ſich darauf einrichten, daß ſein Fahrzeug in bezug auf Ve
leuchtung den einſchlägigen Vorſchriften ent
ſpricht. Er läuft ſonſt Gefaht, daß er das Ubungs
gebiet nicht paſſieren darf.

An ihrem Ehrentage.
8 Schafſtädt. Wie wir ſchon berichteten, feierte

das Ehepaar Karl Brode das ſeltene Feſt der
eiſernen Hochzeit. Zu dieſem Ehrentage gingen
dem Jubelpaar von allen Seiten Glückwünſche zu.
Auch der Kreisleiter Ritterbuſch ſowie der
Landrat Dr. Jun g überbrachten dem Jubelpaar
perſönlich Glückwünſche ihrer Verwaltungen.
Namens der Stadtverwaltung beglückwünſchte
kommiſſariſcher Bürgermeiſter Lühder das
Ehepaar. Die kirchliche Feier fand im Hauſe
ſtatt, wo Paſtor Kuhle im Auftrage des Evang.Konfiſtoriums eine großgedruckte Bibel mit
Bildern von Schäfer überreichte. Die Männer-
Liedertafel brachte ihrem langjährigen Sanges-
bruder am Abend ein Ständchen. Aus der Fülle
der Glückwünſche iſt zu entnehmen, welcher großen
Wertſchätzung ſich das Jubelpaar erfreut.

Pietätvolle Ehrung.
S Beuchlitz. Anläßlich des Todestages des

erſten Brandmeiſters der hieſigen Freiwilligen
Feuerwehr, Werner Kortegaſt, ehrten die
Kameraden ſein Andenken durch Niederlegung
eines Kranzes an ſeinem Grabe. K. war vor
Jahresfriſt bei der Haferkranzfeier des Ritter-
guts bei Ausübung ſeines Berufs als Ordner
erſtochen worden.

Sturz von der Kellertreppe.
S Beuchlitz. Jnfolge eines Sturzes von der

Kellertreppe trug die Ehefrau des Gaſtwirts
Müller Prellungen und innere Verletzungen
davon, ſo daß ärztliche Hilfe in Anſpruch ge
nommen werden mußte.

Hohes Alker.
g Holleben. Die drittälteſte Einwohnerin

unſerer Gemeinde Amalie Groh feierte am
Freitag in ſeltener Rüſtigkeit ihren 85. Geburts
tag. Möge ihr ein weiterer ſonniger Lebensabend
be chi eden ſein!

Von der ländlichen Berufsſchule.
S Holleben. Die hieſige ländliche Berufsſchule

öffnet ihre Pforten am 19. Oktober. Der Unter-
richt findet wöchentlich am Dienstag und Freitäg
ſtatt. Beginn 14 Uhr.

Stumm iſt der Sänger.
4 Tollwitz. Jm geſegneten Alter von 85 Jahren

beſchloß am Donnerstag der GutsauszüglerEduard Harniſch ſein arbeitsreiches r
Er war der älteſte Einwohner unſerer Gemeinde.
Als äußerſt eifriges Mitglied des hieſigen
Männer-Geſangvereins, dem er jahrzehntelang
in ſeltener Treue angehörte, erfreute er ſich in
weiteſten Kreiſen großer Wertſchätzung.

Pg. Schön ſprach in Lützen.
S Lüthzen. Der „Schützenhaus“-Saal war gut

beſetzt, als der Reichsredner Pg. Schön in einer
öffentlichen Verſammlung zu den Volksgenoſſen
ſprach. „Ein einig Volk meiſtert das Schickſal!“
Dieſes Leitwort ſtellte der Redner ſeinen Aus
führungen in den Vordergrund. Er rüttelte alle
auf aus dem gewohnten Gleichmaß des Alltags
und wußte ſie zu kämpferiſcher Haltung zu be
geiſtern. Er ſprach vom Weg des Nationalſozialis
mus in der Kampfzeit, von dem Aufſtieg unſeres
Volkes nach der Machtübernahme, von der Jnnen-
und Außenpolitik. Nur ein einig Volk meiſtert
das Schickſal! Er behandelte viele kleine und große
Fragen des deutſchen Lebens der Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft und verſtand es, die Zu
hörer in ſeinen Bann zu ziehen. Die Anweſenden
dankten dem Redner für ſeine aufſchlußreichen
Ausführungen durch herzlichen Beifall.

e Dietz e wies anſchließend auf die
edeutung der NS.-Frauenſchaft und des Frauenwerkes n und betonte, daß es die ſelbſtver-

n Pflicht jeder deutſchen Frau iſt, an den
ufgaben unſerer Zeit mitzuhelfen.

Aus dem Unſtruttal s
Kein Platz mehr für Richtstuer.

O rer urg. Dieſer Tage tauchten hier in
mehreren Trupps Zigeuner auf, die jetzt nicht
mehr ein Gemeinſchaftslager aufſchlagen, ſondern
ſich im Ort verteilen. Daß ſie dabei „beſſere Ge-
ſchäfte“ machen können, durchſchaute aber die
Polizei und ſchob die braunen Geſellen trotz hefti
gen Proteſtes ab. Jn verſchiedenen Häuſern
waren ſie bereits frech aufgetreten und wollten
durch Handliniendeuten etwas verdienen.

Verregneter Herbſtmarkt.
O Freyburg. Jn der vorigen Woche war hierGahe der jedoch durch das ungünſtige

Wetter ſtark beeinflußt war. Es regnete faſt un
unterbrochen. Auf dem Ferkelmarkt waren 180
Ferkel und 9 Läufer aufgefahren. Das Paar
Ferkel wurde mit 20 bis 35 Mark und die Läufer
mit 55 bis 60 Pf. das Pfund verkauft.

Beſtandene Geſellenprüfung.
O Freyburg. Vor dem Geſellenprüfungsaus-

ſchuß der Tiſchlerinnung des Kreiſes Querfurt
beſtanden die Prüfung folgende vier Freyburger:
Walter Reichardt, Karl Zenner, Walter
Neumann und Karl Haaſe.

Schulung der DAF. Walker.
RNebra. Am Sonnabend, dem 23. Oktober,

findet im „Schützenhaus“ der DAF. m
abend im Schulungsbezirk VI Nebra ſtatt
der Schulung nehmen teil: die Betriebsführer,
deren Stellvertreter, Betriebsobmänner, Ver-
trauensmänner und deren Stellvertreter ſowie
r DAF.-Valter der Betriebe aus denr ebra, Carsdorf, Altenroda, Vitzenburg und Grohwangen.
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WLandkreis Weißenfels

Bomben auf Weißenfels
Ein Sonntag mit Fliegerüberfall Luftſchutzübung

M Der Sonn rmittag brachte der Stadt
Weißenfels eine großangelegte Luftſchutzübung, die
im Skile der großen Berliner in den Tagen
der Wehrmachtsmanöver 1937 gufgezogen war.

Etwas nach 8 ertönten die denenund bald darauf n auch ſchon der „Bomben
abwurf“ auf die Stadt, wenn auch nur in der An
nahme in talt von Knall- und Rauchkörpern,
die von eigens dazu eingeſetzten Schiedsri
geworfen wurden. Der ngriſf war ſo gedacht,
daß nur das Stadtviertel am t in Richtung
Bahnhof und Adolf-Hitler-Straße in Mitleiden

r Das Rathaus blieb vert, dafür hatten aber die Marktkirche, das. Ge
Spiegel Co. und verſchiedene Häuſer

r Nachbarſchaft Brandbomben abbekommen und
übevall drangen Rauchwolken aus den getroffenen
Gebäudeteilen. Gasbomben verſeuchten vor allem
den Markt, der von der erſtmalig im grünen Stahl

elm enden Polizei und Hi lizeimannT eder ab bis der
Entgiftungstrupp ſeine Arbeit geleiſtet hatte. An
der bung die viele Zuſchauer angelockt hatte,
waren au den Angehörigen des Reichsluft
ſchutzes der Polizei auch die Techniſche Not
ilfe, die r v und Helferinnen des
Roten Kreuzes beteiligt. Die r trats Tätigkeit bei e n
Markt, den eine Bombe verurſacht hatte

Eines der angreifenden Flugzeu „abe worden u W Marttyie ge
r

2
etne Beſpr izeiTornow geleitet wurde. v Boltzernenvtmann

Herbstvuerbancſ tagung der alten Soldaten
Berichte über erfolgreiche Halbjahresarbeit.

A Jm Geſellſchaftshaus „Schumanns Garten“
traten am Sonntagnachmittag die Kameraden
des Reichskriegerbundes des Kreisgebiets Weißen-
fels zu ihrer Herbſtverbandstagung zuſammen,
die wiederum eine eindrucksvolle Kundgebung
deſſen war, daß in den alten Soldaten immer
noch der geſunde Kern preußjiſch-deutſcher Sol
datentugenden lebt und immer leben wird, ſo
tang dieſe Männer atmen.

ach Soldatenart gedachten ſie zu Beginn
ihres Herbſtappells ihrer für das Vaterland ge
ſtorbenen Kameraden des großen Krieges, der
bitteren Nachkriegszeit ſowie der im Kampf um
Deutſchlands Freiheit Kameraden der
Se fort eren ewegung, derSoldaten des Führers, den ſe auch bei dieſer Ta

ng erneut das Bekenntnis der Treue und Ein
bereitſchaft bekundeten. Wie eng die Ver-

bundenheit der alten Soldaten mit der neuen Zeit
iſt, zeigte ſich auch nach außen deutlich ſichtbar
in der Anweſenheit von führenden Männern der
SA. und SS. ſowie der jungen Wehrmacht und
des neuen Soldatenbundes.

Kreisverbandsführer G. Schro eder eröffnete
die Tagung mit einer längeren Anſprache. Mit
beſonderer Freude hieß er die neugegründete Ka-
meradſchaft „ehem. Baltikum- und Freikorps-
kämpfer“ Weißenfels in den Reihen des Kreis-
verbandes willkommen. Dann überbrachte
Landesſozialreferent Paul die Grüße des
Landesführers des Landesgebietes Elbe Major
a. D. Jungnickel. Anſchließend berichteten die
Kameraden Rechnungsführer, Kreisſchießwart,
Kreisfechtleiter und Kreisſozialreferent über die
erfolgreiche Halbjahrsarbeit auf ihren Sonder-
gebieten. Die Kriegerkameradſchaft Hohen-
mölſen erhielt ein Sonderlob für ihre vor-
bildliche Tätigkeit im Fechtweſen.

Zahlreiche Kameraden konnten wieder mit dem
Kyffhäuſerehrenzeichen J. und II. Klaſſe ausge-
zeichnet werden, ebenſo erhielten mehrere Ka-
meraden Schießauszeichnungen und Ehren-
urkunden. Die Liſte der Ausgezeichneten werden
wir noch veröffentlichen. Der Gruß an den
Führer und der gemeinſame Geſang der deutſchen
Hymnen beendeten den Appell.

Anſchließend wurden zwei Kurzfilme vorge-
führt. Der eine führte durch das ſchöne deutſche
Land um den Kyffhäuſer, deſſen Nationaldenkmal
das Wahrzeichen des Bundes iſt und der andere
zeigte Ausſchnitte aus dem Ehrentag der jungen
deutſchen Wehrmacht zum Parteitag der Frei-
heit in Nürnberg 1935.

Mit großer Freude und innerer Anteilnahme
verfolgten die alten Krieger beſonders den letzten
Filmſtreifen, der zeigte, daß auch ihre Söhne
gute Soldaten geworden ſind und mit gleichem
Stolz die Waffe zur Ehre und zum Ruhme des
Vaterlandes tragen. Heh.

Neuer Stadtbaurat
wird morgen eingeführt,

M Nach der Jnruheſtandsverſetzung des bis
herigen Stadtbaurates Palm nach Erreichung

der Altersgrenze wird Dienstag abend in einer
Sitzung der Ratsherren von Weißen-

fels der neue Stadtbaurat in ſein Amt ein-
geführt

Die älteſte Weißenfelſerin f.
„A Jm Alter von 98 Jahren iſt die älteſte

Bürgerin unſerer Stadt, Frau Emilie Dün-
ſchel geb. Eſſiger, aus der Schützenſtraße 28,
geſtorben.

80jähriger.

Der Einwohner Louis Hoffmann, Cuba-
ſtraße 19, feierte geſtern in geiſtiger und körper-
licher Friſche ſeinen 80. Geburtstag. Wir gratu-
lieren!

Ausleihen von Pferden.
M Das Generalkommando IV in Dresden

teilt mit, daß vom Jnfanterieregiment Weißen
fels und von der Artillerie in Naumburg Ge-
ſpanne an Landwirte ausgeliehen werden. Die
Geſpanne werden zum Preiſe von 4,50 RM. pro

Zeitz iſt wieder Garniſonſtadt
z Mit dem feierlichen Einzug der I. Abteilung

des Artillerie- Regiments Nr. 84 iſt Zeitz am Frei-
tag wieder Garniſonſtadt geworden. Der offizielle
Einzug der Soldaten fand am Freitagnachmittag
auf dem Adolf-Hitler-Platz ſtatt. Hierzu waren
neben den militäriſchen Vertretern Angehörige der
Partei ſowie Behördenvertreter, darunter der
Zeitzer Oberbürgermeiſter und Regierungspräſident
Dr. Sommer erſchienen. Die Zeitzer Einwohner-
ſchaft hatte feſtlich geſchmückt und war in großer
Zahl zum Empfang und Einzug erſchienen. Am
Abend fand im „Preußiſchen Hof“ eine Einzugs-
feier ſtatt.

Kind durch den Bagger verletzt.
z r r Beim Spielen in derHaaſeſchen Ziegelei geriet der neunjährige Mar

tin Stolze von hier in den Lehmbagger. Zum
Glück wurde der Unfall ſofort bemerkt und der
Bagger angehalten. Trotzdem trug der unvorfich-
r Junge an beiden Armen Knochenbrüche und
F rer davon. Der herbeigerufene Arzt
ſorgte für die erſte Hilfe und ordnete die Über-
führung des Verletzten ins Zeitzer Kranken
haus an.

Fortſetzung der Sprengungen.
z Kretzſchau. Am heutigen n werden

die Sprengungen der alten Schachtanlage nach
Streckau zu fortgeſetzt. Die Sprengungen ſelbſt

Geſpann und Tag (einſchließlich Pferdepfleger)
abgegeben.

Alle intereſſierten Bauern und Landwirte
u e Nee Anträge an den Heeresr ortälteſten in Weißenfels bzw.

aumburg ſtellen.
Beſucht das Städtiſche Muſeum!
M Das Stä Muſeum weiſt erneut aufſeine Ausſtellung „An langen Winterabenden vor

100 Jahren“ hin und gibt die Hffnungszeiten des
Winterhalb nochmals bekannt: Sonn
und Mittwochs bei freiem Eintritt von 10 bis 13
und 14 bis 16 Uhr, an allen übrigen Tagen, mit
Ausnahme des Sonnabendnachmittag und Mon-
tag (Muſeum geſchloſſen), zu gleichen Zeiten gegen
Eintritt

Schneller Forkgang der Zuckerrübenernte,
M Die Zuckerrübenernte, mit der Anfang Ok

tober begonnen wurde, nimmt einen ſchnellen
Fortgang und kann in dieſem Jahre ſehr befrie
digen. Die Erträgniſſe ſind erheblich beſſer als in

rjahren und auch das Kraut mehr
Futter für das Vieh her. Ununterbr rollen
die nach den Bahnhöfen oder direkt
nach den Zuckerfabriken, in denen mit Hochbetrieb
P e wird. Die Zuckerrüben aus der hieſigen

egend werden vorwiegend in die Zuckerfabrik
Stöbnitz, zum Teil auch an die Zuckerfabriken
in Zeitz und Lüttzen geliefert.

Reichsbeihilfen für Obſtneupflanzungen.

Für Neuanlage von Obſtpflanzungen, die
im ren 1937 und im Frühjahr 1938 durch-
S rt werden, ſowie für das Umpfropfen von

bſtbäumen, das im Frühjahr 1938 vorgenom-
men wird, werden Beihilfen gewährt. Anträge
müſſen der Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt
über die Kreisbauernſchaft Weißenfels,
Nikolaiſtraße 38, eingereicht werden.

Vorſicht am Ofen!
Gerſtewitz. Eine Angeſtellte auf dem Ritter

gut Zörbitz hatte in einem Kachelofen Feuer
angemacht und den Ofen, bevor die Briketts zur
Glut geworden waren, zugeſchraubt. Die darin
ſich gebildeten Gaſe explodierten und zerſchmet-
terten den Ofen in kleine Stücke. Der im Zimmer
anweſende Beſitzer Sch. kam mit dem Schrecken
davon.

Unfere Kinder verdienen Spargelder.
M Burgwerben. Während der dreiwöchigen

Herbſtferien hatten viele Kinder Gelegenheit, bei
den Erntearbeiten Geld zu verdienen. So begann

erfolgen durch die Weißenfelſer Pioniere. Die
Hauptarbeit beſteht in der Sprengung der noch
vorhandenen Fundamente. Die Einwohnerſchaft,
die dabei ſein will, wird erſucht, den Anord
nungen des Sprengkommandos Folge zu leiſten.

Goldene Hochzeit.

z Draſchwiß. Am Sonnabend feierte der
Volksgenoſſe Auguſt Zim mer mit ſeiner Ehefrau
Henriette geb. Weber das Feſt der goldenen Hoch
zeit.

Schwanenhaus im Teich.

z Rippicha. Ein auswärts wohnendes, hier ge
bürtigtes Ehepaar hat die Schwäne des Dorf-
teiches mit einem ſchönen Geſchenk bedacht. Es
ſoll ein Schwanenhaus errichtet werden, in welchem
die Schwäne eine Unterkunft haben. Die Ein
weihung desſelben wird am 3. und 4. Kirmestage
erfolgen.

81 Jahre alt.
z Loikſchütßz. Am Sonntag konnte eine der

älteſten Einwohnerinnen von hier, Frau Emma
Gröſchel geb. Gentzſch, ihren 81. Geburtstag
feiern. Am 20. September konnte das betagte
Geburtstagskind das Feſt der diamantenen Hoch-
zeit begehen.

Zwei Biſamrakten erlegk.

z Rediſſen. Jagdpächter Heiner, Gutenborn,
konnte zwei weibliche Biſamratten, die er an den
DTeichen zwiſchen Nediſſen und Loitzſchütz ſichtete,
erlegen.

die neu einſetzende Spartätigkeit mit einem
Wochenbetrag von über 124

12 Einwohner über 80 Lebensjahre,
K Granſchütz. Die Gemeinde Granſchütz, ein

ausgeſprochener Jnduſtrieort, umfaßt augenbl a unter ihren 1500 Einwohner 6 Männer
und ebenſoviel Frauen, die das 80. Lebensjahr
überſchritten haben.

Arbeiten an den Anlagen.
K Teuchern. Der Verſchönerungsverein hat

in letzter Zeit an den neuen Steingart en,
die in der Bahnſtraße entſtehen, eine rege ar
keit entfaltet. So iſt ein Teil bereits fertiggeſte
Auch der Springbrunnen, der ſich eingangs der
Straße von der Hindenburgſtraße aus befindet,
iſt nunmehr fertig, wie auch die Bepflanzung des
oberen Teils. Jn Kürze ſoll auch der untere Teil
der Anlagen neuhergerichtet werden; das alte
Strauch und Buſchwerk, welches immer einen un
ſchönen Eindruck machte, ſoll verſchwinden. So
wird die Straße nach und nach zu einem Schmuck
käſtchen für die Stadt werden.

Kaninchen wurden geſtohlen.
K. Teuchern. Nachts wurde in einem Haus

in der Blumenſtraße ein dreiſter Einbruch verübt.
Die Diebe drangen in den Hof des Vg. Schleif
ein und entwendeten mehrere Kaninchen. Die Tat
iſt um ſo verwerflicher, als es ſich um einen armen
Volksgenoſſen handelt. Hoffentlich können die
Spitzbuben bald gefaßt werden.

SeRuno umGuerfurt

Am Sonnabend war Ferkelmarkt.

O Querfurt. Auf dem Ferkelmarkt am
Sonnabend waren 53 Saugſchweine aufgefahren.
Der Preis je Paar betrug 24 bis 32 Mark. Der
Geſchäftsgang war nur mäßig.

Nach der falſchen Seite.

O Querfurt. Am Sonnabend ereignete
in der Nähe des „Wieſenhauſes“ ein
glimpflich abgelaufener Unfall. Der Lenker
eines Pferdefuhrwerkes ſprang aus ſeiner Schoß-
kelle nach der falſchen Straßenſeite zu ab und
wurde von einem vorüberfahrenden Perſonen-
kraftwagen ein Stück mitgeſchleift. Er erlitt
lücklicherweiſe nur Hautabſchürfungen und
rellungen.

Seit Freitag in Betrieb.
O Querfurt. Seit Freitag vergangener Woche

rauchen hier wieder die Schlote der r
denn die Kampagne hat begonnen. Die Zucker
rübenernte iſt in diefem Jahre beſonders er-giebig geweſen, und viele Volksgenoſſen haben
wieder für einige Zeit Lohn und Brot erhalten.

Abſchied von einem Getreuen.

O Kuckenburg. Am m wurde
hier auf dem Heimatfriedhof der NSKK. Mann
Reinhold Zerns dorf zur letzten Ruhe geleitet.
Der im Dienſte der Bewegung Dahingeſchiedene
wurde unter allgemeiner Teilnahme orts
angeſeſſenen, der Partei und ihrer Glie zu
Grabe getragen. Der örtliche Hoheitsträger und
der Führer der Motorſtandarte 135 widmeten den
in treuer Pflichterfüllung Verſchiedenen dankbare
Abſchiedsworte.

DMangsfelder Land

Ein teurer Dammbruch.
Unterröblingen am See. Die Anlieger des

Weidabaches im Seegelände bei Unterröblingen
am See erhielten jetzt von der Seeverwaltung
der Mansfeld AG. eine Entſchädigung für die
Beſchädigungen ihrer Acker. Wie bekannt, wurde
im Mai d. J. durch einen Dammbruch eine ſehr
roße Fläche am Mittelgraben überſchwemmt.Vie damals beſtellte Saat wurde verni

Dieſer Schaden wurde den Beſitzern nun erſetzt.

Damit das Waſſer beſſer abläuft.

Oberröblingen. Seit verſchiedenen Jahren
wurde von den Bewohnern der Schraplauer
Straße darüber geklagt, daß die Goſſe am Ein
gang in die Neue Straße keinen fluß hat.
Schon bei geringen Regenfällen ſtand das Waſſer
zentimeterhoch ohne Ablauf zu haben. Die Pro
vinzialſtraßenverwaltung macht dieſem Zuſtande
nun endlich ein Ende und hebt die Goſſe ent
ſprechend.

Handel unci Wirtschaft
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Kohle und Torf statt Holſz verbrennen?
Oberſt Löb legt Rechenſchaft ab über das erſte Jahr des Vierjahresplanes.
h. Am Mittwochabend fand in Berlin

eine Kundgebung der Technik „Deutſche Werk-
ſtoffe“ ſtatt. Jm Mittelpunkt dieſer Veranſtal-
tung ſtand eine Rede des Chefs des Amtes für
deutſche Roh und Werkſtoffe, Oberſt Löb, über
die wirtſchafts olitiſche Bedeutung der deutſchen
Werkſtoffe. Oberſt Löb legte in ſeiner Rede die
Zuſammenhänge dar, in denen die deutſchen

erkſtoffe als Rückhalt des induſtriellen Teiles
des Vierjahresplanes ſtehen.

Ausgehend von den genügend vorhandenen
eigenen Rohſtoffen, wie Kohle, Steine, Erden
und Holz, zeigte der Redner auf, daß der deutſche
Boden auch genügend Metalle enthalte, was
leider noch viel zu wenig bekannt ſei. Er wies
dabei auf die Eiſen- und Kupfervorräte in
Deutſchland hin, die allein ausreichen würden,
Deutſchlands Bedarf in abſehbarer Zeit zu decken.
Dennoch könne die Erfaſſung aller dieſer Vor
räte nicht zur Deckung des Bedarfes genügen,
da es infolge des Mangels an menſch-
lich er Arbeitskraft nicht möglich ſei, die För
derung in dem durch die Jnduſtrialiſierung be-
dingten notwendigen Tempo durchzuführen. Da-
her komme den Austauſchmaßnahmen eine große
Bedeutung zu, um die Einfuhr deviſengebun-
dener Schwermetalle nach Möglichkeit zu ver-
ringern. Hier ſtänden die Leichtmetalle,
insbeſondere Aluminium und Magneſium, ſowie
Steine und Erden, Porzellan und Glas, aber
auch Holz und das große Gebiet der deutſchen
Kunſtſtoffe zur Verfügung.

Beim Hol dal führte Oberſt Löb aus, liege
das Problem darin, die notwendigen Mengen
von Rutzholz aus ſeiner jetzigen Verwendung zu

Brennzwecken herauszunehmen und ſie durch die
reichlich vorhandenen anderen Brennmaterialien,
wie Kohle und Torf, zu erſetzen. Von den
24 Millionen Feſtmetern, die jährlich nur durch

den o gejagt werden, müßten die not-
wendigen Mengen n werden, um ſiemittels der vorhandenen techniſchen Verfahren
nützlicheren Zwecken z re Der aus dem
Holz gewonnene Zellſt off als Grundlage en
Papier ſowie für die JZell wolle bilde eine
wertvolle Rohſtoffgrundlage. Der Redner ſtreifte
e die Probleme der Kautſchuk- und

Mineralölproduktion.
Nach Abſchluß des erſten Jahres des Vier

jahresplanes könne er feſtſtellen, daß die Bilanz
dieſes erſten Jahres außerordentlich gut ſei;
alles ſei planmäßig gelaufen.

Augen guf
beim Einkauf von Futterknochenmehl!

h Heute wird das entleimte und entfettete
Knochenmehl in vielen Fällen als Leiſtungs
futter angeboten, welches imſtande ſein ſoll,
wertvolle Eiweißfuttermittel zu erſetzen. Bei
der n Knappheit an Eiweißfutter
mitteln laſſen ſich Bauern und Kleintierhalter
leicht zum Ankauf überreden und ſind dann
enttäuſcht, wenn die angeprieſene und ſicher a
erwartete Wirkung ausbleibt. Sie muß au
ausbleiben, weil es ſich bei r
lediglich um ein mineraliſches Beifutter handelt.
Es enthält in der Regel 5 bis 7 v. H. Roh-
eiweiß (Protein) und etwa 73 bis 75 v. H.
phosphorſauren Kalk. Fein gemahlen kann es
Verwendung finden, wenn es im Futter an Kalk
und Phosphorſäure fehlt. Das iſt dann der
Fall, wenn wir weder Getreideſchrote, Kleien
oder Olkuchen füttern. Sind dieſe dagegen noch
in ausreichenden Mengen vorhanden und fehlt
es uns nur an Kalk, dann genügt die billigere
Schlämmkreide oder Kalkſteinmehl (kohlen-
ſaurer Kalk).

Das Knochenmehl wird meiſt mit 9 bis
13 RM. je 50 Kilogramm angeboten und iſt
damit teurer als vhosphorſaurer Futterkalk.
Letzterer iſt aber weſentlich wertvoller als das

Knochenmehl, weil ſeine Beſtandteile vom Tier
körper nachweislich viel leichter gelöſt und auf-
genommen werden. Jnfolgedeſſen muß man
ſich genau darüber unterrichten, um was für
eine Ware es ſich handelt, die man ein-
kaufen will.

Muſeum

für Handel und Jnduſtrie.
b Eine in Deutſchland einzigartige Neu-

ſchöpfung wird das am 24 Oktober zur Eröffnung
kommende Handels- und Jnduſtrie-
Muſeum der Jnduſtrie- und Handelskammer
zu Hannover werden. Der ſachlichen Be
ſchränkung auf Handel und Jnduſtrie, der räum-
lichen auf Niederſachſen und der Beſchränkung
auf Technik und Volkswirtſchaft ſteht die außer-
ordentliche Mannigfaltigkeit der niederſächſiſchen
Induſtrie gegenüber. Unter Zurückſetzung der ge
ſchichtlichen e iſt der Blick nur W ie
Gegenwart gerichtet. Aufgeteilt iſt das Muſeum
in vier Abteilungen, und zwar 1. B
ſchätze, 2. Eiſengewinnung u. Metallverarbeitung,
3. verſchiedene Induſtriezweige und 4. volkswiri
ſchaftliche r mit den Unterabteilungen
Großhandel, Handelsvertkretung, Einzelhandel undBanken. Paradeſtücke des Mueums ſind die Dar

ſtellungen der hannoverſchen Erdölinduſtrie, des

Erzbergbaues, des Kali- und Salzbergbaues, derInduſtrie der Naturſteine und der Leichtmetall-

Jnduſtrie. Ein Muſeum ohne Zahlen, aber doch
von packender Wirkung zur Beurteilung des
wirtſchaftlichen Wiederaufſtieges.

Für Krafträder Pflicht bei Wagen Antrag
h Soeben wird der Erlaß des Reichsverkehrs-

miniſters über die Ausſtellung von Kraftfa
ugbriefen für Altfahrzeuge e rlg
ſtimmt, m die Krafträder mit mehr als

200 Kubikzentimeter Hubraum, für die Kraft
fahrzeugbriefe bisher noch nicht ausgeſtellt
worden ſind (das ſind die vor dem 1. April 1933
erſtmalig im Deu 423 Reich zugelaſſenen Kraft
räder), mit Kraftfahrzeugbriefen auszuſtatten
ſind. Sobald die Kraftfahrzeugbriefe bei der
Sammelſtelle für Nachrichten über r
zeuge eingetragen und den Zulaſſungsſtellenwieder zu dlcgeſandt ſind, ſind ſie unverzüglich

den Empfangsberechtigten gegen Entrichtung
der Ausfertigungsgebühr von 0,50 RM. auszu-
r Den noch nicht mit Kraftfahrzeug-iefen ausgeſtatteten das ſind1. Perſonenkraftwagen mit Antrieb durch Ver
r ine bis 1,5 Liter Hubraum, die
vor dem 1. Mai 1934 e im Deutſchen
Reich zugelaſſen worden ſind, 2. alle ſonſtigen
Perſonenkraftwagen mit einer Antriebsart,
3. alle Kleinkrafträder, die vor dem 1. Oktober
1934 erſtmalig im Deutſchen Reich zugelaſſenworden ſind ſind auf Antrag der Eigentümer
durch die zuſtändigen Zulaſſungsſtellen ebenfalls
Kraftfahrzeugbriefe zuzuteilen.

Tagung der Kleinbahnen und Privatbahnen
in Goslar,.

h Am 21. Oktober halten die Fachgruppen
Nebenbahnähnliche Kleinbahnen und Private

des allgemeinen Verkehrs in der Reichs
verkehrsgruppe Schienenbahnen ihre diesjähri-
gen Gruppenverſammlungen in Goslar ab.
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Aus un n Merzeburg
Run des 17. und 18. gahrhundertz

Orcheſterk onzert der Muſikvereinigung Leung.
Schon zu einem frühen Termin gab die Muſik

vereinigung Leung im großen Saal des Geſell
ſchaftshauſes am Sonnabend Kunde ihrer dies
jährigen Arbeit. Das gut beſetzte Streichorcheſter
war durch Flöten, Oboen und Hörner verſtärkt.
Sohtſt war Chriſtian Klug als Celliſt und mit
Paula KlugBöckel im Bunde als Meiſter auf der
Biola da Gamba. Unter der Direktion von Kapell
meiſter Hanns Roeſſert wurde vor einem gut be
ſesten Saal mit der bei Liebhabern bekannten
Aufmerkſamkeit und Begeiſterung muſigiert,

Muſik des 17. und 18. Jahrhunderts erklang:
Herzlich erfriſchende Melodien eines Mozart und
Hasdn, überraſchend gut gearbeitete Sätze Fried
richs des Großen und die ſtrenge, herbe Melodit
und edle Linienführung der Gambenmeiſter zu
Bachs Zeiten.

Gleich die den Abend eröffnende Sinfonie in
DDur von Friedrich d. Gr. brachte in der Dar
bietung den Höhepunkt. Kapellmeiſter Roeſ
ſerts auffallend leichte, lockere und in den Be
woegungen zurückhaltende Dirigierweiſe ließ das
Osvcheſter beſchwingt ſpielen, wobei der Zu
ſammenklang der haſtigen Violinläufe erſtaun
lich war und ſpäter nicht mehr erreicht wurde.
Sehr viel Stimmungsgehalt bot der langſame
Satz mit dem zweiſtimmigen Flötengeſang, zu
dem nur die Geigen als Baßſtimme ſtützten.
Schmiſſig und mit ſchönen Forte- und Piano-
wirktngen war der Schlußſatz herausgearbeitet.

Das oft im Konzertſaal anzutreffende Cello
konzert in DDur von Haydn ſpielte Chriſtian
Klug, der Solocelliſt vom Halliſchen Stadt
theater, mit weichem, warmem Ton und ſorg
fäktiger Technik. Das Orcheſter hatte Mühe, ſich
für don zarten Ton zur nötigen Begleitungsſtärke
zu zwingen. Die Domäne von Chriſtian Klug iſt
die Viola da Gamba, auf dem er erſt kürzlich im
Morfeburger Schloßgartenſalon einen ſehr großen
Erfolg errang. Mit Paula Klug-Böckel
ſpielte er vier Duette für zwei Gamben, wobei
ſich ergab, daß der etwas elegiſche Klang der
Jnſtrumente im kleineren Saal doch zu intimerer
und eindringlicherer Wirkung kommt. Die ge-
tragene Weiſe der Zugabe (Adagio von Hordt)
hinterließ wohl den nachhaltigſten Eindruck.

Das 17. Divertimento in P-Dur von Mozart,
eigeontſich als Sertett gedacht, nicht als Orcheſter-werk, uns an dreſem end auch oft nur von den
erſten Pulten geſpielt, enthält ungeahnte Schwie
rigkeiten im Zuſammenſpiel, weil Paſſagen- und
Tonleiterwerk in dieſem Tempo peinlichſte Or
cheſterdifgiplin verlangen. Das ſind Schwierig
keiton, bei einfacher Beſetzung gar nicht
ins Gewicht fallen, aber dem Orcheſter erhebliche
Mähe bereiten. Hanns Roeſſert konnte mit Er-
folg durch energiſche Zeichengebung der Zer-
flatterung entgegenſteuern. Der Variationsſatz
fiel durch manche ſchöne Inſtrumentation auf, ſo
die Melodienführung der Hörner, ſo die Piccicato-
bogleitung zum Figurenwerk der erſten Violinen.
Das „berühmte“ Menuett, das zum eiſernen Be

jedes Geigers und der meiſten Klavier
in der Hausmuſik gehört, war hier im

von großer Wirkung und wurde durch
ſchöne Abtönung ganz reizend geſpielt. Sehr auf
fällig war hierbei der Oktavparallelgang der
BPraiſchen zu den Geigen in der Melodie.

Die Arbeitsſinie der Muſikvereinigung Leunga
wurde auch in dieſem Konzert wieder bewahrt:
Pflege der klaſſiſchen Muſik, vor allem der
Strei k. Durch die Beſchränkung auf dieſe
A ben iſt dieſes Orcheſter ein nicht fortzu
denkender Kulturfaktor unſeres Muſiklebens.

Wilhelm Scholl.
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Rasten heißt rosten
Die B ule der D Arbeitsfront in Merſeburg.s h h fuu ehe Wie Hurs

Am Dienskag, 20 Uhr, findet im „Tivoli“ die
Eröffnung der rbeit der Deutſchen Arbeitsfronk, Kreis rg, ſtatt.

Nur der kann r ääh Meiſter in ſeinem
ache werden, der unabl ine t iſt, ſein
önnen zu erweitern. Das Wort „Man lernt

nie aus“ gilt für alle Zweige der Betätigung
im Leben. Jetzt, da unſere wirtſchaftliche

leiſtungen von jedem einzelnen Volks
noſſen verlangt, muß jeder beſtrebt ſein, ſein

achliches Können zu ſteigern. Eine wertvolle
Ziue iſt die fördernde Berufserziehung der

l Arbeitsfront, die nun ihren nter
Arbeitsplan vorlegt. a 77 e räih werdendie Lehrgän durch ſondern Männer der
Praxis werden ſie leiten.

F2 einzelnen ſind folgende Lehrgänge vor
geſehen:

1. Warenkunde für Lebens- und Genußmitte
W Montag, Beginn 25. Oktober.

e re inſchaft für Jungkaufleute, 20
eitsgeme r Jungkau5 ontag, Beginn 25. Oktober.

r

3. Doppelte Buchführung für Anfänger, 20
Abende, jeden Dienstag, Beginn 26. Oktober.

4 Hoheele Vuyſlhrung für Fortgeſchritt
Doppelte Bu ür For rittene,15 bende jeden Donnerstag, B 21. Ok

tober. Gebühr 7,50 RM.
5. Deutſch (Stil- und Satzlehre), 20 Abende,

c R tag Beginn 26. Oktober. Gebühr
6,

6. Engliſch für Anfänger, 20 Abende, Beginn
wird noch bekanntgegeben. Gebühr 10,50 RM.

7. Kunſt- und Plafäatſchrift, 12 Abende, jeden
m Beginn 21. Oktober. Gebühr

4,5
8. Kurzſchrift für Anfänger, 24 Abende, jeden

Dienstag, Beginn 26. Oktober. Gebühr 8,20
Reichsmark. Gebühr für Schüler und Lehr-
linge 6,20 RM.

9. Kurzſchrift für Sertgeſchriti 24 Abende,
jeden Mittwoch, Beginn 20. Oktober. Gebühr

10. Maſchinenſchreiben für Anfänger, 24 Abende,
jeden Montag, Beginn 18. Oktober. Gebühr
12,20 RM.

11. Maſchinenſchreiben für Fortgeſchritktene, 24
Abende, jeden Donnerstag, Beginn 28. Ok
tober. Gebühr 12,20 RM.

12. Film: „Die Schreibmaſchine“, am 9. Dezem
er, Gaſthaus „Gute Quelle“.

13. Bürobetrieb (für Rechtsanwaltsangeſtellte),
20 Abende, Tag und Beginn wird noch be
kanntgegeben. Gebühr 3,50 RM.

e ſind im Laufe des Winters Jeſt Kurſe
über kaufskunde und Schaufenſtergeſtaltung,
ſowie einige Lichtbildervorträge. Den Lehrlingen
und Jungkaufleuten wird weiter die Teilnahme
an den UÜbungsfirmen dringend empfohlen.

14. und alen Wetft angen We
skurſus mit praktiſchen Vorführungen fürBäde 12 Abende, jeden Freitag.

15. Sonderſchulungstag für Bäcker aus dem ge
ſamten Kreis, Dienstag, den 19. Oktober.

16. Schulungslehrgang für Müller, 7 Abende,
Sonntag, den 7. November, 28. November,
19. m a 7 16. Januar 1938, 13. Februar
1938, 6. März 1938.

17. Weiterbildungskurſus für Fleiſcher, 12 Abende,
Beginn Mittwoch den 13. Oktober.

18. Schulungslehrgang für Hilfskellner (Küchen,
Getränke- und Geſchäftskunde), 20 Abende,
jeden Dienstag, Beginn 2. November.

Verpflichtung fürs Leben
Hitlerjungen ziehen in die SA. ein.

Der große Zug im deutſchen Volke, das geeint
in der nationak ſozialiſtiſchen Weltanſchauung zu
nener Größe erwuchs, prägt ſich nicht nur im
Gleichſchriet ſeiner Organiſationen in ihrer viel
a Art aus, er iſt tiefer verwurzelt, es iſt der
Geiſt, der in der Partei, ihren Gliederungen und
den Verbänden lebt. Das Wort „Es iſt der Geiſt,
dor ſich den Körper baut“ ſpricht vom einzelnen
Monſchen, um wieviel mehr trifft er auf das
Leben des ganzen Volkes zu!

Dieſen großen Gleichklang im Denken und
Handeln Reß die Stunde verſpüren, in der am

end die 18 jährigen Hitlerjungen indie Sel. übernommen wurden. Lutterhengs

In tiefer Stille liegt der innere Schloßhof da.
Mat nur leuchten die Lampen am Eingang zum
Schloß matt nur heben ſich die großen Umriſſe
von Schloß und Dom mit ihren Türmen vom
nächtlich dunklen Himmel ab. Jahrhunderte blicken
herab auf die ernſte Menſchenſchar, die hier nun
Engzieht, un den Schwur einer Generation zu
héären, de Glied der Kette eines Volkes iſt, die
aber denn je eine Generation zuvor ihre
deutſche Sendung kennt,

und ſtilles Dienen kennt man in der
Hitlerjugend, und ebenſo in der SA., der Sturm
trupye des Fithrers. Ob Herbert Norkus, ob
Horſt Weſſel, nur die Namen ſind verſchieden,

ein Geiſt hat beide beſeelt und ſie den Opfer-
gang antreten laſſen, Blutzeugen, daß Deutſch
land lebe.

So iſt der Ton der gleiche, ob er in den
Worten des Bannführers Sander klingt, der
nun Abſchied nimmt von den Jungen, die unter
ſeiner Führung heranwuchſen, deren Charakter ſich
ſtählte und deren Körper ſich kräftigte, oder o
er widerklingt in dem ernſten Willkommen, das
der Führer der Standarte J 19, Oberſturmbann-
führer Niedermeyer den jungen Kameraden
in der SA, entbietet. Es iſt die Geſtalt des Horſt
Weſſels, in ſeiner Begeiſterung, ſeinem treuen
Dienſt, ſeiner Kameradſchaft und ſeiner Selbſt
ſeien die Vorbild des ſtrengen SA.Dienſtes
immerdar bleiben wird.

Lied und Wort klingen ſo feſt in die dunkle
Nacht, noch feſter das Gelöbnis der jungen Männer
und jubelnd ſteigt der Gruß an den Führer auf.

Sie kamen als Hitlerjungen, als SA. Männer
a ſie. Uns aber, die wir Zeugen ihres Treue
ekenntniſſes waren, offenbarte ſich ihr heiliger

Wille: Deutſchland zu dienen für alle Zeit, denn
SA. Mann kann man nicht für kurze Jeit ſein,
man iſt es ſein Leben lang.An der Feierſtunde ahnen u. a. teil Kreis
adjutant Rietze in Vertretung des Kreisleiters,
und Landrat Dr. Jung.

r sfeh'n als Ganzes vereint“
30. Stiftungsfeſt der Turnerinnenabteilung des MTV. Merſeburg.

Am Sonnabend feierte die Turnerinnenabtei-
lung des MTV. Merſeburg den Tag ihres

äh rigen Beſtehens im „Schützenhaus“. Mit
7 gruß und dem Geſang des Deutſchland
und Horſt-Weſſel-Liedes wurde der Abend, dem
u. a. Kreisadjutant Rietze, Stadtrat Dr.Knipfer, Vertreterinnen des BDM. und DRL.
Ortogruppenführer Ren z neben Vertretern des
ATB., DuSpVB. 1885 und TVg. beiwohnten, er
öffnet. Vereinsführer Weidel gab eine Rück
ſchau über die vergangenen 30 Jahre und wies
auf die großen Schwierigkeiten hin, die dasFrauenturnen auch in Merſeburg zu überwinden
hatte. Mit viel Jdealismus und Luſt und Liebe
haben jedech unſere Turnerinnen gearbeitet und
heute ſei die Turnerinnenabteilung eine Pflege
ftätte der Leibesübung für die Frau und
eine Vereinigung, in der nicht nur deren Lei-
hungsfähigkeit vorherrſchend iſt. Geſunde

rauen geſunde Kinder! Das Mottogiet auch für die jubilierende Abteilung, auf die
wiſcht nur der MTVB. ſondern die ganze Stadt

von jeher ſtolz ei, ſie do überall, e a Wutverler h

Leiſtungsfähigkeit bewieſen. Mit beſonderem
Stolz, erklärte der Redner, beſitzt die Abteilung
heute in der Turnerin Frau M. Pohl eine Grün-
derin, die heute noch den jungen Turnerinnen mit
gutem Beiſpiel vorangeht. Nachdem unter Stab
führung von M. Krauſe der Frauenchor einige
Lieder in ſchönſter Weiſe zum Vortrag brachte,

die Turnerinnen in einer umfaſſenden
urnſchau (luſtige Sprünge, Medizinballübungen,

geſteigertes Turnen, Keulenübungen, Turnen am
Reck und am hohen Pferd) ihr Können Alles
wurde mit viel Beifall verdient ausgezeichnet.
Vor allem aber gefiel die „Choriſche Bewegung“
(„Mit fröhlichem Herzen“) und der Walgzer der
Muſterſchule; nicht zu vergeſſen der ganz ent-
zückende Grotesktanz von Liesbeth Blei und
Erika Götze, der ſo ſtürmiſch bejubelt wurde,
daß er wiederholt werden mußte.

Es war ein ſchöner und wertvoller Abend,
der unſeren Turnerinnen neue Kräfte gegeben hat,
weiter zielbewußt auf dieſem Wege fortzuſchreiten.
Ein Tanz, der vor allem der Verabſchiedung der
diesjährigen MTV. Rekruten galt, beſchloß die
Feier.

19. Lehr für Buchdrucker: Aus der Praxise de Hraxis. 24 Abende,

20. Lerkee für das Buchdruckgewerbe,
6 Vo Sonnabend, den 30. Oktober,
27. November, 15. Januar 1938, 12. Februar

Du n r e 23. e 1938. der1. Vorbereitungskurſus zur Anfertigung
Meiſterſtückes für Friſeure, 12 Abende, jeden
Montag. Gebühr 6,50 RM.22. gehen für Kurz und Langhaar, 12

bende, jeden Montag.
23. Film: „Das Fällen des Holzes“ (Tiſchler),

1 Abend, Montag, den 25. Oktober, im Gaſt
s „Gute Quelle“.

24. eichnen für Bau und Möbeltiſchler, 12
ende, Beginn Dienstag, den 16. November.

Gebühr 3,50 RM.
25. Fachzeichnen für ältere Tiſchlerlehrlinge, 12

Abende, jeden Mittwoch, Beginn 4. Januar
26 Unſan Syitng e di (Tiſchler), ei

Un ng, erſte e einAbend, en den 11. Januar 1938.

27. Lehrgang für Hilfspoliere, 40 Abende, jeden
Diens und Donnerstag, Beginn 21. Ok-
tober. Gebühr 12,50 RM.

28. Le ür Hil eiſter, 40 Abende.e n29. Fachrechnen für Metallwerker, Stufe I, 20
Abende. W 3,50 RM.

30. Fachzeichnen Meltallwerker, 20 Abende.
ebühr 3,50 RM.

31. Lehrgang für Elektrotechniker, Stufe I, 20
Abende. Gebühr 3,50 RM.

32. Aluminiumbearbeitungslehrgang. GebührErwachſene 15,50, für Lehrlinge 8,50 h

Dieſer Lehrgang wird von der Aluminium-
Se Berlin durchgeführt und läuft 11

ende mit je 4 Stunden.
Der Beginn der Lehrgänge von 28 bis 32

wird noch bekanntgegeben.
33. Grundlehrgang im Gasſchmelzſchweißen. Ge

bühr für Lehrlinge 11,50, für Erwachſene
21,50 RM.

34. Grundlehrgang im Elekkroſchweißen. Gebühr
25,50 RM.

Die Lehrgänge 33 und 34 werden von der
Mitteldeutſchen Schweißlehranſtalt Halle in
11 Abenden mit je 4 Stunden durchgeführt.
Der Beginn wird den Teilnehmern noch be-

35 hratſche Verarb eitung für Schuhmacher, 24

ende, jeden Montag, Beginn 4. Oktober.
Anmeldungen zu allen Lehrgängen werden in

der Kreiswaltung der DAF. Merſeburg, Seffner
ſtraße 4, entgegengenommen.

Als NMapoleon gen Rußland z209
125 jährige Merſeburger Reminiſzenzen,

„Am 1. Oktober 1812 kamen ungefähr 150
Mann gefangene Schweden mit etwa
50 gefangenen Schiffs- und Schanzknechten von
Halle her in Merſeburg an, blieben auf dem
„Alten Rathauſe“ (in der Burgſtraße) und wurden
dann nach Naumburg gebracht. Weiterhin bis
zum Schluſſe des Jahres 1812 kamen öfter ge-
fangene Ruſſen durch Merſeburg.“

Daß damals gefangene Ruſſen nach Merſeburg
kamen, iſt leicht verſtändlich. oher aber kommen
in dieſem Kriege Napoleons gegen Rußland ge-
fangene Schweden, da doch Schweden zuvor ein
Feind von Rußland war und den Verluſt von
Finnland ſchmerzlich empfand?

Napoleons Feldzug gegen Rußland brachte die
unnatürlichſten Bündniſſe zuſtande. Von Napo-
leons eiſerner Hand war Preußen und Hſterreich
gezwungen, ſich mit ihm gegen Rußland zu ver-
bünden und 50 000 Mann zur großen Armee zu
ſtellen, während ſie ſonſt mit Rußland gegen
Frankreich gekämpft hätten Andererſeits ſchloß
Schweden ein Bündnis mit Rußland gegen
Frankreich, obwohl der Kronprinz von Schweden
ein Franzoſe war, der erſt durch die Gunſt Na
poleons franzöſiſcher Feldmarſchall und dann
Kronprinz von Schweden geworden war. Eswar der bekannte Marſchall Kernadotte der auch

1813 in der Schlacht bei Leipzig als Kronprinz
von Schweden gegen Napoleon kämpfte als Ober-
befehlshaber der Nordarmee; nach der Schlacht
bei Leipzig war er am 22. und 23 Oktober 1813

in Merſ r rNapoleon forderte, um England zu treffen,

n Treue und Koameradſchatt
13. Stiftungsfeſt der ehem. Unteroffizierſchüler.

Jn ihrem Vereinsheim, dem „Alten Deſſauer“,
in dem die Kameradſchaft nun ſchon ſeit dem
Jahre 1928 ihre regelmäßigen monatlichen Zu
ſammenkünfte abhält, feierten die „Ehemaligen

und vorſchüler““ Bundes
gruppe Merſeburg, im Kreiſe der Kameraden, der
Kameradenfrauen, die in dieſer Vereinigung eben
falls an allen Veranſtaltungen intereſſierten An
teil und einiger Gäſte ihr 13. Stiftungs-
feſt. Nach der Eröffnung des Abends durch den
Kameradſchaftsführer Peuſchel wurde zunächſt
die Tagesordnung des Monatsappells erledigt,
die in Anbetracht des Jubeltages ſchnell und in
gedrängter Kürze abgewickelt wurde. Einige Be-
förderungen der Kameraden in ihrem Amte
wurden bekanntgegeben und ihnen dazu herzliche
Glückwünſche ausgeſprochen, ferner die Ein
ladungen befreundeter Vereine mitgeteilt. Der
für das Winterhalbjahr aufgeſtellte Arbeitsplan
P der Monatsappelle wurde ver-eſen und die Mitglieder aufgefordert, zur Aus
geſtaltung der Abende beizutragen. Dem Kaſſierer
wurde Anweiſung erteilt, die erſte Rate aus der
Vereinskaſſe an das Winterhilfswerk abzuführen.
Nach Erledigung weiterer interner Angelegen-
heiten wurde der geſchäftliche Teil geſchloſſen.

Der von der verſtärkten Hauskapelle unter
Ernſt Kippenber Leitung geſpielte Marſch
„Durch Kampf zum Sieg“ leitete dann zur Feier
des Stiftungsfeſtes über. Jm Zeichen der Rück
chau auf die bisher geleiſtete Arbeit ſtand die
eſtanſprache des Kameradſchaftsführers Peu-
chel der gleichzeitig an dieſem Tage 13 Jahre

der Kameradſchaft, und zwar ſeit deren Gründun
im Herbſt 1924, vorſteht. Er verlas einleiten
ein Glückwunſchſchreiben des Reichsbundführers,
Kam. Seidler, Potsdam, und die Grüße der
Bundeskameradſchaften, die den Merſeburger Ka-
meraden zu ihrem Jubiläum gratuliert hatten.
Kam. Peuſchel betonte beſonders, daß unter allen
Ehemaligen ſtets der alte Schülergeiſt der Ka-
meradſchaft und Treue gepflegt worden iſt, ſo
wie er allen einſtigen ülern in Potsdam und
in Jülich, in Treptow und in Weißenfels, oder
wo immer ſie ihre „Apthekerzeit“ durchgemacht

aben, vorgelebt und gelehrt wurde. Jn kurzen
mriſſen ließ dann der Kameradſchaftsführer die

Bilder der Erinnerung gemeinſamen Erlebens im
Geiſte an den Augen ſeiner Zuhörer vorüber-
zieden, wobei er beſonders der Kameraden ge

achte, die ſeit Gründung der Kameradſchaft in
all den langen Jahren ihr und ihm als ſeine
Mitarbeiter und Helfer die Treue gehalten haben.
Der Mitbegründer des Vereins, Kam. Sommer,
gehört ihm noch heute als ſtellvertretender Orts-
a penführer, desgleichen der Kam. Jäger alsaſſſerer an. Viele Kameraden ſind durch ihren

Dienſt an andere Orte verſchlagen worden, doch
auch mancher alte und liebe Kamerad iſt in
z chen verſtorben. Jhnen ſowie allen im Welt
riege gefallenen Kameraden, ſowie den Toten

der Bewegung wurde eine Minute ſtillen Ge
denkens gewidmet, während die Muſik das Lied
vom guten Kameraden ſpielte.

In feinem Schlußwort bat Kamerad Peuſchel,
nachdem er auch der immer rührigen, aus Kame
raden gebildeten Hauskapelle gedacht hatte, noch

weiteres treues Zuſammenhalten, getreu demWahlſpruch des Reichsbundes, der auf dem Pots

damer Denkmal verewigt iſt: „Bleibt einig und
war Im alten Schülergeiſt werde die Kamerad

weiterbeſtehen, bereit zum Dienſt an Volk

eine ſtrenge Durchführung der Kontinentalſperre.
Rußland weigerte ſich und rüſtete und ſo war es
1812 zu dem furchtbaren Kriege gekommen. Auch
Schweden war gegen die Kontinentalſperre, und
der hier als Kronprinz herrſchende, vom König
Karl XIII. von Schweden (1809-—-1818) adop-
tierte frühere franzöſiſche Feldmarſchall Berna
dotte und Prinz von Pontecorvo wollte
Napoleons Diener ſein; daher Schweden im
Bunde mit Rußland gegen Frankreich zu Felde
zog.

Victor Hugo behauptet, eine Weibergeſchi
von alten Zeiten her habe Bernadotte gegen
poleon feindlich geſtimmt, und daher ſei es auch
dem Kaiſer trotz aller Bemühungen nie wieder
gelungen, jenen auf ſeine Seite zu bringen, was
für den Ausgang der Schlacht bei Leipzig von
großer Bedeutung geweſen ſei, und ſo habe der
ehemalige „Sergeant“ und Nebenbuhler Bona
partes weſentlich zum Sturz des Kaiſers beige-
tragen.

Vom 30jährigen Kriege her ſtanden die
Schweden in Stadt und Stift Merſeburg in ſehr
böſem Andenken. Als aber nach der Schlacht bei
Leipzig die Schweden am 23 Oktober 1813 nachMerſeburg kamen, erregten ſie allgemeine Be

wunderung durch ihre gute Kleidung, ihre gutenPferde un ihr gutes Betragen Nachmittags um
3 Uhr ritt der ehemalige franzöſiſche Feldmarſchall
Bernadotte, damals Kronprinz und ſpäter König
von Schweden von Merſeburg nach Querfurt ab;
ein Korps Koſaken ritt vor ihm her.

Schwickert.

und Vaterland. Mit dieſem Gelöbnis an den
ührer ſchloß der Kameradſchaftsführer ſeine An

prache. Die folgenden Stunden waren dann der
frohen Geſelligkeit im Kreiſe der Kameraden ge
widmet. Die Hauskapelle hatte eine klangvolle
Melodienfolge zuſammengeſtellt, zwiſchen Mär-
ſchen, Ouvertüren und Walzern und gemeinſam
eſungenen Liedern folgten Erlebnisberichte und
orträge der Kameraden, für die der Abend

wieder ein ſchönes Erlebnis im Kreiſe gleichge
ſtimmter Herzen und Seelen war.

Elly-ReyKonzert
Frau Profeſſor Elly Ney wird am Mitt

woch im Schloßgartenſalon einen
ſpielen. Des großen Andranges wegen wird ge
beten, ſich vorher mit Eintrittskarten und Vor
tragsfolgen zu verſehen. Sie ſind im Kreisamt
KdF., Gotthardſtraße 32 (Laden), zu erhalten.
Am Donnerstag, vormittags, wird dann Frau
Elly Ney eine Feierſtunde vor der Merſeburger
Jugend veranſtalten.

Elly Ney wurde dem Duce vorgeſtellt.
Auf Grund einer perſönlichen Einladung des

Führers Adolf Hitler nahmen an dem Empfang
des Duce Muſſolini in München im Haus der
Kunſt teil Prof. Hermann Abendroth, Prof.
Wilh. Backhaus, Vizepräſident Dr. Drewes,
Prof. Edwin Fiſcher, Prof. Walter Giefe-
king, Prof. Bruno Kittel, Prof. Elly Ney
und einige andere.

t

Bevorzugte Behandlung Kinderreicher
Jn einem Erlaß an die Länder und an die

ihnen unterſtellten Behörden hat der Reichs
arbeitsminiſter zum Ausdruck g. daß er
von allen Angehörigen ſeines ſchäftsbereiches
erwarte, daß ſie Vätern und Müttern, die ihnen
als kinderreich bekannt ſind oder ſich als
zu erkennen geben, in unmittelbarem Verkehr
eine bevorzugte, zuvorkommende und taktvolle
Behandlung zuteil werden laſſen. Jedes andere
Verhalten würde den en perZielen der Reichsregierung widerſprechen. Nach
dem Erlaß des Reichsarbeſtsminiſters gebührt die
Kr Behandlung Müttern mit kleineren

indern. Längeres Wartenlaſſen entſpreche nicht
der gebotenen Achtung vor der Stellung der
Mutter und ihrer ſchweren Abkömmlichkeit in
einem Haushalt mit kleinen Kindern.

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Verlagsleiter: Kurt Brandſtädter.
Hauptſchriftleiter: 1 Steinbrecher, Stellvertreter Franz
Gomm; Schriftleiter für Lokales, Gerichtsſaal und kultur
politiſchen Teil: Franz Gomm; für Kreisnachrichten und
Heimatteil: Hermann Albrecht; für Sport und Handel Otto
Georgi, ſämtlich in Merſeburg; für Politik, allgem, Rach-
richtendienſt und halliſche Kunſtkritik: Fred M. Franke, Halls;
für die Bildberichterſtattung: die Abteilungsleiter; Anzeigen-
leiter: Paul Kerſten, Merſeburg. Für unverlangt eingefandte

Beiträge wird keine Gewähr übernommen.

DA. IX/37.
Ausgabe „Merſeburger Zeitung“ Merſeburg (Pl. 4) über 13 600

avon mit 7 „Weißenfelſer Nachrichten
Pl über 2002 Sonnabends über 17 000

usgabe „Sagale-Zeitung“ Halle (Pl. 11) über 21 000Urzgate itteldeutſche Zeitung Erfurt (Pl. 15) über 19 600

Mitteldeutſchland Geſamt-DA.: über 54 300
Sonnabends über 509 000

Die heutige Auflage umfaßt 12 Seiten.
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Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Montag, den 18. Oktober 1937.

Nachruf.
Der Tod hat uns einen treuen Kame-
raden entrissen.

hermann cher

ein Mitbegründer unseres Vereins, ist
entschlafen. Unser Kamefad

Mitglied wigd

Sportuerein v. 1899 Merseburg
E. V.

Merseburg, den 18. Oktober 1937.

Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme
beim Heimgange unserer lieben Tochter

MANLENME
sagen wir allen unsern herzlichsten Dank.
Insbesondere Dank Herrn Pastor Scheibe
für die trostreichen Worte,
h hule-Leiterin, Schwester Anna

und, mit ihren Schül. des Ev.
hauses Halle

Marta verw. gew. Schmidt nebst Geschwister

Merseburg, den 18. Oktober 1937.

für das ehrenvolle Geleit.

und treues

unvergessen bleiben.

der Kinder-

Diakonissen-

Für die wohltuenden Beweise
npahme, die uns beim Heimgang unserer
lieben Entschlafenen

Lydia Hesselbarth
zuteil geworden sind, sagen wirinnigsten Dank. Besonderen
Pastor Boit für seine trostreichen Worte
am Grabe und Herrn Berthold für seine
Hiltsbereitschaft.
Blösien, den 18. Oktober 1937.

Otto Hesselbarth
Rudolf Hesselbarth

Für die vielen

zu unſerer
wünſche und Geſchenke

Vermählung
danken herzlich wir

Willi Weber und Frau
Margarete geb. Möbert

im Oktober 1937

Glück
Gute

Weißweine
Rotweine
ſüße Weine

liefert Jhnen
Keller

WeinMeier
Schmale Str. 8
e

Krankenkaſſenmitglieder!

Zu der Ausſtellung „Das Leben“ des
Deutſchen Hygiene-Muſeums, Dresden,
in der Wollhalle in Halle Saale erhalten
unſere Mitglieder an den Krankenkaſſen
ſchaltern verbilligte Eintrittskarten zu
0,10 RM. (ſtatt 0,75 RM.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe der Stadt
Merſeburg. Allgemeine OHrtskranken-
kaſſe Leuna, Landkrankenkaſſe Merſe
burg, Jnnungskrankenktaſſe Merſeburg,
Betriebskrankentaſſe der Ammoniak-
werke Merſeburg.

herzl. Anteil-

allen unseren
Dank Herrn

Mfetverwäe

hält vorrätig

Merſeburger Zeitung
Kleine Ritterſtraße 3

Leung, Jnduſtrietor
Fernruf 2323.

größte Auswahl
Kinderwagen 6pezialgeſchäft

egenüber

behr. Scheſhe

Alleinverkauf für
Eschehbach-
küchen

in Merſeburg,
Schmale Str. 25.

Maercker& Co
Halie Saale

Waisenhausring 1B
An den Franckeschen

Stiftungen.

Veſtecke

verchromt ſauber
und ſchnell

„Nickel-Becker“
alle (Saale)

nur Kl. Braujetzt Weißenfelſer Straße 3 Luldgarth hausſtraße 11.

Wer inſeriert, verkauft

Dokumente

Nulan tplotz,

ſtraße

des guten Rufs
ſind die vielen, vielen Anerkennun-
gen, die dem altbekannten „Köſt-

h ſeit alters herrzten uno Laienerteiltworden
Probieren auch Sie dieſes

wohlbekömmliche Hausgetränk und
Sie werden befſtätigen können, daß
dieſer gute Ruf zu Recht beſteht.
Vertrieb Hermann Schmidt, Am

Fernſprecher 2569;Bernhard Oeltzſchner, Obere Burg
9, Fernſprecher 2574.

An A Ah
Für die Deutſche Bücherei

Verlag
benötigen wir von dem in unſerem

erſcheinenden

Merſeburger Kreiskalender

burger

Kleine

richtigung
Jahrgänge

folgende Jahrgänge:

1913, 1921, 1923, 1924, 1929,
1930, 1933

Die Deutſche Bücherei legt
Wert darauf, auch unſerenlückenlos in
ihren Beſtänden zu haben; ſie iſt
unter Umſtänden ſogar bereit,
fehlenden Jahrgänge käuflich zu er-
werben.

Wir bitten um entſprechende Benach-
bzw. Zuſendung

Verlag der
Merſeburger Zeitung, Merſeburg,

Kreiskalender“

an den
Ritterſtraße 3.

S

ehederſe

die

der

W

Sonne
Der Erfolg iſt groß

Wir verlängern deshalb
den Großfſilm

mit Liba Baarovao und
MNathias Wiemann

batrioten
Das von Leidenſchaſt, Liebe und
Opfer bewegte Erlebnis eines
deutſchen Kampffliegers.

Beginn täglich 5.30 u. 8.10 Uhr

500 g 19
500 g 33
500 g 28
125 g 18
125 g 12
125 g 20

Grüne Heringe
Kabelja u..
Büchlinge
Sprotten
Sardinen.
Lachserſatz, gef.

Geleeheringe Port. 9
Bratheringe Stück 12
Konſumſülze 125 g 14
Senfgurken 125g10
Gewürzgurhken 125g 8
ſaure Gurken 3 Stck. 10
Limburger m. R.,20 125g 14
Edamer, 20 125 g 18
Sauerkohl 500g 8Vollheringe Stück 9, 7, 5

Paul Riedermeier

Kl. Ritterſtr. 2

Le e r,
kauft bei unſeren Jnſerenten

o 17Kirchliche Nachrichten
Dom. Getauft. Heinz-Horſt,

S. d. Malers Liedtke; Horſt Günter,
S. d. Boten Jentſch. Getraut
Der Fleiſchermeiſter Walter Koch
und Frau Erika geb. Lindemeyer.
Beeidigt Die Sozialrentnerin Anna
Fentz.

Stadt. Getauft Barbara, T.
d. Glaſers Hauck; Roſemarie, T. d
kaufm. Angeſtellten Kluge Ge-
traut: Der Maſchinenſchloſſer Ger-
hard Pritſch mit Frau Elfriede
eb. Fleiſcher Beerdigt: Die
Ehefrau des Rentners Gereche; die
Witwe Henriette Hoffmann.

Altenburg. Getauft: Dagmar,
T. des Kraftwagenführers Dahle;
Gertraude, T. d. kaufm. Angeſtellten
Fritzſche; Rüdiger, Sohn d. Kreis
aſſiſtenten Jung Georg, Sohn des
Maſchiniſten Neugebauer. Ge
traut Der Schloſſer Willi Weber
mit Frau Margarete geb. Möbert;der Chemotechniker Gerhard Dreyer

mit Frau Charlotte geb. Trommler;
der Kaufmann Walter Diettrich mit
Frau Hildegard geb. Wirth.
Beerdigt: Der Arb. Otto Leibrich;Frl. Marlene Schmidt; die Witwe
Anna Werner geb. Feldkeller; Frl.
Anna Mögel.

Neumarkt. Getauft: Tilo
Friedrich, S. des Schneidemüllers
Schneider. Beerdigt: Der Leim-
fabrikant Hermann Hichethier; die

Ceerin
Ab heute, Montag, 6.00 u. 8.20

Der Film
der ganz großen Beſetzung

Heinz Qühmann
Wiktor de Kown, Theo Lngen

ilde ißner
aul u.illyDie Finanzen

der Großherzog
Eine tolle Groteske eines verſchul
deten Fürſtentums auf einer
kleinen Mittelmeerinſel, deſſen
re Fürft auszog, um in der

ſer Lebewelt ſein Fürſtentum
zu retten.

Eine der luſtigſten, witzigſten
Angelegenheiten, welche Rüh
mann und Lingen jede Mög-
lichkeit geben, die Zügel ihrer
überwältigenden Komik
ſchießen zu laſſen.

Die Wochenſchau bringt
Muſſolini in Deutſchland

Gicht Ischlas
Hexenschuß

Mein Rheuma war ſchmer
haft. Da wurde mir
Rheuma-Tee empfohlen.habe 3 Pakete verſtärkt ad

ken und bin mein Rheuma
los. Mein Mann trinkt Jhren
Nieren-Tee und iſt ſehr zu
frieden. 9. 3. 36.
Frau Jacob Jppen, Eſchweiler.
(Eine von vielen Anerkennungen.)

In allen Apotheken
bepaket e 22 I. Mk.e Mk.aket, verſtärkt 2.265 Mk.

(für verſtärkt Tee D. R. P. angem.)

S eProſpekt u. Koſtprobe koſtenlos

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Frühnachrichten BWetter-
meldungen.

6.00: Morgenruf, Reichswetter
dienſt.6.10: Sntgomnaſtit.

6.30: Frühkonzert.
Dazw. 7—-7.10: Nachrichten.

Funkgymnaſtik.
Kleine Muſtk.

3.30: Morgenmuſik.
9.30: Vom tätigen Leben.
9.45: Sendepauſe.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Der Maler aus dem

Schwarzwald: Hans Thoma.
10.30: Wettermeldungen u. Tages-

programm.
10.45: Sendepauſe.
11.50: Heute vor Jahren.
11.55:. Zeit und Wetter.
12.00: Mittagskonzert. Dazwiſchen

13.00 13. 15: Zeit, Wetter, Nach-
richten.

14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
14.15: Muſik nach Tiſch.
15.30: Paul Eipper erzählt:

Abſchiednehmen nach
Zirkuszeit.

15.50: Wertſtoff Schlick.
16.00: Muſik am Nachmittag.

Vom
langer

Dazw.: 17--17.10: Zeit, Wetter,
Wirtſchaftsnachrichten

18.00: Jrrtümer um Kant. Dr. Ray
mund Schmidt.

18.20: Kammermuſtik.
18.40: Sport im Betrieb.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Aus Halle: Fröhlicher Feier-

abend. Veranſtaltet von der
NS- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“, Gau Halle-Merſeburg,
im Betrieb der Firma Heinrich
Franck-Söhne G. m. b. H., aus-
geführt von Werksangehörigen.

19.50: Umſchau am Abend.
20.00: Unterhaltungskonzert.
21.00: Jean Sibelius (II).
22.00: Abendnachrichten,

meldungen, Sportfunk.
22.00: Abendnachrichten. Wettermel-

dungen, Sportfunk.
22.20: Kunſtbericht.
22.30: Tanz bis Mitternacht.

Wetter-

Witwe Sophie Schließke geb. Kahle.

Rundfunk am Dienskag
Deutschlandsender

Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf. Wet
terbericht.

6.30: Frühkonzert. Dazw. um 7.00:
Nachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

8.00: Sendepauſe.
10.00: Deutſches

ewige Stimme.
die deutſche Seele
Erde.

10.30: Frohlicher Kindergarten.
11.00: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe
11.40: Gefiedertes Waldvolk. Ein

Kapitel Vogelſchutz.
Anſchl. Wetterbericht.

Volkstum. Die
Ein Lied um

auf fremder

12.00: Muſik zum Mittag.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen

Seewarte.
13.00: Glückwünſche.
13.15: Muſik zum Mittag.

Stuttgarter Volksmuſtik.
13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Operette Tonfilm.

(Jnduſtrie-Schallplatten).
15.45: Kurzweill in der

ſtube. Eine Plauderei
Kinderſpielzeug.

16.00: Muſik am Nachmittag.
Jn der Pauſe von 17.00--17.10:
Kind am Wege. Erzählung von
Max Lippold

18.00: Franzöſiſche Muſik.
18.25: Kleine bunte Muſik.

Kinder
über

18.55: Die Ahnentafel. Wir ſfor
ſchen nach Sippen und Ge
ſchlechtern

19.00: Kernſpruch. Wetterbericht u.
Kurznachrichten.

19.10: Vuſit am Abend.
20.45: Deutſchlandecho.
21.00: Sweet and lovely (Süß und

lieblich) Eine muſikaliſche Vor
ſtellung.

21.30: Kammermuſik.
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten Anſchl. Deutſchland
22.30: Eine kleine Nacht

muſik.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz

Kleine Anzeigen
Anreige vo

nicht gewährt. Für die gleichzeitige Auinahme einer „Kleinen Anzeige“ von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung „Mitteldeutschland“,
Privat zu Privat werden nur einspaltig (22 mm breit) veröifentlicht und nach Worten berechnet. Das tettgedruckte Oberschriütswort kostet 15 Pi., das einiache Wort in der Grundschrift 5 Pl. Zitfergebähr 30 Pl. Nachläese werées

nämlich Mersebu rger Zeitung, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle; Mitteldeutsche Zeitung, Erturt; betragen
die Kosten: 30 Pl. für das Oberschriftswort und 10 Pl. für ſedes weitere Wort in der Gruodschritt. Ziftergebühr 40 Pl. Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 Pi.

Jieſhauarheiter

z für Gleisarbeiten ein
3 PannerMeſſebare Haackeſtraße 2

Aufwartung
zum 1. November geſucht. Z. erfr. Geſch.

Stellungsuchenden wird empfohblen, den
Bewerbungen auf Ziffer- Anzeigen keine
Originalzeugnisse beizufügen, da diese
leicht abhanden kommen können
Zeugnisabschriften u, Lichtbilder sollen
auf der Rückseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen, damit die Rück-
sendung der Unterlagen richtig erfolgt.

Mädchen Aufwartung
ſolid, fleißig, beil zum 1. Nov. für
gutem Lohn nach äglich geſucht. Zu
Berlin geſ. Ange ſerfrag. in Geſchſt.
bote mit Angabe

Aufwartungder bisher. Tätig-
en Lichtbild
an Stöppler. Ber geſucht. Zu erfr.lin, Unt. d. Eich. 41 f d. Geſchäftsſt.

Mädchen Wuſchirau
ſucht Eberius, geſucht. Angeb.

Delitz a. Berge unter P 4128 an

Jg. Mädchen
welches ſchon im
Haush. tätig war,
für 2 Perſ. zum

1. Nov. geſucht.
Sommer, Halle,
Cecilienſtr. 100,

Guche

f. Dezember od.
Januar tüchtige
Wirtſchafterin f.
mittl.Gutshaus-
halt. Zeugniſſe
u. Gehaltsford.
ſind zu ſend. an

Frau Liſelotte
Zahnert, Gut
Weißenburg

bei Sömmerda.

Tagesmädchen

nicht über 16 J,
als Hilfe f. Haus
u. Geſchäft geſucht
Hausmädch. vor
handen. Zu erfr.
Geſchſt.

Mädchen
1 bis 2 junge,
die den Haush.
erlernen möch-
ten, können am
15. 10. od. 1. 11.
Aufnahme fin-
den. Kleine Zu
zahlung. Frau

Günther.,
Meiſterin für
Hauswirtſchaft,

Jena
Ruf 41, Holleben die Geſchäſtsſt. Gartenſtr. 1 I.

Alleinmädchen

erf. ſauber und
ſolid, z. 1. Nov.

Aufwartg. vorh
Reichsgerichtsrat

r. Tölke
Leipzig-Gohlis.

Menchkeſtr. 191,
Ruf 56648 8

nach Leipzig geſ.

Hausmädchen
ſofort od. ſpäter

eſucht

Ratskeller S
Bad Schmiedebg.

Väckergeſellen

ſtellt ein Walter
Laute, Merſeburg,
Roonſtraße 2

ötütze,

Suche für neuen
mod. Villenhaus-
halt p. 1. 11.1937
od. ſpäter fleiß.,

ſolide Stütze,
welche perfekt in
Küche u. Haus
halt iſt. Hilfe f.
grobe Arbeit vor-
hand. Gut. Gehalt
wird gezahlt.
Frau Margarete

Hentſchke,
Ziegelei

Markkleeberg-
Zöbigker

bei Leipzig S

Hausmädchen

zuverläſſig, ehhri.,
ſucht einz. Dame
1. Novemb. Mit
Zeugniſſen, evtl.
Meldung bis 15
Uhr.

jung, ſof. geſ.
Henningsleben 5
b. Langenſalza.
Led. Melker

ſucht ſofort
G. Meinert,

Mücheln
(Geiſeltal).

Gtellmacher
Lehrling. kräftiq,
für ſofort oder l.
Januar geſucht.

Arlur Anhalt,
Stellmachermſtr.

Großengottern

Led. Melker
Wegen Einberuf
mein. jetzig. ſuche
ich led. elker,
zum 1. NovPaul Michel,

Rabatz, Poſt
en b. Halles

Futterhurſche

Verheirateter
Geſchirrführer

ſof. geſucht. 8
Knorre, Bennſtedt
b. Teutſchenthal

Damen und

Herrenfriſeur
junger, ſofort ge-
ſucht. Koſt u. Logis
im Hauſe. Off. m.
Bild u. Gehalts-
anſpr. an
Erich Hoffmann,

Friſeur,
Kannawurf,

Kr. Eckartsberga

2. Veamten
Suche für 2000
Morgen große
intenſive Wirt-
ſchaft 2. Beamt.,
der Hof und
Speicheraufſicht

übernimmt. S
Creutzmann,

Domäne Tilleda
am Kyffhäuſer

Anzeigen
bitte
deutlich
schreiben

Margsſtr. 10

8

Halle a. S. Pei
R Halle 22671

Zimmer

möbliert, frei.
Deichmann,

Thankmarſtr. 5

lietgesuche

enienqeruh

Fräulein
25 J. (Kinder-
gärtnerin), ſucht
zum 15. 11. oder
1. 12. Stelle als
Stütze oder zuKindern. us Ehepaar
führliche Zuſchr. ſucht möbl. 3imm.
erbeten an mit Küche oder

wer Küchen benutzung
P(Saarpfalz), Off P 4131 Geſch

Altenſtr. 267. Mittlere
Wohnung
in oder bei

Merſeburg ſofort
oder ſpäter von
Handwerker geſ

z verieten

Schlafſtelle

frei

Tauſche

meine Werkswoh-
nung von Groß-
kayna nach Merſe-
burg. Off. unter
P 1312 an Geſch.

n NähmaschinenG Karl SchottMerseburo
Gasthot Markt 3

mit Fleischerei b
4 M Acker, primaSaat enrkare 6taubſauger

an age r „Protos“, billig120 hl. We SchwN. Ria Viehan- du verkaufen.
kaufst. Preis 23000.-, Hindenburg-
Anz. 6-12 000. zu Straße 10
verkauf. F mit
Makler, H 5.,Mecheletiaue 27 Schreibpult

77 Ladentiſch mitRegal 60 4 m
(40 Schubfächer),

Kuüchen
Ieitgemis

in form a.
Aus

Handwerker
i. ſich. Stelle, Mitte
50, ſucht Bekannt-
ſchaft m. ein. Frau
zw. Heirat. Angeb.
unt. P 4130 an die
Geſchäftsſt. d. Bl.

Welche
alleinſtehende jg.
Witwe od. Fräu-
lein bietet Land
wirts, Geſchäfts
ſohn mit Führer-
ſchein, Einheirat
in Gaſtwirtſchaft.
Off. unt. P 4124
an Geſchäftsſt.

Wer
nicht inſeriert,
wird vergeſſen

7?7

Mehr als 59
ständig zur A

Möbel-phiſlon
Il Gr. UlrichstrHalle dine

Zahlu leiche

Unterricht
Rachhilſeſtund.

werden erteilt in
Latein, Franzöſ.
und and. Fächern.
Zu erfrag. in der
Geſchäftsſt.

„“„—7m

Kleine Anzeigen

sind
Erfolgsbrin ger
Versuchen Sie es einmal

Obere Burgſtr. 13 Ang. u. P. 4133 z Ladentiſch 2 m,r Geſch. Tafelförm. Shannehuhl
Schlafſtelle Klavier Frack mittl. Fig.rei. Zu erfragen Wohnung ſ. 10, zu verk. Trenchcoat

Geſch. gleich welch. Art,/ Wipperfürth, Damenſchuhe 38
öchiaſſſen ſucht ſof. Leuna- Gotthardſtr. 25 Karlſtr. 26 pt.

arbeitet, bishl r 20—25 Mark Hſgs Ofen Pferdemiſt
i. Geſch. in Friete. Off u. P. nenwertig, 2EBauſen
D. 4134 Geſch. 135 ein hoch, Meuſchauer Str.

4 Wärmeglieder,Zimmer Wohnung bill. i. Verbrauch,
gut möbl., ſofort 3 33, Z3immer, Schrank Regal,
zu vermiien. 5th. Slachhaſerne goes.n, NMilchicha

Haackeſtr. 25 ſofort zu Wehr weg. Umſel T. c r
machtsbeamten ofen zu verkaufen.Kl. Wohnung geſucht. Off. unt er Schmidt,

zu vermieten. 3u P 4113 an Ge Zimmermann Frankleben,
erfrag. in Geſch. ſchäftsſtelle. thardſtr. 25, I Friedrichſtraße 6.
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